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Nampague grArn JTclijc Fauvr .
( Eig . Bericht . )

Paris , 10 . Dezember 1895 .

Tie P au am i sielt lmd ilrautjunker in Wutl > darüber , daß alle
ibre Anschläge gegen das Kabinet Bourgeois sich gegen sie selber
richten , suchen nun eine Kampagne gegen Felix Fanre zu
inszeniren . da sie es ihm nicht verzeihen können , daß er nach
dem Sturze Nibot ' s Bourgeois mit der Bildung desKabiuets betraut
hatte . Durch ihre Hilse gegen Brisson zum Präsidenten der Republik
gewählt , betrachten sie es als einen von Faure an ihnen ver -
übte » Verralh , einem Radikalen die Minisler - Präsidenlschaft über -
lragrn zu haben . Anfangs hatten sie dies wohl als einen sehr ge-
schickten Zug Fanre ' s bezeichnet . Sie meinten nämlich , daß sich das
Knbinet Bourgeois keine 48 Stunden werde halten können und
so der Beweis geliefert werden würde , daß ihre Politik im Ein -
klang mit de » Wünschen des Landes und seiner Vertreter stehe
und sie demzufolge allein berechtigt und befähigt seien , die
Regierung zu bilden . Nun sie sich mit jedem Tage mehr ent -
täuscht sehen , mit jedem Tage mehr erfahren müssen , daß die
Sympathie des Landes für das Kabinet Bourgeois in demselben
Maße steigt als die Verachtung für dessen Vorgänger , suchen sie
sich au Felix Faure zu rächen . Doch wagt dieses Gesindel nicht
offen herauszutreten und sucht ihm darum auf Schleichwegen
beizukomme » . Es giebt keinen in der Kammerverkehrenden Zeiluu ' gs-
kvrrespondentcn , dem nicht schon seit vierzehn Tagen mit
geheiinuißvoller Miene zugeraunt worden wäre , daß gegen
Faure und seine nächsten Angehörigen solch gravircnde
Dinge vorlägen , daß er , wenn sie bekannt würden ,

keine 24 Stunden mehr Präsident der Republik bleiben könnte .
lind all ' dies sollte , wie gezischelt ward , durch Dokumente
bewiesen sein , die bald dem eine » , bald dem andern Journal
zum Ankauf angeboten worden seien . Es siel mir «atürlich nicht
ein . diese im Finstcrn schleichenden Auschuldignugen auch nur
andeutungsweise wiederzugeben . Ich hätte derselben überhaupt
nicht Erwähnung gelhau , wen » sich nicht der bonapartistiscke
Abgeordnete und politische Leiter des „ Petit Caporal " , Herr
Cuueo d ' Ornano , mit folgendem , feinem in der Freitags - Numiner
erschienenen Leitartikel angehängten Postskript hervorgewagt hätte :
„ Wir werden morgen sagen , warum und wie der Kongreß sich bald
i » Versailles infolge der fatalen Demission des Herrn Felix Faure
versammeln und konstiluirt bleiben wird , um die Verfassung zu
revidiren . " Der Morgen kam , aber anstatt der versprochenen
Ausklärung kam vielmehr eine Verdächtigung der Radikalen und
Sozialisten , eine Verdächtigung der Gegner der Konspiralore » .
Iii einem „ Die Demission des Herr » Felix Fanre " betitcllen
Artikel , in welchem einleitend darauf hingewiesen wird , daß der
„ Figaro " dem vom „ Petit Caporal " übernommenen Postskript
ein Fragezeichen angehängt hat . sagt nämlich Herr Cuneo d ' Ornano ;
„ Das ist indessen nicht unser Geheimniß , obwohl uns selber gewisse
Aktenstücke — echt oder falsch — angeboten wurden , deren mau
sich bedienen wird , um Herrn Felix Faure in die Flucht zu
jagen , wie man Herrn Casimir Perier in die Flucht gejagt hat ,
» m ihn zur Abdankung zu zwingen . Nein , das ist kelii Ge -
heimniß niehr . . . Mau will Herrn Felix Fanre vorläufig noch
schonen , aber unter der Bedingung , daß er gehorcht . "

In der That ist das kein Geheimniß mehr , i » der That will
„ mau " gewisse Aktenstücke — echt oder falsch — gegen Herrn
Felix Faure ausspielen und ihn angeblich nur unter der Be -
Singung schonen , daß er gehorcht ; aber nur mit dem Unterschied ,

K ( jC - lotiltlC . lNachdrust v- rboien . )

Roman ans der Gegenwart von

H. W. M. von Walthausen .

J » diesem Augenblick trat auch schon das Dienstmädchen
Hanne ei » und begrüßte den Fremden noch ganz besonders
mit großer Ehrfurcht .

„ Der Herr Major wünschen nachher ein Glas warmes

Wasser aus sein Zimmer, " befahl Georgine und Hanne
ging wieder hinaus .

Brambach suchte nach seinem mißlungenen Bohrversuche
harmlos zu erscheinen nnd srug : „ Kamen denn ans dem

Schiffe Cholcra - Todesfälle vor und wie hieß das Schiff ? "
„ Das Schiff war der Avisodampfer „Milauo " . Einige

Passagiere litten an dem Wcchselfieber , an der Malaria ,
und ich glaubte schon , von diesem Sumpssiebcr angesteckt
zu fein . Auch sollen , ehe ich an Bord kam , drei Cholera -
Icichcn ins Meer versenkt worden sein, " sagte der Major ,
indem er sich erhob ; „ich bin , wie Sie sehen , glücklich mit
dem Leben davongekommen . " Er verbeugte sich und schritt
nach seinem . Zimmer , welches Georgine zuvorkommend
öffnete unp hinter ihm schloß .

Damt winkte sie ihren sehr zornig dreinblickenden

Mann und verschwand mit ihm in der gegenüberliegenden
Thür . Auf ihrer Stirne lagerte ein Gewitter .

Als sie nach ihrem Wohnzimmer gelangt und beide

allein waren , da gab es eine heftige Szene .
Georgine herrschte ihrem Manne zu : « Wie kannst

Du mir aus eine so plunipc Manier den Major anborgen
wollen , wie kannst Tu seine Verwandten so verdächtigen ? "

„ Dn ahnst freilich nicht , wie dringend nöthig ich Geld

brauche " , brummte Brambach . „ Ich gebe heute ein Fest ,
zu dem alles geborgt ist — der Wirlh zum Weißen Roß

hat es übernommen , nnd ich weiß noch nicht , wie ich diese

gewiß nicht unbedentende Ausgabe decken soll . Ich bin

daß unter dem „ man " weder die Radikalen und noch weniger
die Sozialisten zu suchen sind , die ja gerade in ihrem Kampfe
gegen Casimir Perier gezeigt haben , daß sie nicht auf Schleich -
wegen wandeln , ihre Gegner nicht meuchlings aufalleu , sondern
ihnen , allen Gefahren trotzend , im offenen Kampfe offen entgegen -
treten . Und jetzt , wo den Freunden und Slützen Perier ' s das

Heft entrissen ist , sollte » sie auf einmal den Kampf derjenigen
führen , deren Politik bei dem Regierungswechsel eine so arge
Schlappe erlitten hat ? ! Und welchen Sinn hätte es gar
erst seitens der Radikalen , die eben durch die Berufung
Bourgeois ' aus Ruder kamen , gegen Faure zu Felde zu ziehen ?
Um so zu handeln , mußten sie ja gerade rein verrückt

sei ». Um wie viel glaubhafter erscheint es dagegen , wenn die

„ Ageuce libre " mit Bezugnahme aus das vbeuaugesührte Post -
skript meldete , daß dasselbe der Beginn einer Kampagne sei ,
deren Hauptliuieu seit der Bildung des Kabincts

Bourgeois von den Gegnern des gegenwärtige »
Regimes vorgezeichuetZ wurden , hinzufügend , daß die

Kampagne erst in dem Momente zum Ausbruch kommen sollte ,
wo der Präsident der Republik vom Zaren die ossizielle Ein -

ladung erhalte » haben würde , den im nächsten Frühjahr in
Moskau stallfmdeuden Krönimgsseierlichkeite » beizuwohnen ,
und daß Herr Cuneo d ' Ornano diesem Dalum voraus -

geeilt sei , da jüngst »och die Parole ausgegeben war , die aus -

ländischen Korrespoudenteu zu inspirireu und diese Kampagne in
den englischen und italienischen Blättern zu beginnen . Als die
Seele dieser Kampagne ward der ehemalige boulaugistische Ab -
geordnete von Tours , Jules D e l a h n y e , bezeichuei , dessen
Skaudnlsucht wie rcailiouäre Bestrebungen nur allzu be -
kanut sind .

Indessen wurde immer weiter gezischelt und de » Sozia -
listen , je weniger sie sich geneigt zeigten , das schmutzige Geschäft
ihrer Gegner zu verrichten , immer iiielir die Absicht zugeschoben .
Faure veniichlen zu wollen , wie sie Perier veuiichtet haben . Die
Herren hosfleu eben , daß die Sozialisien schließlich dvch anbeiße »
würden . Anstatt dessen kommt heule die „Petile Rcpnblique "
und macht alle ihre Hoffnungen zu Schanden / Weil entfernt ,
einen F- eldzng gegen Fanre zu eröffnen , deckt sie nämlich den

ganzen Plan der feigen Urheber dieses FeldzugeS auf und tritt
zugleich all die im Dunkeln ausgeslreuten Verdächt iguugen und
Verleumdungen nieder , indem sie die Thalsacheu ans Tageslicht
zieht , um welche diese Schurken ihr Lügengewebe
weben und als Waffen gegen Faure gebrauchten .
Diese Thatsache » sind nun kurz folgende : Im März
1841 heirathete in Amboise ein Fräulein Guinot einen
Anwalt namens Belluet , der drei Monate darauf durchbrannte

und wegen mehrfacher Veruntreuungen in oonbumacianr zu
10 Jahre » Zwangsarbeit verurteilt worden war . Seine im
schwangeren Zustand zurückgelassene Frau gebar im Februar 1842
ein Mädchen , das von einem ihrer Oheime erzogen und 1865
die Frau des gegenwärtige » Präsidenten der tliepublik wurde .
Ihr Vater , den sie nie gekannt hat , starb 1348 in Pamplona ,
und halte der Faniilicnralh namens des Kindes >anf die
Erbschast Verzicht geleistet . Felix Fanre hattet bereits
1801 , da er in einer Lederfabrik in Amboise angestellt
war , um des. Mädchens Hand angehalten , es aber erst vier Jahre
später , nachdem er in Hgvre ein eigenes Geschäft gegründet hatte ,
als Fran heimgeführt . Bevor er jedoch die Zusage erhallen ,
wurde ihm erst vom obigen Mittheilung gemacht , worauf Herr
Faure , was jeder rechtschaffene Mann nur billigen kann , ge-
antwortet , daß Fräulein Belluet nicht für die Schuld ihres
Baters verantwortlich sei .

heute noch Hofbiichdrncker , Eigenthümcr der Landeszeitiing ,
und vielleicht morgen schon läßt mir die Papierfabrik wegen
prolougirter Wechsel die neuen Maschinen abpfänden oder

mich einstecken . "
„ Steht cS so schlimm ? "

„ Es steht sehr schlinuu . "
„ Du hast aber doch laufende Einnahmen . "
„ Diese decken aber eben die laufenden Ausgaben . Wir

stehen mitten im Quartal , die Abonuementsgelder sind ver -

braucht , neue kann ich noch nicht erheben . "
„ So laß Dir vom Major wieder einen kleinen Wechsel

akzcptircn .
Das ist ja eben , was mich so empört gegen diesen

reichen Filz , daß er mir nie einen größeren Wechsel unter -

schreiben will und mich kann nur eine große Summe retten .

So verschivenderisch er gegen Dich ist , so geizig ist er mir

gegenüber . "
„ Zahlt er uns nicht für die beiden Zimmer , die er

selbst mit ausgesuchtem Konisort ansgestattet hat , eine an -

sehnliche Jahresmiethe ? Legt er nicht immer eine „Pcitsions -
Vergütung für mehr als ausgezeichnete Bewirthnng " , wie er
es nennt , hinzu ? "

„ Das fehlte mir auch noch , daß ich einen so spleenigen
Geldprotzen umsonst beherbergte . Was er zahlt , er -

fahre ich kaum , es langt ja nicht einmal für Deine

noblen Passionen .
„Zuletzt bin i ch noch schuld , daß Dir Geld fehlt . "
„ Wer sonst als Du mit Deiner Putz - und Gefallsucht !

In die feinsten Kreise drängst Du Dich hinein , willst durch
die neuesten Moden , durch auffälligen Geschmack tonangebend
werden . Das Thenerste tragen , alles mitmachen , das kostet
Geld und ruinirt den Mann . "

„ Hat Dir aber den Titel : Hof - Buchdrucker gebracht .
Meine Konsine , die Hofdame Blanta von Boheimb , ist nieine

Freundin . Ich kann mit ihr mir verkehren und sie im

Das ist alles . Mit recht sagt darum die „Petite Republique " ,
man ziehe welchen Arbeiter immer zu Ralhe , erzähle ihm die

Sache und frage ihn um seine Ansicht ; er würde antworten , daß
Felix Faure recht gehandelt hat .

Was wird nun die Bande , die sich au Felix Fanre rächen
will , weil er das Kabinet Bourgeois zu den Geschästen bernfeu ,
jetzt gegen ihn anssindig machen ? . . .

Siichfischev
( Eigener Bericht . )

Dresden , 10. Dezember .
Die Feigheit und die Furcht vor der Sozialdemokratie hat

unter den Kartellbrüdern des Landtags eine Verwüstung des

GehirnZ angerichtet , die nie kläglicher sich zeigte , als bei der Be -

rathmig des sozialdemokratischen Antrages aus Eiusiihrulig des

allgemeinen Wahlrechts für die Laudtagswahlen . Die Kartell -
reduer verschanzten sich hinter der Zlusfluchl , sie hätten erst au eine

Aenderung des Landtags - Wahlrechts gedacht , als der sozial -

demokratische Antrag eingebracht worden wäre . Dabei

sieht seit , daß bereits bei den Landtags - Wahlen
ein Konservativer , Rüder , die Karte verrieth und er -
klärte , es würden Maßnahmen getroffen werden , die auf
Beseitigung der sozialdemokratischen Abgeordneten aus dem

Landtage hinzielten . In ihrer Presse ließen sie in den letzte »
Tagen noch die Lüge verbreiten , daß man gar nicht au eine

Verschlechterung des Wahlrechts dächte . Und heute drückten alle
Redner de » Wunsch nach dem Klasscinvahl - System ans , das ein
indirektes werden soll .

Bei dem größten Theil des Volkes findet die Thätigkeit der

sozialdemokratischen Fraktion des Landtages Anklang , deshalb ist
eine Verstärkung der Fraktion bei den nächste » Wahlen sicher .
Deshalb hinaus mit de » Sozialdemokralc » aus dem Landtage !
Dann hat das edle Kartellgeschwister wenigstens im Landtage
Ruhe .

Natürlich ist der Sireich auf Verhandlungen mit der Ne -

giemng hinter den Kulissen zurückzuführen .
Bei der heutigen Bcrathung begründete unser Redner , Stolle -

G e s a u , de » Antrag aus Einführung des allgemeinen Wahl¬
rechts in ausführlicher , sehr wohl begründeter , eindrucksvoller
Rede . Allein , der Palt war zwischen den Kartellbrüdern ab -

geschloffen . Der Abg . Mehner ! hatte für die Konservativen
den Schwindel zu erkläre », der künstig mit den Wählern getrieben
werden soll . M e h » e r t polemisirle gegen Stolle i » einer

Weise , die ofl das Gelächter der Sozialdemolratcn herausforderte
und manche » seiner Freunde nervös machte . Die alten , an ihm
bekannten Wippchcn zerrten wie gewöhnlich die Würde nnd den

Ernst der Berathung herab und er gerade war es , der die von
dem allen eingewurzelten Haß gegen die arbeitenden Staffen
erfundenen Phrasen über die Brutalität des allgemeinen , gleichen ,
direkten und geheimen Wahlrechts , das dem Unverstand die Eick -

scheidiiug in die Hand gäbe , reproduzirte . Er sprach vom Rechte
des Besitzes , und rühmte die Oeffentiichkeit der Stimmabgabe .
Natürlich war er auch ' für das indirekte ltlassemvahl - System
und beantragte folgende Resolution :

In der Erwägung , daß das allgemeine , gleiche , direkte
nnd geheime Wahlrecht den Verhältnissen und Interessen des
Landes nicht entspricht ,

i » der Erwägmig , daß diese » Interessen eine Aenderung
des Wahlrechts nur dient in der Richtung , daß das Wahl -
system ans dem Prinzip des Verhältnisses der

Leistungen der einzelnen Staatsbürger an

Schlöffe besuchen , wenn mein Auftreten auch äußerlich
ihrer Stellung entspricht , wenn mein Anzug nicht absticht ,
Dn weißt , sie hat Einfluß bei Hofe , sie hat uns nnd Dein

Blatt empfohlen . Wenn ich darnach strebte und es errang ,
in den feinsten Kreisen Eingang zu sindcii , so habe ich damit

Dich erhoben . Deinen , nnsere » Namen ans Licht gezogen
und bekannt gemacht . Daß dies ohne Auswand , ohne Opfer
zu bringen nicht möglich ist , müßte Dir doch einlenchtcu .
Durch mein Austreten habe ich den Nimbus nin nnscr
Haus gebreitet , als wäre es ein wohlhabendes . Ich
habe Dir Kredit verschafft nnd ihn erhalten . Ohne mich
hättest Dn Dich nie emporgerafft und säßest noch tief in

Deiner niederen Sphäre . Dn weißt am besten , das ; mein

glänzendes Auftreten , nnsere ganze Existenz nur äußerer
Schein , nur Blendwerk nnd kluge Berechnung ist. Dn

weißt freilich nicht , wie ich mich winde , um es zu ermvg -
liehen , immer elegant nnd appart zu erscheinen . Dn hast
keine Ahnung , was in hohen Kreisen verlangt wird und

denkst noch , Dn brächtest für mich Opfer . "
„ Ist es nicht ein Opfer , das ; ich diesen verrückten Eng -

länder in meinem Hanse dulde und gestatte , daß er nteine

Frau anputzt ? "
„ Das erspart Dir eben manche Ausgabe . "
„ Aber um welchen Preis ? Daß er michZznm Hahnrei

macht nnd mir Horner aussetzt ! "
„ Darüber lache ich ! "

„Freilich lachst Dn darüber . Wohl auch über mich ,
wenn ich mit ansehen muß , wie er mit schmachtenden , ver -
liebten Blicken nnd Worten Dir beständig nachstellt nnd

begegnet . "
„ Du solltest lieber mitlache » über einen so närrischen

Gedanken , anstatt Dich eifersüchtigen Gedanken hingeben
und zu glauben , was nicht der Fall ist . "

( Fortsetzung folgt . )



direkten Staats st euer » aufgebaut wird unter ansl
drücklicher Wahrung des Grundsahes , dajj eine Entziehung des
Wahlrechts derjenigen , die dasselbe jetzt besitze », nicht eintritt ,
wolle die Kammer beschließen : über den Antrag Fräßdor
zur Tagesordnung überzugehen .

Genosse Gold st ein erwiderte diesem Emporkömmling in
trefflicher Weise . Wie die bekannte Zukunftsstaats - Debatte im
Reichstag , so verlies auch die Wahlrechts - Debatte im Landtag .
Die Macht der Stimmenmehrheit steht freilich auf der Seite der
Gegner , deren lächerliche und schamlose Ausführungen von
unseren Rednern arg gegeißelt wurden . Auch Stolle ergriff
noch einmal das Wort und führte die Gegner , besonders Mehnert ,
zum Gelächter für die Tribünen gründlich ab .

Der nationalliberale Abg . Schill , der Freund L n d >v i g
Wolf ' s , gab den Segen der Rationalliberalen zu dem
schöllen Plane , das Dreiklassenwahlsystem einzuführen , und der
alte Streit , ein ehemaliger 48 er , war ganz begeistert für die
indirekte Klassenwahl . Kurz , die Reaktion umfaßte alles , was
zu de » bürgerlichen Parteien zählt . De » Jubel dieser Volksfeind -
liche » Gesellschaft erregte es , als der Minister des Innern die

Erklärung abgab , daß die Einstimmigkeit der Karlellparteien bei
der heutige » Berathnng — als ob nicht alles abgekartet
wäre ! — bei der Regierung die Absicht erzeugt habe .
noch diesem Landtage einen Gesetzentwurf vorzulegen , der
dem Wunsche der Kartellparteien entspreche .

Das jetzige Zensus - Wahlsystem , das noch hunderttausende
von Reichstngs - Wählern von der Landtagswahl ausschließt , soll
vernichtet und das reaktionärste , was nur jemals ersonnen ist .
an seine Stelle gesetzt werden . Das sächsische Volt wird also
vergewaltigt und entrechtet .

Die Antisemiten Schubert und T Heuerkorn stimmten
für den Kartellautrng aus Uebergang zur Tagesordnung .

Dem konservativen Abg . Opitz , der seine Zukunftstaats
Rede zum so und so vielten Male in verschlechterter Weise hielt
sowie dem Minister und all ' den Kartellrednern diente Gold >
stein in einer vortrefflichen Schlußrede , die die ökonomische
Unkenntniß , die politische Vergewaltignugssucht , die Furcht
und die Feigheit der Gegner iveidlich geißelte und die geistige
llcberlegenheit der Sozialdemokratie über die verknöcherte ,
geistlose Reaktion dokumentirte ! Schämen hätten sich die Gegner
müsse », ivenn sie noch Scham besähe », wie ihre Unwissenheit ,
Herrschsucht , Verlogenheit und Charakterlosigkeit ihnen von
Goldstein vor Augen geholten wurde . Sogar die verlogene »
„ Dresdener Nachrichten " schreiben , daß Goldslein die gegnerischen
Ausführungen zerpflückt habe , verschweigen aber die Rede
vollständig .

Nun , wir werden dafür sorgen , daß im Lande bekannt
wird , was sich die Gegner leistete ».

Wie unliebsain den Gegnern die Anwesenheit der Sozial -
demokraten im Landlage ist . daß zeigte die der Wahlrecht -
Debatte vorhergehende Berathuug über den Ankauf der Eisen -
bahnen Zittau - Nikrisch und N l t e n b u r g - Z e i tz. Be -
znglich der ersten Bahn erklärte Stolle » Gesau , wieso es zu
dem Ankauf gekomme » sei .

Noiürlich waren die Stolle ' scheu Ausführungen der Regierung
höchst unangenehm , da die von ihm erzählten Thalsachen
Sachsen als eine unter Preußens Fuchtel
st e h e n d e preußische Provinz erscheinen lassen . Um
diesen Eindruck zu verstärken , kann freilich nichts besseres ge-
macht werden , als die Einführung des „elendesten aller Wohl -
fysteme " , wie es für das preußische Abgeordnetenhaus besteht .
Armes sächsisches Volk , wie wirst Du mißachtet und gcqält ! —

polilischr Arbrrflchk .
Berlin , 12 . Dezember .

Man soll nicht prophezeien .
haben wir am eigenen Leibe

wir im Leitartikel : „ Die
die paar Redner , die noch

Aus dem Reichstage .
Die Wahrheit dieses Wortes

erfahren . Gestern schrieben
Budgetdebatte sei zu Ende ,
sprechen , werden nur Monologe halten . " Wir müssen ge
stehen , daß wir niit dieser unserer Weissagung ganz gründ
lich daneben gehauen haben . Der heutige vierte Tag der
Elatsdebatte war weitaus der lebendigste .

Eine Nachlese war ' s freilich nur , aber sie brachte reich
licheren Ertrag als die Ernte selbst .

Ten Anfang mochte der Führer der Antisemiten ,
Zimmermann . Die Maienzeit ist für diese Partei ja vor -
bei ; abgesehen davon , daß die Dnrchschuittsbildung des

deutschen Wählers doch eine zu hohe ist , als daß die
blöde Rassenhatz ein dauerhaftes Anziehungsmittel für
einen größeren Kreis bilden könnte , so sind die Ahlwardt ,
Bockel , Liebermann von Sonnenberg und Zimmermann
doch auch so undelikate Gestalten , daß mit ihnen an der

Spitze auch eine bessere Sache als der Antisemitismus eine
ist , in kürzester Zeit hätte Fiasko machen müssen .

Im übrigen darf es wohl als ein Zeichen der Zeit
bezeichnet werden , daß sogar Zimmermann sich über die „ Ver -
gewaltignng des Volkes " durch die Reaktion bezchwerl , und
daß er die Maßnahmen gegen die Sozialdemokratie als

morsche Bretter bezeichnete , die in Trümmer gehen werden ,
wenn man aus sie treten will . Die geplante Wahlreform
in Sachsen hängt den Antisemiten den Brotkorb hoch, des -

DikersviMes .
Der Prozeß Liebknecht , Verhandlung wegen Majestäts -

beleidigung vor dein Landgerichte zu Breslau am Donnerstag ,
den 14. November 1895 . Mit einem Vor - und Nachworte von
W. Liebknecht . Preis 10 Pf . Berlin 1395 . Verlag der
Expedition des „ Vorwärls " . 3l S . gr . go.

Am meisten Aussehen unter den Prozessen in der
Periode des Septemberkurses erregte der Prozeß Liebknecht .
Er ist auch von historischer Bedeutung für die Geschichte
der deutschen Justiz , noch in spätester Zeit wird mau
sich an ihn erinnern , wenn man die Zunände Deulsch -
lands am Ausgange des 19. Jahrhunderts schildern wird . Des -
halb ist es sehr verdienstlich gewesen , in Broschürenform die

Verhandlungen des Prozesses herauszugeben . Der Werth der
Scbrist wird durch das Vor - und Nachwort Liebknecht ' s in hohem
Maße gesteigert . Wir sind sicher , daß keiner unserer Leser die
Broschüre ohne Nutzen lesen wird . x.

Sein Jubiläum . Ein Bild aus dem Handwerkerlebe », in einem
Aufzuge , von Ernst Preczang . Berlin 1396 . Verlag der
Expedition des „ Vorwärts " . Preis 40 Pf .

Ein ehrsamer Schuhmachermeister feiert das Jubiläum seiner
50 jährigen Berufsthätigkeit unter de » allerlrübsten Verhältnissen .
Ein Stück Haasrath nach dem andern hat ins Pfandhaus wandern
müssen , des Meisters Weib ist infolge von Arbeit , Sorge und

Entbehrungen krank geworden , der Meister selbst hat alle Hoffnung
außer der auf Gott verloren , an de » er noch glaubt . Da entdeckt er ,
daß seine Frau ihr letztes Schmuckstück , die Ohrringe , die sie als

Biautgeschenk empfing , versetzt hal , um ihm an seinem
Jubiläunisiage eine Kleinigkeit kaufen zu können . Er ruft in

seiner Verzweiflung Gott um Hilfe in seinen finanziellen Nöthen
an . Da kommt der Gerichtsvollzieher und pfändet dem Meister
«in Stück Möbel , weil er dem Lederhändler die Lappalie von
12 M nicht bezahlen kann . Am selben Tage stellt sich eine

Deputation ein , die dem Meister das Diplom bringt , worin
er zum Ehrenmitglied der Innung ernannt ist . Ter Ober -

Meister der Innung hält als Sprecher der Deputation

halb die plötzliche Einsicht bei den Antisemiten , daß die Re

aktiou sich breit macht .
Nach der antisemitischen Jeremiade kam ein volks

parteilicher Frontaugriff . Ter Württrmberger Haußmann
rückte im ziveiten Theile seiner Rede dem Seplemberkurs
nebst Zubehör , als da sind Teudenzprozesse , Kolonial

skaudale , Slöcker - und Hammerstcin - Affären so energisch
auf den Leib , daß den Herren am Buudesrathstische er -

sichtlich unheimlich zu Muthe wurde . Besonders der Herr
Kriegsminister , von dem der Redner meinte , daß er die

Umgangssprache der Militärkasinos und Kaserneuhöfe in

das Parlament einzuführen sich bemühe , sah gar grimmig
drein , als diese Kritik nicht blos aus der äußersten Linken

lebhafte Zlistimiiiuug fand .
Haußmann hatte von Teudenzprozessen gesprochen und

davon , daß die Göttin Justizia die Binde verloren habe
Bebel schlug später in denselben Kerben , indem er unter Be .

zuguahnie auf den Herrn Hammerstein und dessen Flucht
auf die Thatsache verwies , daß man Sozialdemokraten wegen
Lappalien in Untersuchnngshaft stecke. Der Justizminister
bestritt , daß Teudenzprozesse inszenirt werden ; Bebel er -
widerte darauf : Was die Spatzen von den Dächern

pfeifen , kann auch vom Bundesrathstisch aus nicht ge.
leugnet werden .

Die Versicherung des /Leiters der preußischen Justiz ,
daß an dem verspäteten Vorgehen gegen Hammerstein den

Staatsanwalt nicht die leiseste Schuld treffe , und daß sich
dies „ aus den Akten ergebe " , erregte �allgemeine Heiterkeit .

In der Eysiphusarbeit , nachzuweisen daß es bei uns
keine Teudenzprozesse gäbe — als wenn nicht jeder p o l i -

tische Prozeß seiner Natur nach ein Tendeuzprozeß
wäre ! — suchten die Herren Enueccerus und Stumm den

Minister zu unterstützen . Ein Bemühen , das unser Genosse
Bebel freilich zu schänden machte .

So brachte der heutige Tag eine äußerst animirte

Debatte , welche die ganze Sitzung ausfüllte und bei der ,
wie immer , wenn es interessant sein soll , die Sozialdemokratie
de » Aiiltelpunkt bildete . —

Tie Kampfweise « nserer Gegner hat in der

heutigen Sitzung des Reichstags eine klassische Illustration
erfahren . Kein anderer als der Herr Reichskanzler selbst
schwang die Zitatcu - Keule , um uns zu zerschmettern . Ii
seiner vorgestrigen Auslassung hatte er gesagt , wir Sozial
demokraten hätten das Vaterland für einen reakrionäreii

Begriff erklärt . Darauf erwiderte Bebel der Wahrheit
gemäß , daß der fragliche Ausspruch bei Bäk n n i n , dem
A n a r ch i st e n zu finden sei . Heute nun erhob sich
der Herr Reichskanzler , zieh Bebel feierlich des Jrrthums ,
bezeichnete L i e b k u e ch t als den Urheber des fürchter -
liche » Wortes und begann unter lautlosem Schweigen
das corpus delicti , das sich in „Schutz und Trutz " findet ,
zu verlesen :

„ Vaterland in Eurem Sinn — .
Als der Herr Neichskauzler an die drei letzten Worte

kam , stockte er sichtlich und die Sozialdemokraten fingen au

zu lachen . Doch er war tapfer und las weiter :

ist uns ein reaktionärer kulturfeindlicher Begriff
L ebkuccht brauchte in kurzer persönlicher Bemerkung

nur festzustellen , daß das „in Eurem Sinn " sich auf die

Hnmmersteine , König St r Nim , kurz die ganze Sippe der
Reaktionäre beziehe , von denen der bürgerlich
liberale französische Echriflsteller Paul Louis Courier

schon vor 75 Jahren gesagt : „ Tie Worte Vaterland und
Vaterlandsliebe werden von ihnen nur gebraucht zur B e -

s ch ö n i g n n g von Attentaten auf die Frei¬
heit und die Interessen des Volks . "

Im Zusammenhang lautet die zitirte Stelle aus „Schutz
und Trutz " :

„ 3 ac- Wort „ Valerland " , das Ihr im Munde führt .
hat keinen Zauber für uns ; Vaterland in Eurem Sinne ist
uns ein überwuiideiier Slaiibpuiikt , die Mensckheit läßt sich nichi
in untioimle Grenzen einsperren ; unsere Heiinath ist die Well :
ubi bene ibi patria — wo es uns wohl gehl , d. h. wo wir
Nie n scheu sein können , da isl unser Vaterland ; Euer
Vaterland ist für uns nur eine Stätte des Elends , ein

e f ä ii g n i ß , ein Jagdgrund , aus dem wir das
gehetzte Wild sind und mancher von uns nicht einmal
einen Ort hat , wo er sein Haupt hinlegen kann . Ihr nennt
uns scheltend „ v a t e r l a n d s l o s " und Ihr selbst
habt uns vaterla ii dslos gemacht ! "

So „zitirt " der deutsche Reichskanzler . Und da wundert

König Stumm sich, daß wir um seine „Zitate " uns nicht
kümmern .

Bei dieser Gelegenheit wandte Liebknecht sich noch

gegen eine Aenßerung des Herrn von Mauleuffel , der etwas
von „ nliansiändigem Erwerb " der Hammerstein - Papiere ge -
munkelt halle ; der Freiherr schien die Redaktion des

Vorwärts " mit der Redaktion der „ K r e u z - Z e i t u n g"

den üblichen phrasenreichen Speech , der Meister aber wirft das
Diplom , das für ihn in seiner Roth völlig bedeutungslos ist ,
dem Schwätzer vor die Füße und erklärt , daß er eingesehen , wie
' ein ganzes Handwerkerleben nichts als bitlere Täuschung ge-
wesen sei . Der Kontrast zwischen ihm , dem trotz 50jähriger uner -
müdlicher Tdnligkeit sanimt seinem Weibe nun im Aller nur
noch das „ Arinenbaus oder der Strick " bleibt , und den reichen
Leuten , die trotz ihres Nichtslhuns im Genuß aller möglichen
Annehmlichreilenschwelgen könneii — dieserKonlrast hat dem Meister
die Wideisinnigkeil der jetzigen Gesellschaftsordnung klar gemacht .
Er weiß nun , daß sie untergehen imd der Ordnung wird
weichen müssen , wonach die sozialistische jüngere Generation ,
darunter sein Neffe , mit ganzer Seele strebt . Das sagt dem
Meister sei » Verstand ; mit feinen Empfindungen aber wurzelt
er in der allen Epoche , wo das Handwerk noch golduen Boden
hatte . Deshalb und weil er sich in dem langjährigen freudlosen
Kampfe um die Erhaltung feiner Illusion von der Meiner -
Herrlichkeit geistig und körperlich aufgerieben , hat er weder
Neigung noch Kraft , mit den sozialistischen Jüngeren für die
Verwirklichung ihres Ideals thätig zu sein . Er fühlt sich
zu nichts mehr nütze und um seinem gleichfalls armen
Neffen , der ihm «in Unterkommen angeboten hat , nicht
zur Last zu fallen , geht der alte Meister gemeinsam
mit seinem treuen Weibe freiwillig den Weg . von wannen man
nicht wiederkehrt .

Wie nun der dem Arbeiterstande angehörende Verfasser diese
Tragödie aus dem Handiverkerleben uns vorzuführen weiß , das
ist höchst lobenswerlh . Nirgends findet sich eine . Ueber -
treibung , und die Personen , die in dem Stück auf -
treten , sind keine phrasenschwatzenden Theater - Figuren ,
sondern Menschen , wie sie täglich im Leven vorkommen ,
aber doch verklärt vom Hauch der Poesie . Kurz , es ist
eine treffliche Dichtung , die hier der Arbeiterwelt bescheert wurde .
Wie das Stück den Leser gefangen nimmt , so wird es . gut ge -
spielt , wobl auch von den Brettern herab wirken , die die Welt
bedeuten . Da an szenischem Apparat weiter nichts nöthig ist ,
als die Einrichtung einer Schiihmacherwerkstatt , und da zur
Darstellung nur 7 Personen erforderlich sind , so wird das
Stück auf jeder Arbeiterbühne aufgeführt werden können -

zu v e r w e ch s e l n , die seinerzeit Briefe sogar Briefe
preußischer Prinzen — in unanständigster Weise in ihren
Besitz gebracht und veröffentlicht hat . Er schloß : „ Was
die Hammerstein - Briefe betrifft , so werden sie veröffentlicht
werden , wie und iv a n n es uns beliebt . " —

An Bebel ' s Etatsrede hat die „Freisinnige Zeitung "
allerhand auszusetzen . Bebel habe zu leidenschaftlich ge -

sprochen und die Rede sei insofern falsch angelegt gewesen ,
als die allgemeinen „ großen Gesichtspunkte " vor den Einzel -
heilen des Etats behandelt worden seien . Letzteres ist
richtig , erklärt sich aber sehr natürlich daraus , daß Bebe ! ,

der sich mit Liebknecht in das umfangreiche Material

getheilt hatte , infolge der Dispositionen des Senioren -

kouvenls , die unserer Fraktion keinen zweiten Etats - Redner

gestalteten , daS ganze Material zu behandeln hatte .
Und da er an Heiserkeit leidet und befürchten mußte ,

mit seiner schivicrigen Aufgabe nicht zu Ende zu kommen ,

so stellte er das für uns wichtigste : die General -

abrech nung mit den Feinden , naturgemäß voran .

Und diese Generalabrechnung konnte , in anbetracht der Art

der Angriffe , nicht zu leidenschaftlich sein . Daß unser Ge -

nosse , trotz körperlicher Indisposition seine ganze Auf -
gäbe erledigen konnte , und trefflich erledigt hat , zeugt von

außerordentlicher Willenskraft . Welch ' schlechter Geschmack
ist es aber , daß die „Freisinnige Zeitung " eine solche Be -

merkung macht und den ihr nahestehenden Abgeordneten
Richter , dessen Verdienste als Etats - Redner wir allezeit
rückhaltlos anerkannt haben , in den Verdacht kleinlicher

Eifersüchtelei bringt ! —

Ter verantwortliche Redakteur des „ Vorwärts�
wurde gestern polizeilich zu seiner Vernehmung ivegen

'

der Lokalnotiz „ Der Gerichtsassessor sucht ein Zimmer " in

Nr . 267 des „ Vorwärts " vorgeladen . Genosse Kunert ver -

weigerte zur Sache die Auskunft , wie bei drei früheren
polizeilichen Vernehmungen aus den Monaten September ,
Oktober und November . Gegen unfern Kollegen sind zur

Zeit wegen sogenannter Preßvergehen bereits anhängig
gemacht : eine Privatklage , zwei Anklagen wegen zivci -
und dreifachen « groben Unfugs " , sowie endlich eine

Anklage wegen Majestätsbeleidigung . — In letzterer
Strafsache ist zwar die Eröffnung des Hauptversahrens von

dem Landgericht I ( Strafkammer III ) abgelehnt und die

Beschlagnahme der ' Nr. 260 des „ Vorwärls " aufgehoben
worden ; allein es kann nicht einen Moment zweifelhaft
sein , daß die Staatsanwaltschaft bei dem Kammergcricht

gegen diesen Beschluß Widerspruch erhoben haben wird .

Was das unter dem Sepremberkurs zu bedeuten hat , ist
unschwer zil errathen . —

Gute Rathschlägc giebt in der „ Kreuz - Zeitung " ein

leitartikeluder „v. D. W. " den „norhieidendeir " Laudivirlhen .
Er schreibt :

„ — An dieser Stelle habe ich es wiederholt beklagt ,
wie grnndverkehrt es ist , den Behörden gerade

durch die Steuererklärung einen falschen
Begriff über die Rentabilität der Land -

w i r t h s ch a f t zu geben durch die Nonchalance ,
mit der die Einschätzung gehandhabt wird . "

„v. D. W. " — offenbar zu den „Edelsten " gehörig —

wirft hier den Herreu Landwirthen vor , daß sie sich „ mit
Nonchalance " z u hoch einschätzen , also , sei es ans

Renommisterei oder um über ihre finanzielle Lage zu

täuschen — andere Beweggründe können wir uns nicht
denken — den Einschätznngs - Behörden f a l s ch e A n g a b e n

machen . Sehr schmeichelhaft ist das nicht und spricht auch
nicht für besondere „Sittlichkeit auf dem Lande " .

Tie Herren Laudwirthe , welche die guten Rathschläge
des „v. D. W. " verstehen , werden sich nun „ mit

Nonchalance " niedriger einschätzen — und schätzen sie
sich zu niedrig ein , so haben sie wenigstens die Genug -
thunng , den Tadel des „ v. D. W. " vermieden zu haben . —

Zweierlei Recht . Im Reichstag wird von den

Nationatliberalen mit dem Palhos sittlicher Entrüstung
bestritten , daß die Feinde der Sozialdemokratie ein audcres

Recht für uns und ein anderes für die kapitalistischen
Parteien fordern . Nun schreibt heute Abend die „ Kreuz -
Zeitung " mit dürren Worten : „ Die Partei der Revolution

soll heißen die Sozialdemokratie — hat keinen

Anspruch darauf , ebenso behandelt zu

werden , wie diejenigen , auf welche der

Staat sich stützt . " Und die „ Kreuz - Zeitung " fügt
hinzu , daß sie das schon oft gesagt habe .

Nun , deutlicher kann man nicht sein . —

Tie Scheidung im konservativen Lager macht
weitere Fortschritte . Die „Krenz - Zeitung " theilt mit : „ Der
Abg . H ü p e d e n ist aus der konservativen Reichstags -
fratlion ausgetreten . Er neigt zur Richtung Naumann . "

Professor Hüpede » ist Abgeordneter für Kassel und hat
sich gegen die Parleiächtung der sozialistischen Pfarrer er -

klärt . Gleichzeitig kommt aus Frankfurt die Nachricht , daß
dort eine Versammlung der jüngeren Christlich - Sozialen be -

schloffen hat , selbständig vorzugehen . Es wurde ein Aus -

schuß von sieben Riilgliedern gewählt , der die „ Grund -
z ü g e " für dieses selbständige Vorgehen feststellen soll . Das

käme also auf eine Programmfestsetznng hinaus und damit

wären die Anfänge zu einer eigenen Parteibildung ge -
macht . Wie wird sich denn nun aber Profeffor Wagner
tellen ? Wird er zu den Alten oder den Jungen gehen ? —

Die Mollusken - Partei und der Antrag Kanitz .

Zu den Unterzeichnern des Antrags Kanitz gehören auch
vier Nationalliderale . Das ging selbst der „ National - Ztg . "
wider den Strich . Das Blatt meinte , ein Nationalliberaler

dürfe doch nicht einen solchen Antrag unterschreiben . Jetzt
liest man in der „ Nationaliiberalen Korrespondenz " :

„ Die Tbatsache , daß einige Mitglieder der uationalliberalen
Fraktion des Reichstages den Antrag Kanitz unterschrieben
dnben , ist in verschiedenen Blättern , welche als Ver -
treter der Anschauungen und Interessen der national »
liberalen Partei bewährt sind , Gegenstand einer sehr ab -

fälligen Kritik gewesen . Es ist infolge deffen zu einer Ans «
spräche in der Fraktion gekommen , in welcher man einstimmig
anerkannt hat . daß in dieser Thatsache ein Grund zum Austritt
der betreffenden Mitglieder aus der Fraktion nicht zu erblicken
ei. . . Nach der Meinung der nationalliberalen Unter -

zeichner des Antrages enthalten die vorgenommenen Aenderungen
eine wesentliche Modifikation desselben ; die große Mehrheit der
Fraktion aber vermag sich davon nicht zu überzeugen , und
man wird die Hoffnung nicht aufzugeben brauchen , daß auch
die von ihr abweichenden Mitglieder , sowie diejenigen unserer
Parteigenossen im Lande , weiche bislang noch von dem Antrag
Kanitz eine Hilfe für die Landwirthschaft erhofft haben , sich im
weiteren Verlauf immer mehr von der Undurchführbarkeit des -
selben in seiner alten wie in seiner neuen Fasinng überzeugen
werden . Aus alle Fäll , aber wird der agitalorilch - demagogischen



Ausbeutung des Antrages Kunitz von der gesammten national -
liberalen Partei nach wie vor mit aller Entschiedenheit entgegen -
getreten werden . "

Letztere Bemerkung ist höchst sonderbar . Solleu denn
die vier Kanitzcr auch an dieser Entgcgentreterei sich de -
thciligen ? Können die Nationaliiberalcn überhaupt noch
etwas „ mit Entschiedenheit " thun ? Zunächst hat diese ölige
Erklärung die erregten Wasser der nationalliberalen Partei -
presse indeß nicht beruhigt . So erklärt der „ Hannoversche
Courier " , von der „ National - Zeitung " wohlgefällig zitirt :

„ Die übergroße Mehrzahl der Anhänger unserer Partei ist
der Ueberzeugung , daß auch die Freiheit in wirthschaftlichen
Dingen , die in unserer Partei proklamirt ist , ihre Grenzen habe ,
und daß der Antrag Kanitz jenseits dieser Grenzen
liegt . "

Es wird aber schwerlich gelingen , aus dem Brei der
nalioualliberalen Partei noch ein festes Bauwerk zusammen -
zrlbacken . —

Im Spiegel des Auslandes . �) Ter „ Standard " ,
da » Hanpl - Tagesorgan der englischen Konservativen , be -

schiifngt sich wieder in einem langen Leitartikel mit den
anomalen Verhältnissen in Deutschland . Der Artikel ist
unübersetzbar , da er Personen behandelt , die alle Welt

sieht , über die aber in Teutschland kein Wort der Kritik

gesagt werden darf . Um den Inhalt des Artikels anzu -
deuten , theilen wir nachstehendes Telegramm der „ Frank -
surter Zeitung " mit :

London , 10. Dezember . Im Anschluß an die Demission
Köller ' s bespricht der Standard das Vorgehen der deutschen
Behörden gegen die Sozialisten ? er sieht in dem
Wachsen der Sozialdemokratie lediglich ein Symptom
großer Unzufriedenheit und einen entschiedenen
P rote st gegen die herrschende 91 rt des Kon¬
servatismus . Zur Erklärung der Unzufriedenheit
ireist der „ Standard " auf das Anwachsen des
Heeres - und Flotte » - Etats der letzten fünf
Jahre und infolge dessen der Reichss ' chuld
hin , was nicht nur das Wohl der Massen ,
sondern die Nation als Ganzes bedrohe .
Das letzthin gegen die Sozialisten beliebte Vorgehen werde
daher e r f o l g I o s bleiben . Die Vaterlandsliebe und
das Interesse für des Reiches Wohl sind nicht
beschränkt ans diejenigen , die M e i n u n g e n be¬
kenne » , die die Herrschenden für ausschließlich
rechtgläubig erklären , und wer bekennt , ivas er
denkt , darf nicht als illoyal gelten . Die Ver -
anlnsser der neuesten Maßnahmen übersehen eben , daß Freiheil
und freie Rede bei de » Deutsche » ein altes Vorrecht
der Freigeborenen war . Das Festhalten an diesen
Grundsätzen hat die Entwickelung der Sozialdemokratie in England
verhindert , die Rückkehr zu ihnen würde auch in Teutschland
segensreich wirken .

Schade , daß die „Feuerspritzen " unseres scherzliebenden
Kriegsininisters nicht bis nach England reichen — er würde
dann gewiß Lust bekommen , sie an den „ Schmierfinken " zu
probiren , die solche unpatriolische Gedanken über Vater -
landsliebe , Militarismus und andere Dinge aussprechen . —

Majrstätsbeleidigungs - Chroiiik . In Hannover
erhielt wegen mehrfacher Aiajestätsbeleidigungen der

frühere Müller und jetzige Invalidenrenten -
Empfänger Karl Lochte aus Gr. - Lochte in der

Strafkammer - Sitzung vom 9. d. Mts . eine G e f ä n g n i ß »

strafe von 9 Monaten zudiktirt .
In B r i e g wurde wegen Majestätsbeleidigung der

Arbeiter Johann Wawroth aus Landsberg von
der Strafkammer zu 1 Jahr Gcfängniß verurtheilt . Der
domizillose , schon niehrfach vorbestrafte Arbeiter hatte die

beleidigenden Ausdrücke bei seiner Verhaftung gethan . —
» «

Deutsches Reich .
— Der Bundesrath nahm in seiner heutigen Sitzung

den Antrag der zuständige » Ausschüsse zu dem Entwurf eines
Gesetzes , betreffend den Verkehr mit Butter zc. an . Ter Gesetz¬
mitwurf , betreffend Aenderungen und Ergänzungen des
Gerichtsverfassungs - Gesetzes und der Straf -
Prozeß - Ordnung wurde mit einigen Aenderungen ebenfalls
angenommen . —

Die Kommission für Arbeiter statt st ik
bat ihre am Dienstag begonnenen Berathungen am Mittwoch
Nachmittag beendigt . Die Unlersiichung über Arbeitszeit ,
Kündigungsfristen und Lehrlingsverhältnisse
im Handelsgewerbe war der erste Gegenstand . Am
Schluß der Debatte wurde dem Reichskanzler anheimgegeben , eine
den Äeschlüffen entsprechende Vorlage ausarbeiten zu lasten .
Es wurde zur Feststellung des Berichts ein Unterausschuß ei ».
gesetzt . Man hofft , daß der Reicdstag bald in die Lage kommen
wird , diese Vorlage zu erhallen . Beim zweiten Punkt : Unter -
suchung über die Arbeitszeit in den Getreide -
mühlen entschied man sich dafür , die Vernehmung einer Reihe
von Auskunftspersonen stattfinden zu lassen .

— Deutsche Landsknechte . Da das Gerücht ver -
breitet ist , daß in Spanien eine Fremdenlegion zur Bekämpfung
der kubanischen Insurgenten gebildet werde , hat sich eine große
Anzahl junger Männer im spanischen Generalkonsulat in Ham -
bürg und m den spanischen Konsulaten in Bremen und Köln
gemeldet , mit dem Ersuchen , in die genannte Legion aufgenommen
zu werden . Man mußte jedoch das Anerbieten zurückweisen , da
die Nachricht von der Bildung einer Fremdenlegion jeder Be -
grnndung entbehrte .

Diese Thatsacbcn sind doch auch nur ein Zeichen grenzenloser
Roth . Aus Begeisterung für die spanische Regierung läßt sich
sicher kein Deutscher als todtgeweihter Landsknecht für das kuba -
Nische Fiebernest anwerben . —

München , II . Dezember . Die Kammer der Reichs -
r ä t h e nahm heute den Gesetzentwurf , betreffend die pro -
visorische Steuererhöbung und weiterhin den
Militäretat an . Eine längere Debatte knüpfte sich
an den Ausschußantrag , der Reichsralh möge der Reso -
lution der Kammer der Abgeordneten aus t h u n l i ch st e
Herabminderung der Pension irung von
Offizieren zustimmen . Mehrere Redner erklärten sich
ausdrücklich mit dem Prinzip der Verjüngung der
Armee einverstanden und bekämpften den Ausschußantrag .
Der Kriegsminifter erklärte die in der Resolution zum Ausdruck
kommenden Wünsche könnten nur in sehr geringem Maße erfüllt
werden . Nur wenige Oisiziere würden gegen ihren Willen
pensionirt . Möge der Antrag angenommen oder
abgelehnt werden , er , der Kriegsminister , werde
sich stets nur von der Rücksicht auf die Schlag -
fertigreit und Tüchtigkeit der Armee leiten
lassen . Schließlich wurde der Ausschußantrag mit SS gegen
17 Stimmen abgelehnt .

Ter bayerische Parlamentarismus hat redlich die Behandlung
verdient , die ihm von seilen der Minister zu theil wird . —

*) Nationalliberale Blätter sind sehr böse über unseren vor

einigen Tagen veröffentlichten Leitartikel mit diesem Titel . Wir

„ haben keinen Sinn für die Größe unseres Vaterlandes . " Und
namentlich skandalisirt man sich darüber , daß wir sagen , in
Teutschland bestehe keine Prebsreiheit mehr . Für die National -

liberalen besteht sie allerdings .

Frankreich .
Paris , n . Dezember . D e p u t i r t e n k a m m e r . Bei

dem Kapitel „ Bekleidung und Ausrüstung der Armee " ersuchte
Gern ult Richard ( Soz . ) die Regierung , die Urheber und

Theilhaber des L e d e r r i n g s zu erforschen und zu bestrafen .
Kriegsminister Cavaignac erklärte , das Syndikat dieser Spekula -
tion habe sich in Amerika gebildet , es sei aber kein Anzeichen
dieses Ringes in Frankreich entdeckt worden . Der Antrag
Gvrault Richard ' s wurde sodann angenommen .

Ein von Sembat ( Sozialist ) eingebrachtes Amendement
auf Aufhebung der Botschaft bei dem Vatikan wurde
mit s- 33 gegen 157 Stimmen abgelehnt , nachdem der Minister
des Innern Bourgeois das Amendement bekämpft und erklärt
Halle , man müsse diese Bolschaft aufrecht erhalte », so lange Be -

ziehungen zwischen Frankreich und dem Vatikan bestehen . Die

Regierung werde , fügte der Minister weiter hinzu , einen Gesetz -
entwurf über die Vereinigungen vorlegen , welche eine für alle

Parteien unentbehrliche Maßnahme bilden .

Belgien .
— Die neu gewählten Gemeinderäthe sollen

am 16. d. Mts . ihre erste Sitzung halten . Vor Antritt ihres
Amtes sollen die Gemeindeverlreter „ Treue dem König , sowie
Beobachtung der Verfassung und der Gesetze " schwören . Bisher
wurde diese Eidesleistnng auch von der Regierung so sehr als
eine bloße Formalität betrachtet , daß man gegen Vorbehalte bei
der Eidesleistung niemals etwas einwandte . Nun wo die

Sozialdemokraten einen so großen Sieg gleich ' bei der ersten
Betheiligung bei den Gemeinderathswablen errungen haben ,
wird in einem Rundschreiben des Ministers des Innern strenge
Einhaltung der Eidesformel gefordert . Man hofft damit den

Sozialdemokraten einen Stein in den Weg zu werfen . So wie

bisher , so wird auch diesmal die belgische Regierung in ihrem
Kampfe gegen unsere Bruderpartei den kürzeren ziehen .

Weihnachten soll in Brüssel der Kongreß s ä m m t -

licher sozialdemokratischer Gemeinderäthe
stattfinden . —

Brüssel , 12. Dezember . Der „ Soir " meldet , daß eine
K a b i n e l s k r i s i s in Aussicht stehe , da die Minister über die

Frage , ob die Einbringung der Vorlage , betreffend die

Militärreorganisation räthlich sei , nicht einig seien . —

Eügkand .
Londo » , II . Dezember . Eine Deputation der „ Landwirth -

schastlichen Vereinigung " besuchte Lord Salisbury und den

Schatzkanzler Hicks - Beach , um eine Aenderung der Bier -
st e u e r , durch welche das Brauen von Bier ans englischer
Gerste , Malz und Hopsen unterstützt wird , zu besürworten . Lord
Salisbury versicherte der Deputation , die Regierung sei sorgsam
darauf bedacht , ein passendes Heilmittel für die Schwierigkeiten der

Landwirthschaft anzuwenden . Trotzdem er immer Gegenseitigkeit be -

sürwortet habe , Hobe er nie Schutzzollpolitik vorgeschlagen . Jeder
Minister sei l a d e l n s w e r t h, der die H osfii nng a u f
Wiedereinführung der Schutzzollpolitik stütze .
Sir Michael Hicks - Bcach ersuchte die Deputation , ihre
Vorschläge schristlich zu unterbreite », betonte jedoch nachdrücklich
die in der Praxis vorliegende Schwierigkeit in der Unter -

scheidung zwischen englischer und ausländischer Gerste und Hopse » .
Welcher Art auch immer ein Vorschlag fei , er dürfe nicht einen
maskirten Schutzzoll enthalten . — Ter Hnuptvorschlag der

Deputation ging dahin , die Steuer auf Bier , welches ans eng -
lischen Produkten hergestellt wird , um einen Schilling per Varrel

( Tonne ) zu vermindern und die Steuer aus Bier aus ausländischen
Produkten um denselben Betrag zu erhöhen . —

Rmnänie » .

— Die Wahlen sind nun zu Ende . Im dritten Wahl -
körper wurden 38 . . Liberale " und zwei Kandidaten der Bauern -

Partei gewählt . Das Kabinet besitzt eine starke Neunzehntel -
Majorität , die ihm aber keineswegs ein langes Leben garantiren
muß ! Dies beweist die parlamentarische Geschichte alter Länder ,
in denen die Wahlen wie in Rumänien unter dem Hochdruck der
Regierung gemacht werden . —

Türkei .

Konstailtinopel , 12. Dezember . Der Minister des Aeußern
machte heute säinnitlichen Volschastern MiliHeilung von drei Vor¬

behalten , welche die Pforte bezüglich der Durchfahrt der

zweiten Stationsschiffe mache . Erstlich niüßten die

zweiten Stationsschiffe leichte Fahrzeuge sein , was denn auch that -
sächlich der Fall ist . Sodann sollen die Schiffe nicht gleichzeitig
einlaufen ; das war auch von keiner Seite beabsichtigt , es war
vielmehr immer ein sueeesives Einlaufe » geplant . Schließlich soll
die diesmalige Bewilligung keinen Präzedenzfall für die Zukunft
bilden . Dieser letztere Vorbehalt konnte , da er gegen das Ver -

tragsrecht verstößt , nickt bewilligt werden . Das englische
Stationsschiff ist unterwegs , die Ankunft des italienischen ist
angekündigt . Das österreichisch - ungarische Schiff trifft am
14. d. M. ein .

— Zur Affäre Said Pascha wird aus Konstailtinopel
gemeldet :

Vor dem Verlassen der englisch . . , Botschaft richtete Said
Pascha ein Schreiben an Sir PH. Cnrrie , in welchem er dem

Botschafter für die gewährte Gastsreundsckaft dankt , sowie für
die Bemühungen , um vom Sultan das Jrade betreffs seiner
Sicherheit zu erlangen , welches allerdings in Hinblick auf die
persönlich erhaltenen Zusicherungen unnölbig erscheine .

Die von Said Pascha gestellten und vom Sultan genehmigten
Vedingungen . unter denen er die englische Bolschaft verlassen hat ,
sind folgende : Garanlirle Sicherheit für sich und seine Familie ,
völlige Freiheit , seinen Wohnsitz nach Gutdünken zu wählen , die
Versickerung , daß er nie irgend ein Amt anzunehmen brauche ,
und daß ihm seine Pension regelmäßig ausgezahlt werde . —

Kuba .

Havaunah , II . Dezember . Eine starke J . . surgenten - Abthei -
lung , welche auch Artillerie milführte , griff das Fort
Remanganagna an . Der Älusgang des Angriffs ist noch un -
bekannt . Es geht das . Gerücht , daß eine neue Flibustier -
Expedition bei Kap Maysi gelandet ist . —

VarlÄmenkKvrsichvs .
Der Antrag Kropatfcheek - Jarobskötter zur Hand -

w erkerfrage lautet : den Herrn Reichskanzler zu ersuchen ,
dem Reichslage alsbald Gesetze vorzulegen , durch welche I . die
Erlaubniß zur selbständigen Betreibung eines Handwerks unter
vollständiger Zusammenlegung verwandter Gewerbe von dem

vorausgegangenen Nachweis der Befähigung abhängig gemacht
wird , — 2. die Wanderlager und Wanderauktionen ganz ver -
boten werden , — 3. der tz Ivve der Gewerbe - Ordnung dahin
abgeändert wird , daß die in demselben den Innungen in Aus -
ficht gestellten Vorrechte auch gegen die Arbeitgeber , welche
selbst zur Aufnahme in die Innung nicht sähig sind ,
geltend gemacht werden können , — 4. bestimmt wird ,
daß die Vorrechte aus ßß Ivvo und Ivok beim Vorliegen
der sonstigen Voraussetzungen einer Innung dann gewährt
werden müssen , wenn sie die Mehrheil der selbständigen Hand -
werker ihres Bezirks in sich vereinigt , — 5. vorgeschrieben wird ,
daß aus der B- zeichnung jedes kauimännischen oder gewerblichen
Geschäfts das Geschlecht und der Name des Inhabers erkennbar

sein muß . — 6. demjenigen ein « Strafe angedroht wird , der nach
erkannter Zahlungs - Nnfähigkeit Geschäfte auf Kredit macht , ohne
den anderen Theil zuvor davon in Keuntniß gesetzt zu haben . "

Die Wirthschaftliche Bereinigung des Reichstags be-
rieth die Frage der gemischten Transitläger . In der eingebenden
Besprechung wurde auch auf die Resolution der Mehrheit

des Reichstags vom 14. März 1834 bezug geuommen
Schließlich wurde einstimmig dahin entschieden ' , noch
vor der Vertagung des Reichstags an den �Reichs¬

kanzler eine Interpellation zu richten , in wie

weil die Reichsregierung die Zusage , die den gemischten Transit »

lägern und den Mühlenlägern gewährten Zollkredite ein -

zuschränken , erfüllt habe . Abg . Dr . Hahn ( fraktionslos ) halte
das Referat des B ö r s e n g e s e tz e s übernommen und ent -
wickelte seinen der Börse gegensätzlich gestimmten Standpunkt in

eingehenden Ausführiingen . Graf A r n i in ( Reichspartei ) ging
in ähnlicher Weise , wie der Referent , vom Gesichtspunkt ans ,
daß die Ausschreitungen der Börse einzudämmen seien und

plädirte namentlich für die Einschränkung des T e r m i n -

Handels in Produkten . Die Debatte führte vor -

läufig zu keiner Beschlußfassung .

Rheinischer Provinzial - Parteitag . Das rheinische Agita -
tionskomitee beruft den Provinzial - Parteitag , der ursprünglich
Anfang Januar stattfinden sollte , nunmehr auf den 19. und
20. Januar 1öS6 nach Solingen ein .

In Kellinghnscu tagte am 8. Dezember eine Konferenz für
den 5. schleswig - holsteinischen Wahlkreis . Aus dem Bericht der
Vertrauensperson , des Genosse » Kellermann , entnehmen wir , daß
in diesem Jahre im Wahlkreise 37 Volksversammlnngen statt -
gefunden haben . Die Lokalabtreiberei wurde fast überall mit

Hochdruck betrieben . Aber trotzdem ist unsere Organisation vor -
wäris geschritten . Genosse Martikke wurde als Kandidat
des Kreises , Genosse W. Kellermann als Vertranensperson
einstimmig wiedergewählt .

Das Rechtöburean des sozialdemokratischen Volksvereins
in Elberfeld wurde durch Beschluß der letzten Verfaninilmig
des genannten Vereins in der bisherigen Form vorläufig auf »
g e h o b e n, da die Herren Rechtsanwälte Lands und Zurmahr
bei ihren starken Bernfspflichten sich dem Unternehmen nicht mehr
in Wünschenswerther Weise widmen können .

„ Freie Sozialdemokratie . " Jetzt soll es endlich Ernst
werden mit der „sreien Sozialdemokratie " . Der aus Anhängern
des Dr . Rndt bestehende Verein „ Vorwärts " in Pforzheim

'
hat

auf Sonntag , den 15. d. Mts . , vormiltags II Uhr , in das

lliestaurant Kaliibach in Karlsruhe eine Konserenz angesetzt behufs
Gründung einer „ freien sozialistischen Vereinigung " . Zu dieser
Konferenz werden alle Sozialisten , welche der jetzigen osfiziellen
sozialdemokratischen Parteileitung aus verschiedenen Gründen
nicht mehr folgen irollen , eingeladen . Eine Tagesordnung wird
nicht angegeben ; sie soll erst an Ort und Stelle bekannt gemacht
werden . Unsere Partei zitiert !

Polizeiliches , Gerichtliches K.
— Anklagen über Anklagen hagelt es in N ü r n -

b e r g über die Parteigenossen . Unter dem Sozialistengesetz ge -
hörte » Anklagen gegen Nürnberger Genossen zu den Seltenheiten .
Der „ neue Kurs " jedoch hat auch hier die Gesetzeswächter viel
feinfühliger gemacht . Die Anwendung des groben Unfug -
Paragraphen ans die Presse ist nichts Neues mehr . Neuerdings
hat man entdeckt , daß wenn Arbeiter auf Mittel weisen , um ihre
Rechte gegenüber den Fabrikanten zu wahren , sie sich hierdurch
eines — Versuchs der Erpressung schuldig machen
sollen . So wurde vor einiger Zeit aus Anlaß des Streiks in
der Marschütz ' sche » Velozipedfabrik der Anarchist Müller wegen
Erpressungsversnch zu 8 Monaten Gefängniß verurtheilt . Wegen
des gleichen Streiks hat nun Genosse Karl Oertel eine
Anklage wegen Erpressungsversuchs erhalten .
Oertel soll die That in einer Unterredung mit dem Fabrikanten
Marschütz begangen haben . '

— P r e ß p r o z e ß. Am Dienstag stand vor der Erkürter
Straskammer gegen de » veraiilivortlichen Redakteur der „ Thür .
Tribüne " Termin an wegen Beleidigimg des Reichstags -
Abgeordneten Pfarrer Jskraut in Gohfeld bei Bielefeld . Da
ein vor dem Termin durch den Verlheidiger des Angeklagten
gestelller Antrag auf Ladung des Redakteurs Groth in Rostock
abgelehnt worden war , wurde der Antrag vom Venheidiger in
der Verhandlung nochmals gestellt und ihm vom Gericht nach
längerer Berathung stattgegeben . —

— I » i e l wurde der Redakteur der „ Schleswig -
olsteinschen Volkszeitung " wegen Polizeibeleidigmig zu 30 M.
eldstrase verurtheilt . Der Staatsanwalt hatte 3 Monate

Gefängniß beantragt ! !
— Vom Schöffengericht zu Kirch berg wurden

heute die Genossen B. Röder aus Schneeberg wegen Wider -
standes gegen die Staatsgewalt zu 1 Woche Gefängniß , Herm .
Schmidt aus Zwickau , Becker lind S ch w e d l e r aiiS
Kirchherg wegen Auflaufs zu je 15 M. Geldstrafe verurtheilt . —
Die Vergehen sollen 14 Tage vor der Landtags - Wahl in
Burkersdors und auf dem Wege nach Kirchberg bedangen
worden sein . Röder wurde damals gefesselt nach Kirchbe�ein«
geliefert . �

Momntttnalos . \
Stadtverordiieteu - Versamiuliilig .

Oeffentliche Sitzung vom D o n n e r st a g , 12. D e z. ,
n a ch in i t t a g s 5 Uhr .

Sladtrath Marggraff hat die Annahme der Wiederwahl zum
Stadtrath aus fernere 6 Jahre erklärt .

Tie Akten betreffend die Wiederwahl resp . Neuwahl
von Stadtverordneten , die im November d. I . statt -
gefniiden hat , sind ausgelegt . Proteste sind eingelanfen gegen
die Wahl der Stadlvv . L a n g en b n ch e r ( 33. Wahlbezirk ,
3. Ablh ) und H e l I r i e g e l ( 13 Wahlbezirk , 2. Abth . ) Der
Wahlprüfnngs - Ausschiiß hat beide Wahlen für giltig erklärt . Das
Referat erstaltet Stadtv M i ch e l e t. Im Falle Langeiibucher wird
gerügt , daß das liberale Wahlkomitee sog . „ Wahlknrleii zur Sladt -
verordneteiiwahl " versandt hat , welche den amtlichen LegitiniationS -
karten täuschend , mich in der Farbe , nachgeahmt waren . Hinzu -
gefügt waren die Worte : „ Zu wählen ist der bisherige Sladt -
verordnete Klenipnermeister Langeiibucher " , während am Schlnsse
gesagl war : „ Diese Karte dient zur Information bei der Wahl . "
( Auf den amllichen Karten steht statt „ Information " :
„ Legitimation " . Der Zusatz „ Amtliche " » nd die Unter -
schrift „ lviagistrat " fehlen . Solcher Karten find etwa
200 vom Wahlvorstand als Legitimation ange -
n o m nie n worden . Der Ausschuß hat diesen „geschickten Wahltrick " .
den liberalen Kandidaten als anitlich enipfohlen
erscheinen zu lassen , zwar wenig geschmackvoll und burchans ver -
iverflich gefunden , sieht aber das Verfahren nicht als auf
Täuschung der Wähler berechnet an ? auch sei es völlig dem Er -
messen des Wnhlvorstandes überlassen , wie er die Jdenlität der
erschienenen Wähler feststellen wolle , und daß eine falsche Person
aufgetreten und auf grund dieser Karten der Wahlvorstand ge »
täuscht worden sei , sei im Prolest nicht einmal behauptet .

Stadtv . Singer : Der Reserent hat sich die feinen juristischen
Gründe des Ausschuffes für die Giltigkeit zu eigen gemacht . Es
liegt jetzt wie eine Krankheit in der Luft , der äolus
eventualis grassirt , nur daß er sonst zu uiigiiiisten des An »

geklagten angewendet wird . während er hier zu gunsten
des Wahlvorstandes angeführt wird , den wir hier gär nicht
vor unser Forum zu ziehen haben . Dem ist auch der Vorwurf
einer ungesetzlichen Handlung gar nicht gemacht worden : es wird
nur behauplet , daß der Wablvorstand seitens des liberalen Wahl -
komilees einer Täuschung ausgesetzt worden ist , die die Rechts -
giliigkeit der Wahl erschüttern kann . Das Wahlkomitee hat es
mit diesem Trick verstanden , die Wähler in den Glauben zu ver -
setzen , daß sie diese Karten vom Magistrat zugesandt erhalten
haben , wen » es auch vor dem Slrafrichter mit dem Ein »



tvnuö , die J?iU' teii niAt vollsinndig gleichartig seien
durchkonunen ivürde . Bei öffentlichen ' Wahlen giebt
aber doch noch ein anderes Form » , und ? or diesem
wird nicht bestritten werden können , dajj jener Wahltrick daran

'

berechnet war , den Eindruck zu machen , als sollten diese Karte '
die amtlichen Legitimationen ersetzen . Daran ändert nichts , da
auch noch der Name des liberalen Kandidaten aufgedruckt war .
Uebcr diese Form der Agitation gehe ich biuiveg . das liegt in
der Natur des Wahlkampses und vorläusig exiitirt das Gesetz
gegen den unlauteren Wettbeiverb noch nicnl . ( Heiterkeit . )
Aber anders steht sich die Sache an , wenn diese Manipulation
auf das Resultat von Einfluß geivescn ist . Der Wahlvorstand
hat auf grund dieser Karten 200 Wähler als legitimirt
zur Wahl zugelassen . Es ist nicht erwiesen , daß der Wahl -
vorstand in der That diese Karten als nicht genügende Legitimaiion
angesehen hat und sich anderweit über die Identität der Wähler
vergewissert hätte , und daraus kommt es an . Gerade weil der
Wahlvorstand in den Glauben versetzt worden ist , daß die Legitr
mation des Wählers durch etwas legitimirt sei . was den Cha
raktcr einer Legitimation nicht besitzt , bestreite ich die Giltigkeit
der Wahl . Man kann sich ja freilich in unserem Polizeisiaate
auch mit einer Menge anderer Dokumente legitimiren , aber
sie alle sind doch zum Unterschied von diesen Karten
wirkliche , echte Dokumente . Sind aber 200 solcher nicht
legitimirenden Karten abgegeben , so müssen diese auf
Grrind fälschlicher Legimation abgegebenen Stimmen für ungiltig
erklärt , dem Gewählten und der Gesammtzahl abgezogen werden ,
rvomit Herr Langenbnchcr die Mehrheit verlieren würde . Ich
nppcllire an Ihre Objektivität ; aber da wir noch nicht in der
Lage sind , dem Einzelnen ins Herz zu sehen und da über Motive
nicht abgestimmt wird , durste es bei der bisherigen Objektivität
bleiben , womit aber die Unrichtigkeit meiner Auffassung noch
nicht erwiesen ist . Ich wiederhole meinen Ausschußantrag au
Anstellung von Beweiserhebiiiigen wegen seiner Anssichtslosigkeit
nicht , obwohl wir beim Mangel eines Reglements für die Stadt -
verordneten - Wahle » alle Ursache hätte », ans die ordnungsmäßige
Legiliinalion unserer Aiitglieder zusehen . Ich kann nicht anders
als heute gegen die Giltigkeit der Wahl stimme » .

Nachdem hieraus in gemeinsamer Sitzung der beiden städtischen
Körperschaften um 0 Uhr die Wahl von S Mitgliedern und
3 Stellvertretern des SteuerauSschnffes der Gewerbeslenerklasse I
für den Veranlagungsdezirk Berlin vorgenommen worden ist , setzt
die Versammlung die Erörterung der Wahlprüfnng fort .

Stadtv . Hovwitz tritt dem Referenten bei , erklärt die
Heranziehung deS dolus eventualis durch den Kollegen Singer
für sehr unglücklich und rmpficht , für die Giltigkeit zu votiren .

Stadl » . Neu mann ist für Ungiltigkeit der Wahl aus
Gründen der bürgerlichen Moral . Man würde damit billigen .
was das Komitee gelhan , ja für die Zukunft noch eine Ermun
terung zu ähnlichem Vorgehen geben .

Nachdem Stadl » . Cassel vom Staudpunkte des Juristen
gegen diesen ganz isolirten Standpunkt des Vorredners polemisirt
wird die Giltigkeit der Wahl beschlossen .

Der zweite Protest rügt , daß im Wahllokal während
der Wahl Agitation und Beeinflussung zu gnnsten des Kadidaten
Hellriegel stattgefunde » hat und daß der Wahllisch nicht
von allen Seite » zugänglich gewesen ist . Zeugen dafür werden
u anihast gemacht . DerAusschuß ist bei seiuer Erivägnng dieser Protest
angaben davon ausgegangen , daß ein Wahlrrglement für die
Sladtverordnetenwahlen nicht exislirt , dah Unterhaltungen im
Wahllokale unvermeidlich seien , daß es sich nicht » m öffentliche
Diskussionen , sondern um erlaubte Privatgespräche handle , soivie
daß die Reglements für die Wahlen zu parlamentarischen Körper
schaften nicht ohne weiteres für die Kommnnalwahlen gellen
lö »i >teu . Der Ausschuß hält auch diese Wahl für giltig .

Stadtv . Singer : Der Protest illustrirt sehr deutlich den
Mißsland des Mangels eines solche » Reglements . Eben deshalb
beziehen sich die Protefterbeber ans die für andere Wahlen existiren
de » Reglements und gegen diese sind eine Reihe unter
Beu ' eiS gestellter Verstöße vorgekommen . Nicht gehört dazu die
Anwesenheit von Personen , die dem Wahlkreis nicht angehören
in dieser Beziehung liegen u. a. bindende Reichstags - Ent
scheidungen vor . Die behauptete Agitation aber wäre , wenn er
wiese » , ei » Kassationsgrnnd , und deshalb habe ich im Ausschuß
auch hier Beweiserhebung beantragt . Ich wiederhole den Aulrag
nicht , sondern bringe nur meinen Dissens mit dein Referenten
zum Ausdruck /

Wenn keine Instruktion existirt , kann sie
über das , was sein könnte , habe »
Es ist gar nichts von Agitation und

. . . . . worden , sondern es ist nur von Dis
klissioneu . nicht einmal von öffentlicher Diskussion die Rede .

Stadtv . Singer : Auch die Behauptung des Proteste ? , den
Wahltisch betreffend , scheint mir der Beachtung werth . Herr
Meyer legt in den Protest hinein , was er aus demselben heraus
znlesen wünscht . Ich mache mich keinesivegs zum Vertreter von
Vorwürfen , für die kein Beweis angeboten ist , muß aber aller -
dings nach der heutige » Debatte konstatiren , daß es recht schwer
ist , liberale Wahlen anzusechten .

Stadtv . Sa ch s II ist erfreut , daß Herr Singer auch für
dce Wahlfreiheit in der zweiten Abtheilung eintritt , legt ihm
da » » aber unter , daß er bestinnnte Behauptungen verallgemeinere ,
um darauf halllose Schlüsse zu bauen .

Die Wahl des Stadtv . Hellriegel wird für giltig erklärt .
Ter Magistrat ersucht , da er mit dem Abbruch der

„ Alten Post " , Königstraße l —ö , auf jeden Fall sofort nach
Neujahr vorzugehen beabsichtigt , die Versammlung um ihre Zu¬
stimmung zur öffentlichen Ausbietung des Grundstücks zum Ab -
brnch , wenn bis zum 1. Januar 1890 nicht ein Kaufer gesunden
ist , der ungesäumt luit der Freilcgung des in die neue Straße »
flucht fallenden Terrains vorgehe » kann .

Nach kurzer Debatte , an welcher sich die Stadtv » . I a c o b i ,
Hütt . Sachs II . und Wallach belheiligen , wird die Vor
läge einem Ausschuß überwiese » .

Nachdem die U r a n i a s ä u l e n - G e s e l l s ch a f t in Kon -
liirs gerathen ist , steht die Einstellung des Betriebes und speziell
der Uhren schon zum IS . Dezember bevor . Der Magistrat hält
es für im öffentliche » Interesse liegend , die Uhren weiter i »
geregeltem Gange zu erhalten , will den Betrieb ans städtische
Rechnung übernehmen und einstweilen auf drei Monate gegen
1500 M. monatliche Vergütung denselben der Gesellschaft „ Normal -
zeit " , die ihn in letzter Zeit besorgt , übertragen .

Stadtv . M o r » in s t » erklärt sich gegen diese Art der
Saniruug eines verunglückten Uuteruehmens .

Auf Antrag Schwalbe geht die Vorlage an einen
Ausschuß .

Schluß nach VcS Uhr .

: Komik

Stadtv . Meyer :
auch nicht verletzt sein ;
wir nicht zu besiuden .
Beeinflussung behauptet

Gvvi�iks - Ieikuug .
Woge » Hcrausfordernug zum Zweikampf bezw . Kartell -

trägerei wurden gestern der Rechlsanwait und Chefredakteur des
„ Kleinen Journals " Dr . Leo Leipziger , der Rechtsanwalt
Dr . Siegfried L ö w e n st e i n _ und der Schriftsteller Richard
S t o w r o n » e k vor der IV . Strafkammer hiesigen Landgerichts l

( Vorsitzender Landgerichts - Direktor D e n s o) zur Verantwortung
gezogen . In seiner Nr . 154 vom ö. Juli brachte da ? „ Kleine
Journal " einen Skandalartikel unter der Ueberschrist „ Geheimnisse
des Irrenhauses, " in welchem zwei in Slnllgart wohnende
Dame » , deren eine als Schauspielerin jetzt in Berlin weilt , be-

schuldigt wurden , ihren Galten bezw . Vater widerrechtlich ins

Irrenhaus gesperrt zu haben . Die beiden Damen , die sich durch
de » Artikel beleidigt fühlten , beauftragten den Rechtsanwalt
Dr . Löwenstein zur Anstrengung einer Privatklage gegen den
Chefredakteur Dr . Leipziger , den verantwortlichen Redakteur

Krause und de » Schriftsteller Fedor Freund als Verfasser

des Artikels . Durch eruen Passus der Klageschrift fühlte sich
der Vertheidiger des Dr . Leipziger beleidigt und ließ Dr .

Löwenstcin durch den Angeklagten S k o w r o n n e k ans
glatte Pistolen und fünf Schrill B a r r i e r
fordern . Der gleichzeitig mit letzterem zu Dr . Löwen
stein gesandte Rechtsamvalt M e r l e ck e r hatte nur die

Aufgabe , von Dr . L ö >v e n st e i n eine Erklärung darüber

zu verlangen , daß er den in der Klageschrift enthaltenen be

leidigenden Passi s nur im Auftrage seiner Mandanten und nicht
in der Absicht der Beleidigung geschrieben habe . Rechtsanwalt
Merlecker erklärte die Antwort des Dr Löwenstei » für eine ge
wundene und enlscrnle sich , während der Angelt . Skowronnek noch
mals sich bemühte , Herrn Dr . Löwenstein zn bewegen , zu revoziren
Er verweigerte eine verlangte Bedenkzeil und entfernte sich in
der Meinung , daß Dr . Löwenstei » sich verständigerweise über

Haupt nicht schießen wolle . Letzterer beauftragte alsdann , um
eine solche irrthümliche Auffassung nicht platzgreifen zu lassen
seinerseits eine » Bertrauensmarm mit seiner weiteren Äcr

trelung in dem „ Ehrenhandel " , ein diesbezüglicher an Skowronnek
gerichteter Brief war aber irrthümlich an das Bureau des
„ Kleinen Journals " gerichtet und kam dadurch merkwürdigerweise
verspätet in die Hände des Adressaten . Leipziger kam , wie wir
am 8. Oktober berichteten , nicht zum Duell . Das längere Ans !
bleiben einer Antwort brachte den Dr . Löwenstein zu falschen
Schlüssen , daran rechten sich andere „ Mißverständnisse " und als
» uu noch eine den Dr . Leipziger angeblich beleidigende Dar -
sieUung der hart ans Komische streifenden Affäre im
„ Vorwärts " erschien , die nach der durchaus falsche »
« nfsaffung des erste » Augeklagten nur durch den Dr .
Löwenstein veranlaßt sein konnte , wurde aus dem Zwei¬
kampf nichts . — Der Staatsanwalt beantragte für jede »
der drei Angeklagten drei Monate Festungshaft . Justiz -
rath Kleinholz beantragte für Dr . Leipziger und
Skowronnek eine mildere Strafe . Rechtsanwalt Dr . Sello
bat um die V e r u r t h e i l u n g seines Klienten Dr . Löwen -
stein und damit um das Anerkeuutniß . daß er den Zweikamp
ernstlich habe annehmen wollen . Ter Gerichlhof erwog , daß
Dr . Leipziger sich habe beleidigt suhlen können und die Forde
rung nicht frivol gestellt habe und verurtheilte ihn
zu l Monat Festungshaft , Skowronnek aber nur
zn I Woche F e st n n g s h a s t. Bezüglich des Angeklcrgte «
Dr . Löwenstein überzeugte sich der Gerichtshof aus den
geführten Thqtsachen nicht , daß dieser die Heransforderung
genommen habe und sprach diesen Angeklagten daher frei .
Wer hätte gedacht , daß unsere ernste Zeit soviel Stoff zur "
bietet !

Die Ausschreitungen im Amte scheinen in Nixdorf
epidemisch zn werden .

'
Gestern beschäftigte schon wieder ein

solcher Fall die erste Strafkammer am Landgericht II . Wegen
Vergehens im Amte und Mißbranchs der Waffe war der Älmts -
diener Heinrich Schmidt ans Nixdorf angeklagt . Es handelte
sich um eine Säbelaffäre , die der diesjährigen Sedanseicr einen
blutige » Abschluß gab . Neben Schmidt hatte der Ziuimerntann
Karl Töpfer und der Klaviaturarbeitcr Hugo Leo » Hardt
auf derAnklagebankPlatz zu nehmen , die beide wegen grobe » UnsugS ,
bezw . wegen Widersiandes gegen die Staatsgeivalt und Beleidigung
angeklagt waren . Bis zn einem gewisse » Punkte stimmten die
beiden Parteien , die sich ans der Anklagebank gegenüber standen ,
überein . Danach fand das anläßlich der Sedanseier von selten
der Gemeinde veranstaltete Kinderfest erst am 0. September in
der Rixdorser Vereinsbranerei statt . Nach Schluß des Festes
begaben sich verschiedene Theilnehnier in das an der Ecke der
Hermann - rnid der Knefebeckstraße belegene Noster ' sche Lokal , um
noch einen Schlußschoppen zu trinken . Dort saß im Vorgarten
der Amtsdiener Heinrich , der den ganzen Tag Dienst gethan
und dabei auch getrunken hatte , ermüdet im Vorgarten und
schlief , als der Amtsdiener Schmidt hinzu kam , seinen Kameraden
ermunterte und niit demselben am Büffet noch ein „ Siehseidel "
trank . Da die im Vorgarten sitzende Gesellschaft sehr fröhlich
und dabei sehr lant war , so schloß der Wirth sein Lokal , die
Gäste entfernte » sich und nur die beiden Amtsdieuer bliebe » im
Lokale zurück . Unter der abziehenden Gesellschaft befanden sich
auch die Mitangeklagten Töpfer i . nd Lconhardt , von denen der

erslere sehr groß und kräftig , der andere klein und untersetzt ist .
Dieser Kontrast zwischen den beiden Männern erinnert » die sidele
Gesellschaft an die Ringkämpser Abs und Cann on und einer machle den
Borschlag , die beiden Männer sollten einmal zusammen ringen . Das
ließen sich dieselbe » nicht zweimal sagen . Sie gingen auf den weichen
Promenadenweg , zogen ihre Röcke ans » nd der Ringkamps
begann . Die Phasen deffelben wurden von den Zuschauer » von
lautem Lachen begleitet . Da kam der Nachtwächcer Bnschowski
hinzu , der die Szene als ruhestörenden Lärm auffaßte und die
Ringkämpfer sowie die Zuschauer zum Anseinandergehen und
zur Ruhe anfforderle , von Töpfer aber die Antwort erhielt :
„ Wenn Du was willst , dann kannst Du ' mal nutnngeii . Du
kommst aber unten z » liegen ! " Da der Wächter seine Autorität
nicht geltend »lachen konnte , so begab er sich nach dein Noster ' schcn
Lokal , um die beiden Amlsdtener zu seiner Unterstützung
herbeizurnsm . Heinrich erklärte : „ Ach was , mag der Wächter
ehe », ivie er fertig wird . Der drückt sich immer und wir möchte , >

chm die Kastanien aus dem Feuer hole » ! " Schmidt erwiderte
jedoch : „ Nein , ich bin Beamter , und wenn ich von einem anderen
Beamten um Hilfe angernfen werde , dan » muß ich Folge leisten ,
das ist meine Pflicht ! " worauf er nach der Straße ging . Bon
diesen » Zeitpunkte an trennen sich die Darstellungen der

arteie ». Schmidt — der nebenbei bemerkt — aus
ündigung nncjeftellt war und gleich nach dem Vorfall gekündigt

wurde , hat die . Kündigungsfrist nicht abgewartet ; er ist ans
dem Dienst getreten und " Restaurateur geworden — Schmidt
also behauptete vor Gericht , er sei gar nicht angetrunken ge -
wesen und habe ten ganzen Tag krankheitshalber nur Seiter -
wasser getrunken . Als er auf die Straße gekommen sei , habe er
de » Singende » erst im guten zugeredet , und da dies nichts

ruchtete , mit Arreiirnng gedroht . Auch das sei fruchtlos ge¬
blieben , weshalb er die Beiden anseinanderriß . Nu » hätten sich
beide angriffsweise , der eine von rechts , der andere von links , gegen
ih » geivandt ; Töpfer habe ihn vor die Brust gestoßen » ndLeo » -
Hardt Hobe ih » an der Kehle gepackt . In der Nolhwehr lmbe er dem
Töpfer einen Säbelhieb über den Kops gegeben , und als dieser » och
einmal auf ihn losstürmte — noch einen ziveiten scharsen Hieb
auf die gegen ihn erhobene Hand gegeben . Nu » sei Töpfer zu
Boden gefallen , Leonhardt habe ibu jetzt ebenfalls von neliem er -
greisen wollen , sei aber über Töpfer gefallen nnd nun habe er
noch einige Hiebe mit der flachen Kiinge aus die am Boden
Liegenden salle » lassen . Die beiden Mitangeklagten und mit
ihnen mehrere Zeugen des Vorfalles stellten die Sache jedoch so
dar , daß Schmidt gleich bei dem Heranslrelen aus
dem Lokal nach dem Säbel gegriffen und blind -
lings losgehauen habe , doch sagten mehrere Zeuge » mehr

Ungunsten des Schmidt aus , als wie die Mitangeklagten

werden , die Finger seien aber steif geblieben u n d

die B e wegungsfreiheit und Gebrauchsfähig -
keil der Hand in der g e w e r b l i ch e n T h n t i g k e i t

werde für immer ausgeschlossen bleiben .

Wegen Verlust eines wichtigen Gliedes im Sinne des Z 224

des Strafgesetzbuchs war Anklage nicht erhoben worden , immer -

hin beantragte Slaalsaiiwalt Ahl ermeyer drei Jahre

Gefängniß und dauernde Unfähigkeit zurBe -

tlcidiing eines öffentlichen Amtes . Der Gerichts¬

hof verurtheilte die Aiigeklagten Töpfer und Leonhardl nur —

unter Freisprechung von Widerstand » nd Beleidigung — wegen
groben Unfugs zu je z e h n M a r k G e l d st r a f e , den » ein

Ringkampf auf ösfenllicher Straße sei zweifellos ei » grober

Unfug . Dem Schmidt wurde Pflichttreue und langer anstrengen -
der Dienst zu gute gehalten , doch habe er alles das , was ihm zu

gm » gerechnet werden könne , durch den unerhörten Mißbrauch
der Waffe , zu ivelcher nicht die mindeste Veranläffuiig vorgelegen
habe , verscherzt . Das Urtheil lautete daher auf zwei Jahre

Gefängniß und Unfähigkeit zur Vekleidung
eines öffentlichen Amts anff die Dauer von

fünf Jahren . Der Antrag des Staatsanwalts aus sofortige
Verhaftung wurde abgelehnt .

Zu 30 M . Geldstrafe wurde von der Kieler Straskammed
der Redakteur Kluß der „Schleswig - Holiteiuischeii VolkS-Zeitiiiig "
verurtheilt , weil er in einer Schilderung über die ungesetzliche
Art der Sistirung eines Dienstmädchens das Wort „ brüte , l "

angewendet hatte , und sich dadurch 2 Polizeibeamte beleidigt

suhlten . In der füiisstündigen Verhandlung treten die Zeugen .
Polizeibeamte und Zivilisten , in ihren Aussagen sich schroff

gegenüber , so daß der Gerichtshof erklärte , keiner der beiden

Zeugenparteien eine » bestimmtern Glauben beimessen z » köniien ,
und eine Beleidigung nur wegen des angewendete » Wortes
brutal erfolgt sei . sonst wäre die Wahrheil des Thatbestandes
erwiesen . Der Staatsanwalt hatte nur drei Monat Gefängniß
beantragt .

Ge weeltf - khaftl i dies .
Eämuitllcqe Mtllheilnngen von Organtsalione », vor allem solche über

Ausstäiide oder Aussperruuge », inüssen siel ? den Stempel der betreffenden
Organisation tragen .

Die Hauptkasse des deutsche » Mclallarbciter - Verbandcc -

veröffentlicht folgende Bilauee : Einuahine 17 818,37 M. , Aus -
'

13136,61 M. . Kasse „ bestand 4 681,76 M.

Streik der Manomctcrarbeitcr in Cheinnist . Wie das

Tagcbl . " berichtet , ist der in der Manomeierfabrik des

Max Schubert ausgebrochene Streik beendet / Von den

streikenden Arbeitern sollen 19 die Arbeit wieder aufginommeti
haben , die übrigen entlassen worden sein .

Nene Zahlstelle des deutschen Metallarbeiter - VerbandeS .
Ein großer Theil der organisirlen Metallarbeiter Nürnbergs

beabsichtigt mit Rücksicht auf den immer engeren Zusammen -
chluß der Industriellen vom 1. Jnnnar 1896 ab eine allgemeine

Zahlstelle zuin Deutschen Metallarbeiter - Verbände zu gründen .
Bisher sind die Meiallarbeiter in BerufSsektionen als Mitglieder
des Metallarbeiler - Verbandes organisirt gewesen .

Vnchdruckcrbetvegnng in Frankfurt a . M. Die Frankfurter
Buchdrucker gedeuken in eine Lohnbewegung einzutreten . Sie

wolle » die Unterstützung der larislreuen Druckereien in Anspruch
nehme » nnd gegen die sich dort immer mehr geltend machende
Tariflosigkeit vorgehen .

Drei Tiaumntschlcisereicn in Anilverpc » sind geschlossen
worden , weil die Arbeiter in den Ausstand getreten sind .

Ans Madrid wird berichtet , daß 400 Arbeiter der Astorga -
Eisenbahn wegen einer Lohnhernbsetznng in den Ausstand ge -
treten sind .

Aus Halloin im nördlichen Frankreich wird mitgelheilt ,
daß daselbst in zwei großen Spiiinereieii der Ausstand erklärt

wurde . Mehr als 1000 Arbeiter feiern . Eine der Spiimereie » ,

welche etwa 100 Meter von der belgischen Grenze etitsernt ist
und beinahe ausschließlich belgische Arbeiter beschäftigt , ist von

Geudarme » besetzt worden .

In La Lonviore in Belgien habe » , der „Kölnischen
Zeitniig " zufolge , an , Dienstag 3S0 Bergleute die Arbeit

eingestellt .

Streiks in England . Nach der „ Labonr Gazette " brachen
im Juli 1895 49 neue Streiks aus ; 42 von ihnen , über die

gcnanere Daten vorlagen , erstreckten sich auf 14 249 Arbeiter ;
im Angnst brachen 52 neue Streiks aus , 43 von ihnen bezogen

' ich ans 42 631 Arbeiter ; im September waren es 66 , von denen

60 sieb ans 9893 Arbeiter erstreckten . Ende Juli waren etwa

8000 , Ende Ailgust und September je 6700 Arbeiter im

Ausstände .

Im Londoner Bäckergcwcrbc gährt es wieder . Der Aus -

/chiiß des Geiverkvereins der Bäcker und Konditoren trifft Vor -

bereiinngeii zu einem neuen Ausstände , um einen nennstiindigen

Arbeitstag nnd Einführung eineS Miiumallohnes durchzusetzen .

Die Glasgowcr Kouscrenz von Vertretern der Unternehmer
und Arbeiter des S ch i s f s b a n - G e w e r b e s in Belfast und

am Clyde hatte folgendes Ergebniß . Den Arbeitern am Clyde
wurde von den Unternehmer » eine sofortige Lohnerhöhung um

Farthing pro Stunde und voin 3. Februar ad eine Lohn -

erhöhung von abermals l Farthing zugesprochen ; den Arbeitern
in Belfast bewilligte man vom 3. Februar a » eine Lohn -

zulage vo » 1 Shilling wöchentlich . Diese Lohnerhöhmige » sollen
vo » den bezeichneten Terminen ab sechs Monate lang unverändert
bleiben . Tie Vertreter der Arbeiter in der Konferenz lehnten
die Zlistimmung zu diesen Vorschlägen für ihre Person ab ,

willigten aber ein , daß sie der Abstimmung der Arbeiter »nter -

breitet würden . Auf der Konferenz ist es also nur über diesen
Zuiikt zur Einigung gekommen . Es bleibt nun abzuwarten , wo -
ür stch die Allgemeinheit der Echiffsbail - iHrveiter am Clyde nnd

in Belfast entscheiden wird . Gefordert hatte » die Ausstäiidigeir

Lohnerhöhungen , die viel bedeutender waren , als die ans der

Konferenz vorgeschlagenen es sind . Die Konserenz hat ihre Vcr -

handliiiigen so lange ausgesetzt , bis das Ergebniß der Abslininurng
vorliegt .

�bst. Ausschlaggebend war das Zeugniß des Gastwirths No st er .
er zunächst bekundete , daß Amtsdieuer Heinrich sich passiv

verhlH�n, Schmidt aber erklärt habe , daß es seine Pflicht sei ,
dem Wächter beizustehen . Angetrunken sei auch Schmidt gewesen .
Derselbe habe den Ringkämpiern erst noch gut , ivenn auch euer -
gisch zugeredet und noch zu Leonhardt gesagt : „ Schämen Sie sich !
Sie sind anständiger Leuie Kind und machen aus der Siraße
solchen Rada » ! Scheeren Sie sich nach Hanse !" Da aber seiner
Anssorderung zum Weggehen nicht Folge geleistet worden sei ,
habe Schmidt schnell seine » Säbel gezogen » ud zugehauen .
Der praktische Arzt Dr . Bogel hat bei Leonhardl nur
eine kleine Verletzung an einem Vorderarm lonstatirt ,
die 1 —IV * Woche » zur Heilung gebrauchte , dagegen hat
Dr . H o r m s ch e r bei Töpser eine schwere Kopfivnnde iind eine
Verletzung der vier Finger der linken Hand koiislatirt . Zwei
Finger waren durchgehauen , zwei bis auf den Knoche » durch -
schnitten . Einzelne Knochentheile mußten heraiisgeichnilteii

Depefchcen und letzke Nnchlvichken .
Haag , U. Dezember . ( W. T. B. ) Aintlich wird gemeldet ,

daß bei der Verbaftnng eines Santrie ( Lehrer a » einer Priester -
ctliile ) auf der Insel Madura in Niederländisch - Jndien die Be -

völkerung einei » Widerstand leistete , gegen den die Polizeiinacht
unzulänglich war . Tags daraus gelang es einer Kompagnie
Soldaten . 150 bewaffnete Aufrührer zn zerstreuen , welche
29 Tobte nnd 12 Verwundete ans dem Platze ließe ». Der

Santrie nnd sechs seiner Anhänger wurden verhastet . Die Ruhe
ist wiederhergestellt .

Rom , Ii - Dezember . ( W. T. B. ) Wie der „ Rgenzia
Stefani " ans Tanger »nter dem heutigen Tage mitgetbeilt ivird ,
ließ der Sultan vo » Marokko der italienischen Gcsandtschasi die
Sumine von 76 545 Pesetas zur Verfügung stelle », um damit
einen Tbeil der von den italienischen Staatsangehörigen erhobenen
Ansprüche auf Entschädigung zu befriedigen .

Kairo , N Dezember . ( W. T . B. ) Gestern Abend überfiel ein
Detachemrnt Kameelrciler der Derwische niivermulhet das Dorf
Anendan ( ?) im Norden von Wndyhalfa . Nach Plündernng des
Dorfes und Verbrennung der Einsriedignngen für das Vieh
kehrten die Derwische in die Wüste zurück . Berittene Tetache -
ments stiid zur Verfolgung der Räuber aufgebrochen .
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Rvichskag «
'

o. Sitzung vom 12. Dezember 1895 , 1 Uhr .
Am Bundesrathstische : v. P o s a d o w s k y, v. B ö t t i ch e r' ,

Bronsartv . Schelle Udorfs . Hollmann .
In der Fortsetzung der ersten Berathung des Reichs -

H a n s h a l t s e t a l S für 1336 —87 erhält das Wort
Abg . Zimmermann ( Neform - P. ) : Die Zeil des Reicht

tage » ist durch die späte Einberufung sehr beschränkt und
nach Schluß des Reichstages wird die osfiziöse Presse los -
gelassen und behauptet dann , daü der Reichstag nichts geleistet
bade . Unter den Vorlagen bestnden sich diejenigen betreffend
die Handrvertskainmern und betreffend die Margarine ; beide
' »' erden nicht ausreichen , der Roth des Mittelstandes abznhelsen .
Und das Börsengesetz wird , wie Herr Barth schon behauptet , der
Börse keine großen Schmerzen machen . Wem » jetzt an die
Zeit vor 25 Jahren erinnert wird , dann muß »na » sich dessen
erinnern . ,vaS in der Zeit für den Mittelstand geschehe »» ist .
Für das Großkapital ist viel geschehen , für die Arbeiter etwas
unter dem Druck der Verhältnisse , für die produktiven Stände
ist nichts geschehen , und die Hanviverkskammern sind auch nur
eine leere Schüssel , in der nichts Genießbares sich befindet . So -
lange nicht etivas Anderes vorgelegt »vird , ist die Vorlage für
uns unannehmbar , die Handiverkskammern können erst der
Schlußstein des Gebäudes sein . Der Mittelstand führt laute
Klagen über die Ausschreitungen des Genossenschaftswesens . Die
Veamlenvcrcine dehnen sich in ihrer Thütigkeit immer weiter
ans . Die kleine Vorlage über das Genossenschastsgesctz bringt
gar nichts .

Herr Barth hat das hohe Lied der Handelsverträge gesungen ;
aber wo ist denn der Nutzen der Verträge für die Industrie ?
Fürst Bismarck hat auch oft z»veifelhafle Geivalten zu Hilfe ge -
nominen , aber er »var auch der Zaubermann , der die Besen in
die Ecke bannte ; seine Nachfolger habe » diese Zanberkrast
nicht . Man wird den Eindruck nicht los , daß in den

regierendei»� Kreisen Kräfte »valten , die einen Fortschritt
nicht znlasse »; es geht einen Schritt vorwärts »uid einen
zurück . Warum werden den Handwerkern nicht Staats -
«rbeiten übertragen , »varuni werden die Jude » dabei berücksichtigt ?
In Sachsen ist das möglich , » varnm nicht überall sonst auch ?
Die llnlerbeamten habe » berechtigte Klagen , namentlich in der
Postverivaltung .

Die Wünsche des Reichstages sind fast sännntlich
abgelehnt worden vom Bundesrath , so z. B. bezüglich der Gleich -
stellung der Zivil - und Militäranivärler und bezüglich der Aus -
gleichling der Ungleichheiten , »velche sich bei den Dienstalters -
stufen für die Postbeamten ergeben haben . Meine Frelinde
haben vielfach darauf hingewiesen , daß eine Vereinfachung
der Arbeiterversichernngs - Gesetzgebung nothwendig ist . C
ist bedauerlich , daß zur Konferenz nicht praktisch er -
sahreue Leute aus dem Mittelstande und aus dem Arbeiterstande
eingeladen worden sind . Die öffentliche Meinung glaubt , daß
Herr v. Bötticher sozialen Fragen nicht sehr geneigt ist ; es soll
»ins freuen , lvenn die öffentliche Meinung Unrecht behält . Be -
züglich der Petrolenmvertheuerung hat der Staatssekretär von
Boiticher Ermillelungen versprochen ; es ist aber nichts von
deren Ergebniß bekannt geworden . Es ist schlimm , »venn
ei » Land abhängig »vird von auswärtigen Börsen -
»nännern . Wir kommen dadurch in die Lage des
DelingnenttN . »velcher den Strick schon nii » den Hals hat .
Wenn der Petroleumkönig Rockefeller sich großen Grundbesitz
zulegt , so kann uns das gleichgiltig sein ; aber »venn er seine
Mußestniiden benutzt , »im als Präsident des Lederringes durch
Zluskauf des Leders dasselbe um 40 pCt . zu verlheuern , so sollte
mau dagegen einschreiten . England »lacht jetzt den Versuch ,
seine Kolonien zollpolitisch zusammenzuschließen . Auch dieses
Vorgehen verdient große Beachtung . I » solchen Vorgängen
liegen die vernichtendsten Kritiken für unsere ganze Handels -
Politik ; wir müssen uns endlich darauf besinnen , daß nur ein
nationales Wirthschaftssystem » ms vor Gefahren bewahrt .

Wenn der Kampf gegen die Sozialdemokratie
den Mittelpunkt aller Aufgaben bildet , dann n >uß man aus die

Wurzeln zurückgehen , au » den Liberalismus »ind seine Gesetz -
gebung . welche die Sozialdemokratie gefördert hat . Man treibt
eine nervöse Politik dem Sozialismus gegenüber .
Alle Maßnahmen sind geeignet , der Sozialdemokratie Wasser aus
ihre Mühle zu leiten . Nach Erledigung des Umslurzgesetzes
traten allerlei Streitigkeiten » inter den Sozial -
d e in o k r a t e n ans , die neuesten Maßnahmen dagegen »varen
geeignet , die P a r l e i »v i e d e r z u s a in m e n z u s et, l i e ß e ».
Die Schimpfereieil über die nationalen Gedenkfeiern haben in
den Reihen der Genossen durchaus nicht de » erwarteten Beifall
gefuli ' /e ». Wenn man die Sozialdemokratie nicht verfolgt , dann
»vird sich eine ruhige sozialreformatorische Bewegung herausbilden .
Wenn gegenüber den sozialpolitische » Bestrebungen von Geistlichen
und Professoren gesagt wird , das sei ein Spielen niit dem Feuer ,
so muß doch dagegen protestirt werden . Es ist ein tiefer heiliger
Ernst , »velcher diese Männer zur Beschäftigung mit sozialen
Fragen drängt ! Die heutige großkapitalistische Entwickelung
kann doch nicht die letzte Stufe sein ; es muß eine Fortbildung
geben und ich glaube nicht , daß der soziale Zulunstsstaat die
nächste Stnse fein »vird . Gegenüber dem wachsenden
Reichlhum einer - und der Verarmung andererseits muß
ein Ausgleich gefunden werden . Wir sehen , »vie
heule die Grundlage des Reichstages , das
a l l g e »l e i »> e gleiche Wahlrecht bekämpft wird ,
vorläusig nur außerhalb des Hauses , nebenbei i »
Hamburg , wo man dem Volke einznrede » sucht , daß durch die

Beseitigung dieses Wahlrechts die Verhältnisse gebessert werden
könnten . Es »vird sich zeigen , ob innerhalb des Hauses Parteien
vorhanden sind , »velche das Wahlrecht ändern »vollen , »vie sich
da ? in Sachsen schon gezeigt hat , >vo man eine Art Drei -

klassen - Wahlsystem schaffen will , ei » System , »velchcs von » Fürsten
Bismarck für alle Zeiten als das elendeste aller Wahlsysteme ge -
brandinarkt ist . Mit solchen kleine » Mitteln sind die Ab -
gründe nicht zu überbrücken , welche jetzt vorhanden sind .
Wenn man den Sozialdemokraten auch d en M und
verschließt , d i e s o z i a l e n Fragen bleibe » ! . Eng -
laiid ist heute sicherer vor der Revolution als jemals . In Italien
kau » Erispi nur durch die eiserne Faust die Revolution nieder -
halten , bei uns genügt allerdings noch die Feuerwehr . Man

scheint mit der Angst vor der Sozialdemokratie
im Trüben fische » zu wollen . Es bleibt vor allen Dingen
anzustreben , daß die nnbeschäsliglen Hände Beschäfligiing finden .
Es muß Abfluß geschafft , Verden ili die 5iolonien durch eine

ernsthafte Koloiiialpolitik , nicht durch Kolonialspielereien . Wir
»nüffen für unsere Arbeiter sorgen und ebenso »vie i » anderen Ländern
die Eiinvanderung freinder Arbeiter verhindern . Groß ist vor
allen Dinge . » die U n z n f r i e d e n h e i t mit den bestehen¬
den N e ct, t s z u st a »> d e n ; die hohen Gerichtskosten , die will -
kürliche Behandlung der Presse durch die G e -
richte errege » Unwille » .

Wir meine »», daß das neue Bürgerliche Gesetzbuch ,
welches nach dem Urtheil Sachverständiger keineswegs «inen

dsiitschen E. harakter hat , in mehrerei » Theilen einer gründ -
kichen Durchsicht niiterzoge » werden muß . Wir besürchten , daß
das neue Gesetzbuch Uiizn' friedenheit erregen »vird , deshalb »vollen

wir das Gesetz zu einem möglichst deutschthümlichen » md sozialen
Werke ausgestalten .

Abg Haustmaiin ( südd . Vp. ) hält es für nothwendig , das
neue Gesetzbuch materiell gründlich zu prüfen ; » nan wird dabei
scheiden müssen z, vischen den Materien , welche besser in der
Kommission erörtert werden könne » , und solchen , welche gleich
vom Plenum zu erledige » sind . Der Etat sieht nicht so ans ,
wie es die Finanzverwallung prophezeit hat ; er ist ein Ruhmes -
blatt für den Reichstag und seine Etatsveranschlagung . Ter
gteichstag »vird durch diesen Erfolg sich angeregt fühle »,
ans dem betretenei , Wege fortzuschreiten und die Span -
niing zn vermeiden , welche in dem Etat noch enthalten ist .
Die Konversion ist nicht eine grundsätzliche Frage , sondern
eine Frage der Zeit . Ans die Dauer kann den Inhabern von
Staatspapieren nicht eine höhere Reute gewährt werden , als sie
nach Lage des Geldmarktes zu beanspruchen haben . Dem An -
wachsen des Penstonssonds muß cntgcgengetrelei » »Verden durch
eine Rcdnzirung der ganzen Pensioiurmig aus den richtigen
bürgerlichei » Maßstab . ( Zllstimninng links . ) '

WaS die Marine anbelangt , so »var die Stellung des
Zentrumsredners zu ihr erfreulich ; die Fordcriiilgeii sind »vohl
eiligenchtel ans einen gewissen Abstrich . Das Zeutru » » möchle ich
aber warnen vor einer Missiouärpolilik , es sollte denlei , an de »
Allsspruch Windlhorst ' s : Wenn wir nicht schon drin wären ,
gingen wir in die Kolonialpolitik nicht mehr hinein . Herr
v. Marschall hat gemeint , daß es ei » Fehler sei .
wenn die Regierung keine Programme habe . In bezug
auf die Koloiiialpolitik hat die Regierung lein Programm ,
alle Augenblicke wechseln die Systeme wie die Gouvenleure .
Es ist geradezu »»»erhört , was dem ' Assessor W e h l a n für Bor -
würfe gemacht werden ; wie er die Leute hinschlachten und

Hunger » ließ . Wenn man so wenig geeignete Leute hat zur
Kolonisation , dann soll man sehr vorsichtig sein . ( Sehr richtig !
links )

Der Kriegsmimster hat unZ mitgetheilt , daß » nan mit der
zweijährigen Dienstzeit günstige Erfahrnngen gemacht
habe insofern , als das Exerzieren und der Parademarsch eben so
gilt seien wie früher . Das »st eine Gennglhiliiiig für die -

jenige », »velche für die zweijährige Dienstzeit eingetreten
sind , als die Generale dagegen waren . Es »var bedenklich ,
wie der Kriegsminister von der veraiilwortniigsvollei » Stelle ans
von der Eveutualitäl eine ? großen Krieges als Schulung für das

- Heer leichthin gesprochen hat . Das wird von der Bevölkerung
nicht verstandei » »Verden . Aus den Aenßerungcn des Kriegs -
Ministers geht hervor , daß Pai ) er recht hatte , als er vor zwei
Jahren sagte : Die Halbbataillone würden förmlich schreien
»ach ihrer besseren Hälfte . Die zweijährige Dienstzeit ist
leider gesetzlich nicht festgelegt ; die Frage wird wieder
benutzt »verde »» zu einer Steigerung der Präsenzstärke .
Bezüglich der Militär - Straf - Prozeßordnung
akzeptirc » »vir die Erklärung des Knegsministers . Er hat
die Sache gefördert ; das ist ein Beweis für de » Maugel
an gutem Willen seiner Vorgänger . Der K r i e g s m i n i st e r
hat , ivie die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitling " sagt , in seiner
„ kernigen Weise " von „ s o z » a l d e in o k r a t i s ch e n
S ch in » e r f i n k e n "

gesprochen , die mit ihren in die Gosse
getauchten Federn das geheiligte Ansehen unseres großen
Kaisers i » frecher Weise besudelt haben . Solche
Ausführungen werden vielleicht den Bei -
fall der Offizier skasinos sin den , vielleicht
w i r d a u ch der K ä se r » e » h ö f solchen „ B l ü t h e n "
npplandiren . Meine politisch : » Freunde und ich meineu :
ein solcher Ton degradirt den guten Geschniack
dieses Hauses , überhaupt das Niveau des Hauses . . .
( Vizepräsident Spahn : Ich glaube nicht , daß der Ausdruck :
„ ein solcher Ton degradirt den guten Geschniack dieses Hauses "
angemesse » ist ; — lebhafter Widerspruch links ) . Wenn man im

Begriff «st , andere , ungebildete Menschen zn tadeln , die sich im
Ausdruck vergriffen haben , dann sollte man nach meiner Meiniilig
mit gutem Beispiel vorangehen in seiner Haltung und seinen
Ausdrücken , an hohe » und höchste » Stelle ». ( Zuruf links : erst
könne » !) Der Kriegsminister bat solche Schimpsworte nicht
zun » ersten Male in seiner Polemik gebraucht . Er sagte
in dicscin Jahre , als er von einen » Gedichte Freiligrath ' s
erklärte , es sei das Erzengniß einer hirnverbrannte » Phantasie ,
es sei gleich , ob der Verfasser eines solchen Gedichtes ein Ge -
lehrter oder ein „ literarischer S ch m i e r s in £" sei . Der
Kriegsminister besindct sich in einen » großen taklischen Jrrthum ,
wenn er mit Kanonen nach Spatzen und Cchrniersiliken schießt .
Er leitet eine große politische Aktion ein gegen Aeußeriingei »,
»velche er selbst als Lleiißerungen eines Schmierfiukeu bezeichnet !

Tie anderen Herren von der Regierung weiche » jeder Anl -
wort aus , sobald cS sich um die Währnngssrage handelt ; sie
beantworten nicht die Frage , ob an die englische Regierung eine

Nachfrage in dieser Angelegenheit gerichtet ist . Die süddeutschen
Negierungen stehen ans Seilen der Goldwährung . Wenn die
Regierung auch jetzt nicht antwortet , so »ehine ich an , daß sie
entweder den Korb von England noch nicht erhallen hat , oder
daß sie sich genirt . davon Keiintuiß zu geben . ( Sehr gut ! links . )

Wie kommt es , daß »vir trotz der Erklärung der Regierung
in der Komlnissioli in der Politik i » O st a s » e n dem
Schein ausgesetzt »varen , als ob w i r d i e G e s ch ä s t e
9i »l ß l a n d s besorgen ? Weiin »vir leine Antwort erhalte », so
liegt darin eine gewisse Mißachtung der Volksvertretung , die
n,a » nicht aufklären will . Ich möchte den Wunsch ausspreche »,
daß die Regierung bei den t ü r k i s ch e n Äl » g e I e g e n h e i t e n
eine glücklichere Hand haben inöge als in China nnd Japan .
Wenn die Resorinen versäumt sind in der Türkei , so liegt das
daran , daß da keine vera »l >vortliche Regierung vorhanden ist ,
sondern daß alles abhängt von den Launen eines Groß -
Herren , der umspoii » ? » ist von der Hofkamarilla
und unlgeben ist von seinen „ St » n» in e n (Heiterkeit. )

Was ist das politische Ergebniß des letzten
Jahres ? Das Fiasko der F i n a n z r e f o r m und

Finanzpolitik und das Fiasko des Umsturzgesetzes !
Das ist das ganze positive oder vielmehr sehr negative
Ergebniß . Es ist unziveckinäßig , den Reichstag mit solcher
uiinützen nnd nnzweckmäßigen Politik zu beschäftigen . Nur

Zersahrenheit komml dabei heraus , sonst »ichrs . Der Ab -

geordnete Barth hat gestern treffend diese Politik gekenn -
zeichnet , die ma » mit einem Wort dahin znsamniclisaffe » kann :

schneidig nach links , geschmeidig nach rechts ! ( Beifall linkS . )
Das ist der Grund der Schiväche ' . durch »velche sich die Regierung
jetzt auszeichnet .

Herr von Köller ist gegailgen . Ich kann auf ihn
das Sprichwort anlveiiden : Ruhig kaiin ich ihn erscheinen .
ruhig gehen sehen , seiner Blätter stilles Weinen kann
ich ' nicht verstehen . ( Heiterkeit . ) Der Reichskanzler hat » ms

ja mitgetbeill , daß ein Systemivechsel absolut nicht
eintrete . Nachdem er uns aber das Neckt zuerkannt
hat , die Gründe zu »viffen , anS denen Herr v. Köller nicht ge -
gangen ist , »väre es auck zweckmäßig geivesen . »veun er »inS

gesagt hätte , ans »velche » Gründen er gegangen ist . Dann würde
der elende Zustand anshören , daß » lau alle Tage im „ Reichs -
Anzeiger " große Erklärungen gebe », muß gegen die Behauplungen
der Blätter , »velche Herrn v. Köller nahe stehen . Herr v. 5lüller

ist auck gegmigen . od» e einen seiner Gegner mit » mch Walhalla

zn nehmen . ( Sliirinisch » Heiterkeit . )

Wichtig ist die Erklärung des Reichskanzlers , daß die Zügel
etwas straffer angezogen seien , daß also die Politik der

letzten Monate gegen die Sozialdeiilokratie .
welche wir für das vorübergehende Sladiuii » einer auf¬
wallenden Kraflpolitik ansahen , ein planmäßiges und systematisches

Vorgehe » »st , ohne daß man jedoch dadurch etwas erreichen kölilit ?.
Glaubt man wirklich , durch straffes Anziehen der Zügel politische

geradezu dieSoz ,
der Selbstüberhebung , das sie so häufig herauskehrt
und zu dem sie allen Grund hat , »venn man sie seil

Jahren immer zum Mittelpunkt der ganzen Reichspolitik

macht . Da müssen ihre Segel schwellen , müsseil sie
sich einbilden , daß sie diejenigen seien , ans
die es allein a n k o m m t. ( Ruf bei den Sozial -
demokraten : Ist auch so ! ) Das ist das gefährliche
an der Erklärung des Reichskanzlers , daß sie uns sagt , daß ans
dem Gebiete der Rechtspflege mit eincn » Male mit anderen »

Maße gemessen »vird , daß sie das Eingeständniß enthälr ,
daß alle diese Prozesse Tendenzprozesse sind .

(Zustimiining links . ) Die Regierung hat in den letzte » LS Jahre »
nicht gelernt , daß , »vie der Abg . Bebel sich gestern darauf be -

rufen koniite , daß er zwei Jahre im Kerker gesessen habe , die

Leute , » venn sie ans den Gefängnissen k o n» m e » ,
dastehen vor den Mitmenschen , als » venn sie einen

hohen Orden mit Eichenlaub trügen . ( Heiterkeit . )
Bei diesen MajestätsbeleidigungSprozessen sollte
nian noch eins in Erwägung ziehen . Der Fürst Reichskanzler ,
der doch so mnucheS treffende Wort gesprochen , hat einmal gesagt ,
der Monarch sollle sich »nöglichst selten ohne ministerielle Be -

gleitung sehen lassen . In diesem Satz liegt ein großer Kern

Wahrheit nnd hieraus ergiebl sich eine Anfklärung , »veshalb in
den letzten Jahren so viel mehr Tadel gegenüber der Krone

gefallen »st . Für alle Aeußerungcl » der Krone sollte man sich
an die »iionarchischen Ralhgeber der Krone hallen ; aber diese ?
Verhällniß »vird von Seiten derjenigen , die das monarchische Gefühl
heben »vollen , verschoben , »venn nicht »nchr die politischen
Aeußerliiigen von den politischen Rathgebern gemacht »verde »,
sonderi » direkt von der Krone loiiimen . ( Sehr richtig ! links . )

Bei der promplei » Art von Hast und Urtheil »st es merk -

würdig hervorgetreten , daß »vir eine Klass enjustiz haben .
Man vergleiche nnr das Vorgehen der Gerichte gegen Personen
aus de » niederen ltlassen mit ihrem Vorgehe » gegen Delinquenten
höherer Klassen . Wir sind gerecht genug anzuerkennen , daß nicht
die Partei verantwortlich gemacht »oerden kann für dieMissethat
eines einzelnen . aber man kann doch von der Justiz eine

gleiche Behaudlimg verlangen , » vährend sie i » der That
gegen den Herrn von Ha »> in e r st e i n so träge vorging ,
daß dieser Man » , der ei » Aerbrecher »var , sich ruhig ins Alls -
land begeben konnte . Da hat die Justiz keine Binde vor den

Augen , da schaut sie nach den Personen . ( Sehr richtig ! links . )
Das ist ein großes Unglück für unser Vaterland . Nur durch
Gereckrigkeit können gefährliche Komplikationen vermieden »verde ».
Der Reichskanzler hat behauptet , daß weite Kreise das

Vorgehen der Behörde billigten . Wie hat er sich
bei dem Umsturzgesetz ans die »vcitei » Kreise gestützt , nnd lvo
»varen diese »veiten Kreise bei der Berathung desselben ? Nur
d i e o b e r e n Zehntausend sind es , die die Hilfe der Re -

gienrng anrufen , wenn eine falsche Politik die Unzusriedenheit erregt
hat . Der Reichskanzler hat gesagt , daß die Zersplitterung der Par -
leicn die Rcgiernng von der Initiative abHalle . Die Zer -
splitterung ist aber eine Folge des falschen
R e g i e r u n g s s y st e in s. Wenn kein Programm vorhanden
ist , so können sich die Parteien nicht zusainmenschließen . Wenn
man heute ein bischen liberal , morgen agrarisch regiert , dann
kann sich kein Anhang bilden . Wemi ein so „ erfahrener " Poli -
tiker wie Herr v. Kardorff es ausspricht , daß »vir kein cinheit -
liches Miliisterium haben , daß ein Ministerium gegen daS andere

hetzt , so ist das bedenklich . Ter ilicichskanzler bestreitet , daß
ein Ministerium gegen das andere Hetze ; es ist aber schon
weit gekommen , wenn eil » so erfahrener Politiker wie

Herr v. Kardorff das öffentlich im Reichstage aussprechen kanii .

( Sehr »valir ! links . ) Im vorigen Jahrhundert haben der Hos ,
die herrschenden Kassen , der Adel die Venvickelmigen hervor¬
gerufen . Man sollle jetzt von oben herab ein besseres Beispiel
geben . Was soll man aber sage », lvenn ein königlicher
Baurath eine beschimpf ende Inschrift rin -

meißeln läßt gegen die Behörden der Stadl , »venu dafür
schon im Modell vorgesorgl »vordeu ist ? Wenigsteiis ist
dieser Behauplnug nicht ividersprochei » »vorden . Muß man da

nicht sagen : Das Aergerniß kommt von oben ?
Der bekannte Stöcker - Bries hat bei allen denjenigen ,

die den Fürsten Bismarck hoch und heilig in ihren » »lationalen

Herzen halten , eine viel s ch l i m in e r e Wirkung an -

gerichtet als die Majestätsbeleidigungs - Pro -
z e s s e. Allm älig s ch lv » n d e t d e r E i »» f l n ß n n s e r e r

Klassen »> n d S l ä » d e , und das »vird sich sortsetzen , wenn
das allgemeiue Wahlrecht noch stärker eingeschränkt »vird . �

Die

Abschaffung des a l l g e in e i n e u W a h l r e ch t s ist ein

fester Plan , z » dem sich im stillen zahlreiche Politiker be -

kennen , nnd die „ Kölnische Zeilung " , »velche Vcrbinduiigen mit
der nationalliberalen Parte » »vie mit der Regiernng ausrecht
erhält , hat »n eiuem großen Leitartikel vom 7. August v. I . das

Rezept dazu gegeben : Presse lliidVersanimlilngen inüßtenzusammen -
»virken , un » die öffentliche Meinung uiiwidersichlich für eine Wahl -
rcform zu gewinnen . Nach der Verfassung haben die Fürsten einen

«ivigen Bund geschlossen , das gilligc Recht zn schützeli , und es
»vürde niit diesen Woite » nicht recht in » Einklang stehe », »venn
man dem Volke das einzige und wahre Recht , welches die Ver -

fassniig enthält , rauben »vürde . Wen » man Zustände vermeiden
will , »vie die von 1739 , eine gewallsame Spannung der Nation ,
ist es das a l l e r g e s n h r l i ch st e, die Ventile zu
schließen , durch »velche bewirkt wird , daß die Bevölkerung
nicht ans schlimme Abwege geräth .

ES fehlt d e r R e g i e r n >i g an Einheitlichkeit ;
Graf C a p r i v i hatte ei » ganzes Ministerinm hinter sich » nd
die Vertreter der Bundesstaaten und er schied ans dem Amte ,
ohne daß man bisher eigentlich weiß warn » » . Große Blätter
von der Rechten haben die Möglichkeit ventilirt , daß plötzlich
der Herr Reichskanzler , der heule in diesem Hause nicht an -
wesend ist , aber anwesend sein könnte (Heiterkeit ) , eines Tages
auch nicht »nehr sei » »vürde , ohne daß man eigentlich
»veiß »veshalb . „ Hirtenknabe , dir auch singt man dort
einmal . " Solche Zustände sind ein Hauptgrund , »veshalb
die Bevölkerung lein Verlraucn in die Einheitlichkeit und Stärke
der Regierung besitzt ; die Besserung muß kommen von einer ein »
heitlicheu nnd starken Rcgiernng , einheitlich durch ein echt
liberales Programm , und stark dadurch , daß sie sich stützt ans
die Kreise der Bevölkerung , »velche die erivcrbcnde » und die

bürgerliche » sind . Um c>» solches Programm »vürde » och heute
die Mehrheit sich schaaren , auf dem steht : Nicht der
E i n z e l »v i l l e , sondern der allgemeine Wille
soll e » t s ch e » d e »i d s e i n. ( Beifall links . )

Staatssekretär v. Marschall : Der Vorredner hat über den
Assessor Wehlan ein ganz schonungsloses Urtheil gefällt , obgleich
das Strafverfahren gegen ihn noch nicht abgcschlossci » ist nnd
die richterliche Eiitscheibniig noch »»icht gefallen ist . Ein Mir -



gUed dieses Hauses und ein Jurist dazu setzt sich damit in Wider -
Spruch mit einem fundamentalen Grundsatz von Recht und
Gerechtigkeit und sollte sich hüten , mit so großer sittlicher Ent -
rüstnng Anklage gegen die d e u t s ch e I u st i z p f l e g e zu er -
«jeden . ( Zustimmung und Widerspruch . ) Ich selbst habe die
Anklage veranlaßt , bin also ohne Voreil ' genommenheit zu gunsten
dieses Herrn , lehne aber jede Diskussion ab , bis ein verurtheilendes
Erkenulniß vorliegt .

Preußischer Justizminifler Schönstedt : Für die Be
hauptung der angeblich ungleichmäßigen
Handhabung derJustizpflege habe ich bisher
r e r ne einzelne begründete Thatfache anführe »
hören . ( Widerspruch bei den Sozialdemokraten . ) Heute findet
der Abg . Haußmann ein Zugeständniß in dieser Richtung in der
Aemerkung des Reichskanzlers , daß die bestehenden Gesetze straff
gehandhabt werden müßten . Wie eine st r a f f e Handhabung
gleichbedeutend sein soll mit einer tendenziösen ,
vermag ich im Augenblicke nicht zu erfassen . Es
rst dann aus die bedauerliche Zahl der Majestätsbeleidigungs -
Prozesse hingewiesen worden . Diese bedauerliche Zunahme kann
von niemand lebhafter empfunden werden , als von den Staats -
anwallschaften und Gerichten . ( Gelächter bei den Sozialdemokraten . )
Diese Maje st ätsbe leidig » ngsprozesse stammen von
der Zunahme der Majestätsbeleidigungen , die insbesondere in
den letzten Monaten in der sozialdemokratischen
Presse zu tage getreten sind . Die groben Ausschreitungen
jener Blätter , voran des „ Vorwärts " , bei Gelegenheit der
Sedanfeier , gegen welche die gesammte nationale Presse mit
Entrüstung sich aufbäumte ( Lachen bei den Sozialdemokraten ) ,
sie lassen begreiflich erscheinen , daß wir in Deutschland , wo
wir eine Lynchjustiz nicht haben und nicht haben wollen ,
es als die Aufgabe der Justiz ansehen , einzuschreiten
und die Strafwürdigen zur Verantwortung zu ziehen . ( Lärm
links , Beifall rechts . ) Der dolus svoiidua . Iis mit dem
mich viel Unfug getrieben wird ( Sehr richtig ! links und Heiter «
keit ) , gehört zum alten Inventar der Strafrechtswiffenschast und
läßt sich durch k e i n G e s e tz aus d e r W e l t schaffen .
Bedauerlich ist ja , wenn ihm durch künstliche Aus -
I e g n n g eine anfechtbare Tragweite gegeben wird .
Oft war es g a rn i ch t n ö l h i g , ihn mit heranzuz iehen .
Von den Majestäts beleidig nngen interessiren hier nicht sowohl
die unüberlegten , hingeworfenen Aeußerungen ungebildeter Leute ,
sondern jene , welche insbesondere gegen die sozial «
demokratische Presse Anlaß zum Einschreiten
geben , diejenigen , die sehr überlegt , sehr vorsichtig abgefaßt sind ,
um die Monarchie und das Ansehen des Monarchen zu unter -
graben , aber an der Majestätsbeleidigung vorbeizukommen
bemüht sind . Diese sorgfältig nachzuprüfen , war unsere Pflicht .
( Zustimmung rechts . ) Wir haben keine tendenziöse
Justizpflege in Deutschland und werden uns durch
derartige Angriffe auf die angebliche Parteilichkeit
von der ferneren Erfüllung unserer Pflicht nicht abhalten lassen
( Beifall rechts . )

Abg . Leuschner ( Np. ) protestirt gegen die Ausführungen der
Abgg . Barth und Haußmann in bezug auf die Währungsfrage .

«lbg . Bebel ( Soz . ) : Daß ich zum zweiten Male in der
Debatte zum Worte komme , könnte mich veranlassen , mich mit
dem Kriegs mini st er auseinander zu setzen über seine ver -
letzenden , um nicht zu sagen beschimpfenden Aeußerungen
gegen meine Partei . Aber Herr Haußmann hat ihm
so ausgezeichnet gedient , daß ich darauf verzichten
kann ; gerade diese Abfertigung durch ein NichtMitglied
der sozialdemokratischen Partei erhöht den Eindruck derselben .
Auf die ander » Redner will ich nicht eingehen , aber aus die
Majestätsbeleidigungs - Prozesse muß ich doch zurück -
kommen . Der preußische Justizminister hat sich gegen den Vorwurf
der tendenziösen Justiz verwahrt . Ich glaube , er hat den Reichs -
kanzler sehr mißverstanden . Das ist die günstigste Annahme ,
die ich von ihm machen kann . Der Reichskanzler hat seine Aus -
sührungen ausdrücklich auf grund einer Provokation des Abg .
v. Kardorff gemacht , die dahin ging , daß gegenüber der großen Gefahr
der Sozialdemokratie die Reickisregiernng in Unthäligkeit ver -

harre . Der Reichskanzler hat sich nach 24 Stunden genölhigt
gesehen , zu erklären , man würde nunmehr gegen die
Sozialdemokratie die Gesetze schärfer a » -
wenden als bisher . Wenndas keine tendenziöse
Anwendung der Gesetze ist , dann giebt es über -
Haupt keine Tendenzprozesse . ( Sehr wahr ! links . )
Augenscheinlich ist seitens des Justizministers auch auf die
Staatsanwälle in dieser Richtung eingewirkt worden . Die Be -
hauptung , daß in Deutschland überhaupt keine Tendenzprozesse
geführt seien , steht in Widerspruch mit den täglichen Nachrichten
der Presse , wonach als Hauptargument in allen
Prozessen gegen Sozialdemokraten anerkannt
wird , daß sie Sozialdenrokraten sind . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Daraus legen die Staats -
anwälte und Richter das Hauptgewicht ; sogar in nichtpolilischen
Prozessen richten die Richter an den Angeklagten die Frage :
Gehören Sie zur Sozialdemokratie ?, und wenn der Mann das
bewahrheitet , dann folgt eine schärfere Verurtheilung , als wenn
er kein Sozialdemokrat wäre .

Daß darin Tendenz liegt , kann man nicht ableugnen . Der
Jnstizminister spricht von der bedauerlichen Erscheinung der Zu -
nähme der Majestätsbeleidigungs - Prozesse . Wissen Sie den »
Nickt , woher das kommt ? ( Unruhe . ) Daher , daß man uns in
rücksichtsloser Weise zur Selbsthilse provozirt . Man versteckt sich
hinler die Unfehlbarkeit und Unverantwortlichkeit . ( Ruf rechts :
Unverschämt ! ) Der da unverschämt ruft , ist selbst unverschämt .

Präsident v. Bnol : Herr Abg . Bebel , ich muß den Aus -
druck unverschämt rügen . ( Heiterkeit . )

Er ist ja drüben gefallen .
Ich rüge auch den Zwischenruf .

( Soz . ) : Herr Haußmann hat mit recht
konstitutionellen Staalseinrichtung ans

Krone hingewiesen . Es ist Pflicht
Minister , sich ihrer Aufgabe bewußt zu

aus
die
der

sein

Abg . Bebel ( Soz . ) :
Präsident v. Buol :
Abg . Bebel

arund unserer
Stellung der
verantwortlichen
und ihren Herrn , dem sie dienen , darauf aüsmerksam zu machen ,
daß ein solches Verfahren , wie es seit Monaten beliebt wird ,
mit Nothwendigkeit die Unzuträglichkeiten zur Folge haben
muß , über die der Minister klagt , wenn er von traurigen

Majestätsbeleidigungen spricht . Entschieden muß ich die Be -

Häuptling zurückweisen , daß die Sozialdemokraten wegen
Majestätsbeleidigung schärfer verurtheilt werden müßten , weil

sie absichtlich Majestätsbeleidigungen begehen . Seien Sie doch
nicht so thöricht , das zu glauben . ( Gelächter rechts ) Denken Sie , es

macht Spaß , auf Monate ins Gesängniß zu wandern ? Ich habe
kein Vergnügen darin gesunden , wenn ich mich auch stets
mit Genuglbuung dessen gerahmt habe , was ich für meine Ueber -

zengung gelitten habe . Eine Sucht , ins Gesängniß zu kommen ,
besitzen wir nicht . Die Tendenz ist nicht nur in den Urtheilen ,
sondern schon in der Anklage vorhanden . Will der Jnstizminister
leugnen , daß es in weiten Kreisen peinliches Aufsehen gemacht
hat . daß man Leute , bei denen kein Fluchtverdacht vorlag , wegen
ganz geringer . Vergehen , vobei höchstens drei Monate Strafe
herauskommen , mir nichts , dir nichts über Nacht in den Betten

überfallen und aus Monate in Untersuchungshaft gesteckt hat .
während man einem Ha mm erste in , der die schwersten
Verbrechen begangen hat , ruhig Zeit und Gelegen -
heit giebt , sich im Auslande in Sicherheit zu bringen ?

( Sehr richtig ! links . ) Ein Sozialdemokrat wäre sofort
in Untersuchungshaft gekommen . Aber wenn ein solcher

Vorkämpfer für Religio » , Ordnung und Sitte der Schuldige ist , dann

ist der Staat im allerhöchsten Grade daran imeressirt , daß diese

Stütze der heutigen Ordnung nach Möglichkeit zum Aus -

reißen kommt . ( Heiterkeil . ) Den dolus evemtualis hat
der Justizm in ister schon in seiner Jugend gekannt ; er

ist groß geworden und die Tendenzprozesse sind immer

zahlreicher geworden und sind heute eine allgemeine Kalamität .

Mit den Majestätsbeleidigungsprozessen werden wir uns noch
weiter beschäftigen können bei der Berathung unseres Antrages
wegen Aufhebung des Majestätsbeleidigungs - Paragraphen ; ich hoffe
alsdann auch bei den Herren da drüben , von denen wir
es sonst nicht gewohnt sind , ein gewisses freundliches Ent -

gegenkommen zu finden . Es ist mir mitgetheilt worden , daß
es gewisse Briefe hoch konservativer Herren
geben soll , in denen so fulminante Majestäts -
beleidigungen enthalten sind , wie sie ein Sozial -
demokrat in der Öffentlichkeit zu machen sich nicht unterstehen
würde . Man sieht , daß doch ein gewisses Bedürfniß nach Er -
leichterung , wenigstens im Geheimen vorhanden ist . ( Rufe
rechts : Raus damit !) Sie werden schon kommen . Ich habe
von den Briefen keine Einsicht genommen , es sind mir über die -
selben aber von zuverlässiger Seite Miltheilungen gemacht . ( Rufe
rechts : Raus damit ! ) Noch auf eine Aeußerung , welche anläßlich der

Erörterung des bekannten Stöckerbrieses in den „LeipzigersNeuesten
Nachrichten " von einem Geistlickzen gemacht ist , will ich hin
weisen . Dieser Geistliche ist der ZÄeinung daß eine ganze
Reihe angesehener Männer wegen ihrer Aeußerungen der

Majestätsneleidigung schuldig befunden werden würden . Man
sollte vorsichtig sein ; denn es wird überall gesündigt . Wir haben
nach unierer ganzen Stellung im öffeuilichcn Leben , nach
unserer Auffassung der Entwickelung der Gesellschaft und des
Staates keine Veranlassung , die höchste Person in die Er -
örteruna zu ziehen . Bei der ganzen Entwickelung des össent -
lichen Lebens hat der Monarch einen sehr geringen Einfluß
auf die ganze Verwaltung . Es ist ja auch unmöglich , daß
der Monarch mit voller Sachkunde überall eingreifen kann .
ist ja der Grundsatzj des konstitutionellen Lebens , daß der

Monarch im Hintergrund bleibt . Sorge » Sie dafür ,
Provokationen nicht vorkommen , Sie werden sich nicht mehr zu
beklagen haben und thun uns damit einen außerordentlichen
Gefallen .

Der Abg . Enneccerus hat mein Urtheil über den Artikel des

Reichsgerichisraths S t e n g l e i n in der „ Zukunft " bemängelt .
Ich hatte diesen Artikel ursprünglich nickst selbst gelesen , sondern
war auf ihn aufmerksam geworden durch eine scharfe Zurück -
Weisung desselben in liberalen Blätlern . Als gestern Herr
Enneccerus mit so apodiktischer Sicherheit mein Urtheil
als hinfällig hinstellte , war ich einigermaßen verblüfft und

schwieg lieber , um Zeit zu haben , mir nochmals den Artikel an -
zusehen . Ich nehme von dem gestern Geäußerten auch nicht ein

einziges Wort zurück , der fragliche Artikel ist über -
schrieben : „ Eine Umsturzvorlage " . Der Verfasser ergreift das
Wort zur Vorbereitung einer künftigen Umsturzvorlage
Es sei nicht nothwendig , zu Ausnahmegesetzen zu greifen , wenn
man nur versuche , die Gesetze entsprechend zu formuliren und die

Rechtsprechung dementsprechend zu gestalten . Merkwürdigerweise
habe man bis jetzt die Unterscheidungsmerkmale nur auf
objektivem Boden gesucht , während mau subjektive
Bestrebungen treffen wollte .

Wenn das nicht die Proklamirung der Tendenz in bezug
auf die Persönlichkeit des Angeklagten sein soll , dann verstehe ich
nicht , was es sonst sein soll . Das Gefährliche ist hiernach nicht
das äußerlich Gefährliche , sondern die Tendenz . ( Zustimmung bei den
Sozialdemokraten . ) Der Verfasser illustrirt seine Anschauung durch
ein Beispiel aus der Praxis . Ein Pastor sprach aus Anlaß einer
katholischen Prozession von einem gebackeneu Herrgott , der einher -
getragen werde . Der Verfasser findet in dem Ausdruck , über

dessen Geschmack sich ja streiten lasse , keine strafbare Handlung ,
insofern er von einem andersgläubigen Geistlichen gebraucht
werde , der seiner gleichgesinnten Gemeinde gegenüber seiner Miß -
billignug über eine katholische Einrichtung Ausdruck gebe . Wohin
muß eine solche Anschauung in unserer Gesetzgebung mit Noth¬
wendigkeit führen ? Dahin , daß jede Aeußerung der Angehörigen einer

mißliebigen Partei rücksichtslos bestraft wird , während dieselbe
Aeußerung im Munde eines ander » als harmlos betrachtet wird .
( Sebr richtig !) Das ist ja nichts Neues . Ich habe hier ein

Urtheil aus der Brausewetter - Kammer vor mir , aus dem ich
Ihnen nachweisen könnte , daß die Tendenz die Entscheidung
herbeigeführt hat . Früher war es anders . In den 40er Jahren
hat das Kammergericht dahin entschieden : Politische Ansichten
des Jnknlpaten , entscheidende Prinzipienfragen der Politik könne »
nicht Gegenstand richterlicher Entscheidung sein . Die Meinung als
solche ist kein Verbrechen , sie kann keine Strafverschärsnng sein . "
" eute aber soll sie eine Strafverschärfung sein . Was bei dieser

andlungsweise des Reichsgerichisraths Stenglein besonders ver -
letzt , ist , daß in einem populären und vielgelesenen Blatt von
einer so angesehenen Stelle für diese Art von Rechtsprechung
Propaganda gemacht wird . Wenn von so einflußreicher Stelle
aus versucht wird , die Rechtsprechung und die Gesetz -
gebung zu beeinflussen , dann haben wir als Volks -
Vertreter hier alle Ursache, solchem Gebühren ans das Entschiedenste
entgegen zu treten , und das habe ich gethan und werde es weiter

thun . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )
Jusiizminister Schönstedt : Das kammergerichtliche Urtheil ,

von dem Herr Bebel sprach , unterschreibe ich vollständig ; ich
habe auch nichts Entgegengesetztes behauptet . Herr Bebel

hat heute den Versuch wiederholt , die Ausschreitungen
der sozialdemokratischen Presse seit den Erinnerungsfeste »
damit gewissermaßen zu entschuldigen , daß diese Presse
sich lediglich in der Abwehr befunden habe gegen be-

leidigende Aeußerungen von boher Stelle . Dieser Versuch ist
vielleicht nicht ganz ungeschickt , nur schade , daß er den Thal -

Sachen
widerspricht . Tie hier erwähnten Aeußerungen richteten

ich gegen vorhergegangene Aeußerungen der sozialdcino -
kratilchen Presse ( Zustimmung ) , und die spätere » Aeußerungen'

hrer Blätter sind eine Replik . Ich darf es als ein werthvolles
Zugeständniß betrachten , daß der Abg . Bebel nach einer Ent -

schuldigung für die Aeußerungen seiner Presse gesucht hat ( Abg .
Bebel : Ist mir gar nicht eingefallen !). In der sozialdemo -
kratischen Partei selbst bat die Auffassung weite Verbreitung ge -
funden , daß die Parteipresse weit über das Maß des Zu -
lässigen und auch für die Partei Förderlichen hinausge «
gangen ist . Einem gewöhnlich geschickteren und gemäßigteren
Mitgliede der Fraktion ist denn auch die Aufgabe zugefallen , in

öffentlichen Volksversammlungen abzuwiegeln , aus der Erkennt » �

heraus , daß die Führer der Partei und die Preßorgane di

Partei in dieser Angelegenheit nicht hinter sich hatte .
Die Gerichte sollen in ihren Urtheilen den

Sozialdemokraten gegenüber einen anderen
Standpunkt eingenommen haben wie gegen -
über anderen Personen , und darin läge gerade die

Tendenz , heißt es . Nun ist es ein alter Grund -

satz in der Rechtsprechung und Rechtswissenschasl : si
duo faciunt idem non est idem ; wenn zwei
dasselbe thun , ist es nicht dasselbe . Es kann
deshalb in dem Munde des einen «ine Aeußerung eine

ganz andere Bedeutung baben wie in dem Munde des andern .
Man fragt sich : was ist denn die Tendenz dieses Mannes , wohin
strebt er , wohin will er hinaus ? ( Ah ! links . ) Die Herren von
der sozialdemokratischen Partei müssen es sich gefallen lassen , daß
vor Gericht für die Auslegung und Tragweile ihrer Worte aus
andere Aeußerungen zurückgegangen wird , die sie bei anderen

Gelegenheiien in Versammlungen oder in der Presse gethan
haben , was sie als Ziel ihrer Bestrebungen hingestellt haben
und was sie von anderen Parteien wesentlich unterscheidet .
( Große Unruhe . )

Die Justiz soll mit zweierlei M a a ß messen und die

Staatsanwaltschaft ihre Pflicht verletzen , wenn es sich um hoch -
gestellte Personen handelt . Der letzleren wird offen
vorgeworfen , daß sie Herrn v. Hammer st ein Gelegenheit ge-
geben habe , den deutschen Bode » zu verlassen und sich in Sicher -
heil zu bringen vor hober Strafe . ( Sehr richtig ! links . ) Das
ist unwahr . Die Siaatsanwallschast ist eingeschritten , sobald die
Verbrechen des Herrn v. Hammerstein zu ihrer Kennlniß kamen .

( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Ich könnte Ihnen dies

aktenmäßig beweisen , vorläufig genüge mein Wort . ( Unruhe . )

Herr v. Hammerstein wurde angeschuldigt , seine Auftraggeber .
das Komitee der „Kreuz - Zeitung " in ihrem Vermögen gelchädigt zu

haben durch betrügerische Handlungen , Untreue , Wechselsälschungen
und was es sonst sein sollte . ( Heiterkeit . ) v. Hammerstein wider -

sprach dem und kündigte eine Verleumdungsklage an . D,e an -

geblich Geschädigten traten qegen die Anschuldigungen öffentlich
auf , und das Komitee der „ Kreuz - Zeitung " erklärte , baß es »»cht

geschädigt sei ( Heiterkeit ) . Ich möchte den Staatsanwalt sehen .
der unter solchen Umständen gegen Herrn v. Hammerslein hätte

vorgehen können . An dem Tage aber , als öffentlich bekannt

wurde , daß H. „ beurlaubt " , oder vom Amte suspendirt sei , ist die

Staatsanwaltschaft eingeschritten , ohne erst eine Anzeige ab .

zuwarten . Das ist der Sachverhalt , und ich stehe dafür ein . daß
die Staatsanwaltschaft ihre volle Schuldigkeit gethan hat . Für
die Beschuldigungen gegen die Rechtsprechung des Reichsgerichts

hat Herr Bebel nichts vorgebracht als die literarische Leistung
eines Reichsgerichtsraths .

Abg . Enneccerus ( natl . ) : Herr Bebel hätte besser getban .

anzuerkennen , daß er sich zu einem falschen Schritt hat hinreißen

lassen und daß er das bedauert . ( Widerspruch bei den Sozial -

demokraten . ) Daß er bei seiner Behauptung stehen bleibt , hätte

ich nicht erwartet . Was er heule vorgelesen hat , bezog sich nicht

auf die Rechtsprechung , sondern auf die Gesetzgebung , auf die

Gestaltung der strafgesetzlichen Vorschriften . Redner verliest den

Artikel theilweise und überläßt das Urtheil über verrn Bebel

der öffentlichen Meinung . Schließlich spricht Redner auch noch
über den Dolus eventualis , der von den Richtern

meist in sehr ungeschickter Weise angewendet
werde .

Abg . b. Stumm ( Rp. ) : Wenn Herr Bebel bestreitet , daß
die Tendenz einer Handlnng als erschwerend in das Gewicht

falle , so muß er überhaupt die mildernden oder erschwerenden
Umstände aus der Rechtsprechung entfernen . Die Sozial -
demokratie als solche ist ja eine geborene
M a j e st ä t s b e l e i d i g u n g. ( Große Heiterkeit . ) Herr Bebel

hat die Sozialdemokratie als ein Lämmlein , weiß wie Schilce ,

dargestellt . Hat Herr Bebel vergessen , daß er der inter -
nationalen Sozialdemokratie angehört , daß offen er -
klärt worden ist , der Sozialdemokrat kennt kein Vaterland ?

Herr Engels ist der Führer und hat die Pariser Konimnue ver -

herrlicht , die doch kein Lämmlein weiß wie Schnee war ; erjml
also die blutige rothe Revolution verherrlicht . Es sind Massen -
Haft Zitate vorgebracht über die Aeußerungen der Sozialdemo -
kratie in bezug auf den gewaltsamen Umsturz ; und nun soll das
alles verleugnet werden . Jetzt ruft man die Verfassung und die

Gesetze zum Schutze an , während Sie sich auf das unverfrorenste
über Recht und Gesetz hinwegsetzen . Ich behaupte , daß
Sie gar nicht berechtigt sind , in diesem Saale

zu sitzen . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Nicht weil

Ihnen das passive Wahlrecht nach meinem Vorschlage

entzogen werden sollte , sondern meil nach Z 32 der

Verfassung die Reichstags - Abgeordneten keine Diäten

beziehen sollen . Sie beziehen aber Diäten , das ist allgemein
bekannt . Ich weiß nicht , wie an anderen Stellen diese Bestim «

inung aufgefaßt wird , sonst würde ich einen Antrag st e l l e n.

Jedenfalls zeigt sich der Reichstag und die Regiermig sehr
konnivent Ihnen gegenüber in bezug auf die Anwendung der

Gesetze . Der Reichskanzler hat vollkoinmen recht , wenn er meinte ,

daß gegenüber der Zusammensetzung des Hauses keine Initiative
möglich sei . Die Regierung muß darauf verzichten , eine Umsturz -

Vorlage oder ein Ausnahmegesetz einzubringen , deshalb muß sie
um so schärfer vorgehen auf dem Berwaltungs -
ivege und auf dem Wege der Justiz . Herr v. Köller

hat diese schärfere Tonart zuerst einzuführen versucht und
alle Gutgesinnten sind ihm dafür lebhaft dankbar . ( Zustimmung
rechts ; Widerspruch links ) . Ich wünsche , daß sein Nachfolger
ebenso scharf (!) sein wird . Wenn s ch a r s (!) vorgegangen
wird und wenn auch die Affiliirten nicht geschont werden ,
so wird das einen gntcn Eindruck im Lande inachen . ( Zu -
stiminung rechts ; Widerspruch links . )

Reichskanzler Fürst Hohenlohe : Herr Bebel ' hat bestritten ,
daß die Aeußerung von dem kulturividrigen Begriff des Vater »
landes von sozialdemokratischer Seite stamme . Ich habe hier
eine kleine Schrift : „ Zum Schutz und Trutz " vor mir . eine

Festrede , gehalten am 22. Oktober 1871 von Herrn Liebknecht ,
worin es heißt : „ Das Vaterland in Eurem Sinne ist ein über -
ivundener Standpunkt , ei » reaktionärer , kulturwidriger Begriff . "
Von Bakunin war an dieser Stelle keine Rede . Herr
Bebel irrt sich , daß ich zu meinen Aeußerungen gegen die

Sozialdemokraten erst durch Herrn v. Kardorff veranlaßt worden

sei . Die Ursache des Vorgehens ist das provokatorische Auf »
treten der Sozialdemokraten im Sommer und Herbst dieses Jahres .
Und wen » Aeußerungen der Entrüstung a » einer bestimmten
Stelle gefallen sind gegen die sozialdemokratische Partei im be -

sonderen , so sind diese Aeußerungen der Entrüstung berechtigte
Aeußerungen , und ich werde mich hüten , d e m R a t h e
des Abg . Bebel zu folgen , die betreffende
Stelle abzuhalten , ihrer gerechten Entrüstung
Ausdruck zu geben .

Abg . v. Mantcuffcl ( k. ) : Mit der Bemerkung , daß die

Konservativen für den sozialdemokratischen Antrag aus Aus -
yebung aller Strafgesetz - Paragraphen über die Majestäts »
deleidigung stimmen müßten , hat sich Herr Bebel wohl nur einen

Scherz ertaube » wollen . Wir werden unsere bisherige Stellung
zu den Majestätsbeleidigungen auch ferner ausreäit erhallen .
( Beifall rechts . ) Die Aeußerung in der Presse , daß wir bei der

Rbftiniiuung über den Antrag aus Einstellung des Strafverfahrens
gegen de » Abg . Liebknecht nicht sitzen geblieben , sondern wie
andere Parteien aufgestanden wären , ist irrihmnlich . Es war
daran die unliebsame Bemerkung geknüpft , daß wir aus

Furcht vor den bekannten Briefen milder gegen die

Sozialdemokraten austräten . Die Verwerth ung von
Privatbriefen , die aus irgend eine dunkle
Art in die Hände politischer Gegner ge -
langt sind . halte ich unter allen Um »
tänden für unanständig . ( Große Unruhe . Zwischen -

rufe bei den Sozialdemokraten . ) Will man es thun , so thue man
es doch ! Bloße Drohungen sind lächerlich oder ordinär . Also

raus m i t I b r e n Briese » ! ( Beisall rechts . )
Abg . Liebknecht ( Soz . ) : In meiner Broschüre heißt es :

Das Vaterland in ihren » Sinne ist ein reaktionärer Begüff " ,
>d die Broschüre »vendet sich an die Feinde des Volkes und
w Freiheit . Ich rede nicht von dem Vaterland , wie wir es
erstehe », sondern von dem Vaterland der Hammersteine . ( Ge -
chler rechts . ) Um ein Wort des französischen SchriflsteUers
aul Louis Courier zu gebrauchen , triefen Sie ftet . s von
atriotismus , w en » Sie irgendeinAltentat gegen
ie Freiheit des Vaterlandes im Sinne haben .
iesen Patriotismus bekämpfen wir und alle solche Patrioten
dämpfen »vir . Uebrigens ist diese Kampfesweise , beliebt von
em obersten Beamten des Deutschen Reichs , doch charakteristisch
ir die Art und Weise , wie man die Sozialdemokraiie bekämpit .

Hätte ich in dieser Broschüre schlechtweg gesagt , das Vaterland ist
ein reaktionärer Begriff , dann wäre dieses Zitat berechtigt , aber
da ich mich gerade gegen die Gegner wende , »var es nicht be »

recktigt . Bekämpft man unS so von oben , wir mag es erst
unten geschehen ? ( Gelächter rechts . ) Herr von Manteuffel
spricht von Briefen , die aus unanständige Weise in unseren Be -
»tz gekommen seien . ( Abg . v. Manteuffel : habe ich nicht
gesagt !) Er verwechselt wohl die Redaktion
des „ Vorwärts " mit der Redaktion der „ Neuen
Preußischen Zeitung " , die früher vielfach
Briefe in unanständiger Weise an die Oeffent -
lichkeit gebracht hat , sogar solche an fürst -
liche Personen . Die Moral der Redaktion
der „ Neuen Preußischen Zeitung " ist nicht
die der Redaktion de » . Vorwärts . " Was

in p a
iß ruf



' v i r haben , ist auf a » ständigste Weise in
unseren Besitz gekomnien und wird gegen die
Gegner , wenn es nölhig ist , rücksichlslos ge -
braucht werden . ( Rufe rechls : Heraus damit !)

Abg. Vebel : Herr Enuecc�rus und ich können uns nicht
vev änoigeu . Wenn er an das Urtheil der öffentlichen Meinung
apvelliri . so appellire ich an das Uribeil aller derjenigen , die sich
die Mühe geben wollen , de » Artikel der „ Zukunft " genau zu
leien . Stenglein hat nicht den bestehenden Rechtszustand
vertheidigl , sondern neue Wege der Gesetzgebung und Recht -
sprechung haben wollen . Die Tendenz des Artikels ist entscheidend .
Die in unfern Besitz gekommenen Briese ver -
werth en wir , wie es uns paßt . Wenn die Herren
( rechts ) behaupten , daß sie Briefe von uns , wenn solche in ihre
Hände fallen würi cn, nicht veröffentlichen würden , so erscheint
wir das unwahrscheinlich . Was die „ K r e u z - Z e i t u n g" i n
den fünfziger Jahren veröffentlicht hat , das
bat nie ein Blatt in ähnlicher Weise gethan .
Dem Reichskanzler danke ich für seine Erklärung ; es ist immer
gut , wenn man klar sieht . Wenn es so weiter geht , uns schadet
es nicht . Sie können einzelne materiell zu gründe richten , dafür
treten hunderte und tausende neue ei ». Es ist >a mm er -
schade , daß Herr von Stumm nicht Reichskanzler
i si , dann wären w i r schon »v e i t e r. Es würde aber
auch sehr schnell der Tag kommen , an welchem er wieder gestürzt
wird . Er sagte , er habe alle Ursache , Herrn v. Köller für
sein schneidiges Austreten dankbar zu sein . Wir haben
xege » diesen garnicht die Feindschaft , die Herr v. Stumm voraus -
setzt . Wenn Herr v. d. Necke dieselben Wege ein¬
schlägt , dann soll er uns willkommen fein .
( Heiterkeit . ) Herr v. Stumm hat deduzirt aus Art . 32 der
lKeichsverfaffuug , daß wir hier im Hause eigentlich garnicht
berechtigt seien , weil wir Diäten beziehen . Ein Man » , ivie er .
der sich beständig rühmt , die gesammte Thäligkeil der Sozial -
demokralie zu verjolgen — ( ?lbg . von S t u m m : Biel
zu langweilig ! — Abg . Singer : Sie träumen ja
sogar von der Sozialdemokratie ! Heiterkeit . ) Daß wir
Diäte » beziehen , ist eine sehr alte Sache . Bismarck hat uns ver -
klagen lassen und die Diäten zu gunsie » der Staatskasse einziehen
lassen . 3 - 4000 M. hat er aus diese Weise der Parteikasse ent -
zogen . Das können wir verschmerzen . Wenn irgend eine Partei
bedürftig sein sollte , vielleicht die des Herrn v. Stumm , wir sind
bereit , auszuhelfen . ( Heiterkeit . ) Ich habe mit der größten Zu-
versieht von dem Siege unserer Sache gesprochen ; ich bin nicht
barmlos , ich würde mich vor mir selber schämen , wen » mich jemand
sür einen harmlosen Menschen betrachten würde . ( Heiterkeil . )
Das Jahr des großen Kladderadatsches habe ich auch nicht prophezeit .
Auch habe ich nicht gesagt , daß wir ihn herbeisühren würden ,
sonder » nur , daß die kapitalistische Entwickelung der bürgerlichen
Gesellschaft , zumal wenn noch ein allgemeiner europäischer Krieg
hinzutreten würde , nothwendig dazu führe » müsse . Fürst Bis -
marck hat selbst einmal anerkannt , daß in der K o m m u » e ein
ganz gerechter Kern stecke. Der Abg . v. Stumm meinte , wir
gebärdeten uns wie Lämmlein , weiß wie Schnee und vergäßen , daß
wir immer von einer „ inleriiationale »" Sozialdemokratie sprächen .
Wenn gesagt ist , wir kennten kein Vaterland , so berücksichtigen wir
in unserer Bereitwilligkeit , Ulis gegenseitig zu unterstützen , allerdings
kein Vaterland , ebensowenig wie das Christenthuin ein Vater -
lmid kcnnt ; alle Menschen sollen Brüder sein . Damit ist aber
nicbt gesagt , daß der Begriff Vaterland in einem allgemeinen
Tvhlnvaboh » untergeht . — Ich habe weder erklärt , daß wirkeine
revolutionäre , noch daß wir eine Reformpartei seien . Solange
wir hier im Reichstag sitzen , beweisen wir , daß wir eine Reform -
Partei sind . Ei » gut Theil dessen , was hier durchgeführt ist , haben
wir veranlaßt . Fürst Bismarck hat 1834 im Reichstag selbst
anerkannt , daß die Furcht vor der Sozialdemokratie ein wichtiges
Moment für die Arbeiterschutz - Gcsetzgebung gewesen sei .

Abg v. Stumm ( Rp ) : Tie letzte » Ausführungen Bebel ' s
sind unrichtig . Ich habe 1873 die Arbeilerversicherung aus Grund -
läge des Knappschaftswesens vorgeschlagen . Damals ist kein
Mensch daraus eingegangen ; ich wurde ausgelacht . Aber aus
Furcht vor der Sozialdemokratie habe ich de » Vorschlag nicht
gemacht . Selbst wenn die Regierung aus Furcht die Vorlage
gemacht hätte , so ist das noch kein Verdienst sür die Sozial -
demokralie ; da hat wieder einmal die Krajl , die das Böse
will , das Gute geschaffen . Engels hat erklärt , daß er
die Diktatur des Proletariats wolle und auf die Kom -
muiie verwiesen . Es ist mir mitgetheilt worden , daß
ans allen anderen Parteien der Berliner Armenpflege Unter -
stütznngen zufließen , nur nicht aus sozialdemokratische » Kreisen ,
welche die Parteikasse gebrauchen für die Unterhaltung der Partei -
Verwaltung .

Abg . Singer : Ich möchte Herrn v. Stumm bitte », mit -
zutheilen , wer ihm das Märchen aufgebunden hat , daß die sozial -
demokratische Parteikasse eine Aufforderung der Berliner Armen -
pflege abgelehnt habe . Es ist ganz unmöglich , daß die
Berliner Armenpflege an eine politische Partei herantritt .
Ich weiß wirklich nicht , ob derjenige , der es erzählt hat oder
derjenige , der es geglaubt hat , mehr Naivität besitzt . Ich kann
Ihne » sagen , daß es keine Partei giedt , die mehr zur Unter -
stützung Bedürftiger thut als unsere Partei . Es kommen o>t
Leute zu mir , welche trotz ihrer konservativen Gesinnung von
Konservativeii nicht unterstützt worden sind . Vielleicht erzählt
Herr v. Podbicleki Herrn v. Stumm eine » Fall nach dieser Rieh -
tiing hin . Ich könnte auch verweise » auf die m u st e r h a s t e
Haltung der Sozialdemokraten bei der
Cholera - Epidemie in Hamburg . Die Parteige -
genossen oder die der sozialen Stellung des Herrn
von Stumm angehörigen Personen haben Haniburg
bürg verlassen und sind erst nach dem Erlöschen der Cholera
zurückgekehrt . Sie wissen , daß einem Weber wegen seiner
sozialdemokratischen Gesinnnna eine Unterstützung zur
Verbesserung seines Webstuhles verweigert wurde ,
dem nun aus der P a r t e i k a s s e Unterstützung gewährt
wurde .

ütbg . V Stumm ( Rp ) : Ich will nicht bestreiten , daß die
Sosialdeiuolialie viel thut , wenn es sich um Unterstützungen zu
politische » Zwecken handelt . Ich habe nicht von Parteien ge -
sprvchen und von der stodtischen Armenpflege , sondern von
der freiwilligen Armenpflege und von de » Paiteikretsen .

9lbg . Bielhaben ( Reform P. ) bestreitet , daß in Hamburg in
erster Linie die Sozialdeurokralen bei der Cholera mitgearbeitet
härten . Im Gegentheil , es mußte dafür gesorgt werden , daß die
Unterstützung nicht in verkehrte Ardeiterbäilde kam . Tie ' Arbeiter
ginge » auf de » Bauten umher und forderten die Arbeiter auf ,
doch nicht zu arbeiten , sie könnten ja ohne Arbeit 3 M. Unter -
stützung bekommen . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Wer
hat das gesagt ?) Deshalb wurde ein Arbeitsnachweis ein -
gerichtet und nur wer die Bescheinigung dieses Siachweises
brachte , daß er keine Arbeit erhalten könne , erhielt Unterstützung .

Abg . Frohme ( Soz ) : Als die Seuche i n H a m b u r g
ihren Höhepunkt erreicht hatte , wandte sich die Polizei -
behörde direkt an die sozialdemokratische
Organisation mit dem Ersuchen n m Unter -
stützuna , und diese Unterstützung ist in aus -
giebigster Weise gewährt worden . ( Hört ! hört ! )
Das im Reiche gesammelte Geld ist zweckentsprechend verwendel
worden ohne Ansehen der Partei , und es ist ein Märchen .
daß wir den Leuten gesagt haben , arbeilet doch nicht , ihr
werdet ja unterstützt . Die offiziellen Unterstiitznngen waren
in der Regel so knapp , daß kaum der äußersten
Roih gesteuert werden konnte . Wir rühmen uns unserer That
nicbt , wir haben unsere Echuldigkert gethan und bewiese », wie
unbegründet die Anzapfunge » sind , daß die Sozialdemokraten sür
ihre Mitmenschen kein Herz haben .

Damit schließt die erste Berathung des Etats . Aus Antrag
der Slbg . v. Mnssow und Genoffen wird eine ganz » Reihe
von Elatspvsitionen der Budgellommisflon überwiesen .

Gegen 5 Uhr vertagt das Haus die erste Berathung des

Gesetzentwurfs betreffend den unlauleren Wettbewerb auf
Freitag 1 Uhr .

Tolmles « -
In Weiffensee stehen der Arbeiterschaft fokgende Lokale

zur Verfügung : Cass Rettig , Jnh . Heinrich ; Dewein ' s Gesell -
schaftshans , König - Chaussee 84 ; Pfeifen - Müller (kl . Saal ) ,
König - Chaussee 33 ; Zum Prälaten , Lehderst . 122 ; Hähling
( Palmeusaal ) , Langhansstr . 106 ; Kühne (kl. Saal ) , Rölkestr . 20 ;
Benndorf ( Backhans ' Volkslheater ) , Heinersdorfer Weg SS ;
Deutscher Schützengarlen , Heinersdorfer Weg und General -
straßen - Ecke .

Zum Fall Ziethen . Der Brief aus Algier , welchen wir
gestern dem „ Berliner Tageblatt " entnahmen , ist von der Re -
daktion des genannten Blattes uns freundlich zur Einsichtnahme
übergeben worden . Die Echtheit des Briefes ist über jeden
Zweifel erhaben . Die deutsche Botschaft in Paris , welche den
Aufenthalt Wilhelm ' s , des — nach Ueberzeugung so ziemlich aller
mit dem Sachverhalt bekannten Personen — wirklichen
Mörders der Frau Ziethen , bisher nicht zu ermitteln vermochte ,
wird jetzt wohl bald in der Lage sein , den Gesuchten der deutsche »
Justiz zu überliesern , damit endlich einmal Licht in
die Ziethen - Angelegenheit gebracht wird , die mehr und
mehr den öffentlichen Geist beschäftigt , das Rechtsgefühl des
Volkes mehr und mehr beunruhigt .

Der Dachdecker Lüh , der vor einigen Monaten durch den
Kottbnser Anarchistenprozeß als Denunziant entlarvt worden ist ,
hält sich gegenwärtig wieder in Berlin auf . Zuletzt lebte er in
Magdeburg , wo er durch die Lüge , er sei Delegirter zum Halber -
städler Dachdeckerkongreß gewesen , Unterstützungen zu ergattern
suchte . Nachden » er durch die „ Volksstimme " gekennzeichnet und
so der Möglichkeit beraubt war , aus seine Weise unter der Ar -
bciterschaft zu wirken , verschwand er ans Magdeburg . Zum
Schluß hat er noch , allerdings vergeblich , eine antisemitische
Versaminlung einzuberufen gesucht . Die Berliner Arbeiter und
vor allem die Dachdecker seien vor dem Denunzianten Lüh auf
das eindringlichste gewarnt .

Rekruten für die radikale Rotte . Zum Elend unter dem
Proletariat der Feder liefert eine Bekanntmachung des Direktors
vom königlich statistischen Bureau einen beinerkenswerthen Bei -
trag . Der Herr Direktor Blenk macht nämlich wiederholt darauf
ausmerksani , daß der Bedarf des Bureaus an Hilfskräften für
die berussstatistischen und Volkszählungsarbeiten bereits voll -
ständig gedeckt ist , fernere Beschäftigungsgesuche daher unbedingt
unberücksichtigt und zur Vermeidung rveiterer Belastung des
Bureaus auch unbeantwortet bleiben müssen ! — So fördert die
göttlich - kapitalistische Wellordnung das Massenelend an allen
Ecken und Enden und liefert neue Siekrutenschaaren der Armee
derer , die jedem , der arbeile » will , sein gutes Brot aus dem
Ueberfluß der Natur liefern wollen . Und einer Bewegung gegen -
über , die fortwährend neue Kraft aus dem Boden der trostlosen
Wirklichkeit saugt , redet man vom Gebrauch des Achtmillimeter -
Gewehres und ähnlicher Zersch »ietterungswaffen . Was hat schon
Heine diesen Helden lächelnd geantwortet ? : Auch nicht Kanonen ,
viel Hunderlpsünder , sie helfen euch heut ' , ihr lieben Kinder !

Das Kuratorium der Bcrliuer Nufallstatione » sendet
» ns folgende Mittheilnng : In der Nr . 230 des „ Vorwärts " be -
findet sich eine Zuschrift aus den Kreisen hiesiger Krankenkassen -
Beamten über die Berliner Unfallstationen . Dieselbe enthält
durchweg falsche bezw . entstellte Angaben . Wie nachweislich bei
de » maßgebenden Personen und bei den Behörden bekannt ist ,
ist das Unternehmen ans finanziell sicherer Grundlage errichtet
und wird durch eine große Zahl von Berufsgenossenschasle »,
die dem Unternehmen schon nahezu 200 000 M. zugewendet
haben , wirksam unterstützt . Die bei dem Unternehme »
lhätigen Aerzte sind von dem Kuratorium auf Empfehlung
der ersten hiesigen Kliniker als jahrelang erprobte Chirurgen
gewonnen worden . Der Magistrat l . nd die Polizei , insbesondere
auch Herr Präsident Dr . Bödiker , haben nach genauester
Kennlnißnabme aller inneren Einrichtungen dem Unternehmen
ihr vollstes Lob gezollt . Nahezu IS 000 verunglückte Personen
haben innerhalb eines Jahres in den Stationen Hilfe gefimde » .
Jmmermehr wird auch in Arbeitcrkreisen die Wohlthat der Ein -
richtnng anerkannt . Beispielsweise weist die Ludwig Löwe ' sche
Kraukenkasse in ihrem soeben erschienenen Jahresbericht darauf
hin , daß die Unfallstationen in mehr als 100 Fällen zum
Segen gewesen seien . Einstimmig sei das Lob aller dort
ambttlatorisch oder stationär behandelten Mitglieder über die
widerfahrene ärztliche und sonstige Behandlung . Es erscheine dem
denkenden Mensche » unbegreiflich , wenn sich Aerzte finde », die bei
jeder ihnen passenden Gelegenheit das Wort „ Humanität für den
Arbeiter " im Ali ». de führe » und dabei eine Institution be-
kämpfen und anfeinden , die gerade dem verletzten ' Arbeiter die
rationellste , schnellmöglichste Hilfe gewähre . Was nun eine
eventuelle Zuwendung der städtische » Behörde » betrifft , so ist
dies im eigentlichen Sinne nicht eine Unterstützung , sondern ein
Ersatz derjenigen sehr erheblichen Kosten , welche das Unter -
nehmen im Sinne der Arnieupflege für unentgeltliche Hilfeleistung
und Transporte aufwendet .

Vor allen Dingen ist zu beachten , daß die Unfallstationen
jederzeit schnelle Hilfe leiste » und selbstverständlich unentgeltlich
tür Unbemittelte .

Bei den Stadtbcrorditeten - Stichwahlen in Charlotten -
bnrg »egle im I . und 6. Bezirk der reaktionäre Kandidat über
den liberalen .

Der PctitionS - Rnöschnff der Stadtverordiictc » - Ber -
sammluiig beschäsligte sich an , Dienstag mit der Petition des
Berliner lltektorenvereins an die Genreindebehörden wegen Gleich -
stellung der Ferien an de » Geineindeschulen mit de » höheren
Schulen . Der Ausschuß hat beschlossen , die Angelegenheit zu
vertagen und den Magistrat um Erhebungen zu ersuche », wie -
viel Kinder ein und derselben Familie die Genieindeschule bezw .
höhere LcKranstalic » besuchen . In seiner nächsten Sitzung will
derselbe alsdann seine Beschlüsse fassen .

Wenn die Polizei das gleiche Recht für All « zur Geltung
bringt , so ist es »alnrlich den privilegirten Kasten nicht recht .
Hiesige Blätter wehklagen voller Entrüstung : „ Die Handhabung
ocs Vereinsgesetzes seitens der Polizei findet gegenwärtig mit
außerordentlicher Schärfe statt , die selbst dort Anwendung findet ,
wo Politik nicht getrieben wird und Ivo sonst eine polizeiliche
Ueberwachung der Versammlung nicht beliebt wurde . Ein hiesiger
Grundbesitzerverein halte für letzten Mittwoch eine Sitzung einberufen ,
u» d , wie dies schon seil Jahren geschah , die Anmeldung der -
artig bewirkt , daß dieselbe ungefähr zwanzig Stunden vorher
in den Händen der Behörde war . Trotzdem wurde seitens der
Polizei die Abhaltung der Versammlung wegen „verspäteter An -
Meldung " untersagt .

Militärmusikcr gegen Zivilmusikcr . DerAnsfall derAudienz ,
welche das Präsidium des Deutschen Musikerverbandes vor kurzem
bei dem Krlegsniiilister gehabt hatte , soll , wie ein hiesiges Blatt
schreibt , nicht de » Erwartungen der Zivilmusiker entsprochen
haben . Was kaum verwundern dürste !

Von dem fröhliche » Hause Lcipzigerstr . 4 schreibt ein
Berichterstatter : Die Verwaltung des alten Reichstagsgebäudes
ist nach dem Älusscheiden des Herrn Viereck , der sich seiner Aus -
gäbe durchaus nicht gewachsen gezeigt hat , von dem Freiherrn
v. Broich als Mielher vorläufig einem Komitee von drei Herren ,
dem Wirih des Resorm - Restaurants Herrn Kronberg und den
Herren Wielfing und Braun übertragen worden . Daß die Wirth -
schast in dem alten Hause künftig weniger amerikanerbast be-
trieben werden wird , zeigt sich schon jetzt . Die häßlichen Reklame -
schilder der Hygiene - Ausftelliiiig sind von der Front des Ge -
bäudes bereits entfernt worden .

Briefmarkett - Fälscher . Wie aus Rixdorf gemeldet ivird ,
ist als Verfertiger der dort aufgetauchten falschen Zehnpfennig -
Briefmarken der Buchdrucker Julius Rose ermittelt und zur
Hast gebracht worden . Wie er angiebt , hat er für etwa 120 M.

gefälschte Freimarken mit einer Tiegeldruckpreffe hergestellt und

davon 80 —100 M. an den Arbeiter Paul Neumann in Nixdorf

zum Vertrieb abgegeben . Neumann wurde ebenfalls verhaftet .

Zwei schwere Unfälle im Eisenbahnbetriebe sind am

Mittivoch im Weichbilde von Berlin vorgekommen . Der Strecken -

arbciter Christian Ho tzel ans Möckern , der hier in der

Müllcrstr . 35a wohnte , hatte den Auftrag , auf dem Hamburger
Jnnenbahnhofe einen beladenen Güterwagen aus einem Wagen -

schuppen zu schieben . Ein Arbeitsgenosse war ihm dabei be -

hilflich . Als der Wagen aus dem Schuppen anslief , gerielh

Holzel zwischen diesen und den Thorpfeiler und wurde vollständig

eingeklemmt . Hotzel wurde an Kopf und Brust so stark gequetscht ,
daß er auf der Stelle verstarb . — Der Rangirer August Schulz
aus Schöneberg , der schon über 10 Jahre lang im Eisenbahn -

dienste steht , kam Donnerstag Mittag auf dem Anhaltischen

Bahnhofe schwer zu Schaden . Schulz muß auf dem Trittbrett

eines Wagens gestanden haben , der in Bewegung war . In der

Nähe der Ueberführung der Uorkstraße , an der sogenaniiteii

Jorkbrücke , wurde er mit dem Kopfe gegen einen Laternenpfahl

geschleudert ; er fiel bewußtlos vom Wagen herab . Als man

eben dabei war , ihn in einen Tragkorb zu legen , um ihn in das

Elisabeth - Kranlenhaus zu bringe », kam er wieder zu sich und

ließ sich nun in seine Wohnung tragen , wo er schwer daniederliegt .

Abermals ein Opfer deS Elends . Selbstmord hat

Mittwoch Mittag ein Mann begange » , der nach den bei ihm

vorgefundenen Papieren als der Maler Wittig aus Fürstenwalde
ermittelt wurde . Derselbe hatte sich zwischen den Stationen

Landsberger Allee und Zentral - Viehhof ans die Schienen gelegt ,
so daß ihm durch einen Nordringzug der Kopf abgefahren wurde .

Wittig scheint den Selbstmord aus Nahrungssorgen begangen zu
haben . Denn er soll dieser Tage wiederholt hier um Arbeit an -

gesprochen haben , ohne solche finden zu können . Dafür daß er

sich bis zuletzt um eine Stelle bemüht zu habe » scheint , spricht

auch der Umstand , daß bei dem Todten die säninrllichcn

Legitimationspapiere , deren er zur Erlangting von Arbeit be-

nölhigte , vorgefunden wurden .

Verunglückter Kutscher . Hilflos aiisgeflinden wurde

vorgestern Abend um 7 Uhr der 37jährike Kutscher Gustav

Schmidt aus der Adolsstr . 16 vor dem Hause Müllerstr . 49 . Ein

Schutzmann des 57. Reviers brachte ihn mit einer Droschke in

ein Krankenhaus . Der Mann war von seinem eigenen Wagen
überfahren und am rechten Bein erheblich verletzt worden . Wie

viele Stunden mag der Mann thätig gewesen sein , bevor ihm
das Unglück passirte ?

Künstlers Erdenwalle » . Viel Arbeit hat ei » zu einer

kleineren Zirkttsgesellschaft gehörendes Kunstreiterpaar , das jetzt
den Bund für ' s Lebe » zu schließen gedenkt, den Standesämtern
bereitet . Das Aufgebot der beiden zungen Leute , das in Riesa

( Sachsen ) beantragt worden ist , hat nämlich in 22 Orlen des

Reiches , und zwar auf der Strecke von Frankfurt a. O. »ach

dem Königreich Sachsen , veröffentlicht werden müssen . Diese
22 Orte hat die Gesellschaft in den letzten sechs Monaten zu

längerem oder kürzerem Anfenthalt berührt , und nach den gesetz -
lichen Bestimmungen mußte überall , darunter auch in mehrere »
Berliner Vororten , das Ausgebotsverfahren bekannt gegeben
werden .

Mit dem Tode endete sür den LSjährige » Stallmann

Leopold Sziedat ein Streit , in den er mit seinem Arbeitsgenossen

Wilhelm Buggert gerielh . Sziedat und Buagert waren beide bei

einem Fuhrherrn auf dem Grundstück Koloniestr . 21 beschäftigt
und wohnten auch dort . Mittivoch Vormittag gegen 10 Uhr

entstand eine Schlägerei zwischen den beiden . Das Ende war ,

daß Sziedat seine Wohnung aussuchen und sich niederlegen mnßte .
Er gab an , von seinem Gegner mit einem eisernen Hannner
einen Schlag über den Kopf erhalten zu haben . Das scheint

jedoch der Wahrheit nicht zu entsprechen , wenigstens hat man

außen am Kopfe keine Verletzungen wahrgenommen . Sziedat
versäumte es , eine » Arzt zu Rathe zu ziehen und war noch am

selben Llbend eine Leiche . Wie es scheint , ist er an inneren Ver -

letzungen und Verbliitungen gestorben .
Ter zweite Mörder des Bahnwärters Schulz aus Teltow ,

der obdachlose Kutscher Adolf Mehla » , ist gestern Nachmittag
um 5 Uhr auf dem Bahnhof Friedrichstraße festgenommen
worden und hat vor der Kriininalpolizei bereits ein Geständniß

abgelegt . Der Versicherungsagent Karl Kurz , der in Nowaives

ergriffen wurde , hatte die Sache so dargestellt , daß

Wehlau allein der Thäter gewesen wäre . Das trifft nach
dem Geständnisse Wehlau ' s nicht zu , vielmehr sind hier -
» ach beide gleich schuldig . Wehlau erklärt , daß er
mit Kurz gemeinschaftlich den Raubmord in der Weise ausgeführt
habe , daß er den alte » Mann niedergeschlagen und Kurz ihm
darauf die tödtlichen Stiche und den Schnitt in den Hals bei -

gebracht habe . Den Raub von 1500 M. hätten sie sich dann

getheilt . Die Ergreifung des Wehlau erfolgte untcr eigenthüm -
lichen Umständen im Gange des Bahnhofes Friedrichstraße vor
dem Wartesaal zweiter Klasse . Hier stand Wehlau , der wohl im

Begriffe war , von Berlin abzilfahren , aber noch keine Fahrkarte
gelöst hatte , als vom Bahnsteige herab die Mutter des Kurz
kam . Die Frau , die noch innner an die Unschuld ihres Sohnes

glaubt , war zur Vernehmung im Gerichtsgebäude zu Moabit

gewesen . Sobald Wehlau , den sie kennt , ihrer ansichtig wurde ,
wollte er fliehen . Frau Kurz aber eilte ihm nach und rief einem

Bahnbeamten zu, er möge einen Schutzmann holen . Von der

Bahnivache kam denn auch gleich ein Beamter , der den

Wehlau festnahm und ihn , als er von Frau ikurz ent¬

sprechende Ausklärung erhalten hatte , von zwei anderen Schutz -
leutcn unterstützt , auf die Wache des 2. Reviers in der Bauhof -
straße brachte . Von hier brachte man den Mörder mit einer

Drosclrke nach dem Alexanderplatz .

Ju dem neuen Braudstiftnngsfatt zu Spandau hat die
in Untersuchungshaft genommene Frau Ziegan bereits das

Geständniß abgelegt , daß sie allein ohne Vorrvissen ihres Mannes
das Feuer angelegt habe ; letzterer ist infolge dieser Aussage ans
der Hast entlassen worden .

Die Arbeiter der Löwe ' schen Gewehrfabrik zu Martinicken -
felde , welche in Spandau wohnen , haben beschlossen , bei der
Eisenbahndireklio » » m Errichtung einer Haltestelle im Verkehr
Berlin - Lehrter Bahnhof - Spandau auf der Ringbahnstatiou
Beusselstraße zu petitioniren .

Zu dem Bericht der Arbeiter - Sanitätskommissiou über
das Haus Wieseustraße 63 wird uns von dem Hausivirth mit »

getheilt , daß die Kellerwohnung daselbst trocken sei ; die Wohnung
fei vor Jahressrist ausgebessert worden ; eine Beschwerde seitens
der Mietherin sei , obgleich diese jetzt sechs Jahre die Wohnung
inne habe , nicht vorgebracht worden .

Vevmifchkes .
SchiffSkollistou . Der Dampfer „ Germane " der White - Star -

Linie , welcher am Mittwoch von Liverpool nach New - Uork ab -

ging , stieß an der Mündung des Mersey - Flusses mit einem
schottischen Küstendampfer zusammen : die „ Germanic " wurde
hierbei stark beschädigt und »rußte nach Liverpool zurückkehren .

Vom Nordostsee - Känal liegen folgende Beschwichligungs -
Nachrichten vor : Den Bieldungen der Blätter gegenüber wird
festgestellt , daß der Dampfer „ Hans " außerhalb des Kauais im
Ober - Eidersee infolge einer schweren Boe sestgekommen war .
aber längst wieder flott geworden und wcitergereist ist . Der

Dampfer „ Axminster " ist überhaupt nicht fest gewesen . Der
Dampfer „ Highland " war vorgestern Nachmittag bei Sehestedt fest -
peralben ; wurde aber nach vier Stunden wieder abgebracht .
Eine Sperrung des Kanals ist nicht vorhanden ,
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Theater .
Freitag , 13. Dezember .

G; >. rnl »ans . Lohengrin .
Kchanfpiellian » . Der Störem ' ried .
Deutsche » Tlieater . Die Misanthrop .

Das hohe Lied .
Kerlinev Theater . Prinzessin Gold -

haar .
Ztcneo Theater . Niniehe .
?zi esst ng - Theater , ' s Nullerl .
Schiller - Theater . Der Traum ei »

Leben .

Nefidenz - Theater . Hals nber Kopf .
Vorher : In doppelter Bekehrung .

Adolph Ernst - Theater . Der kleine
Lord . Hierauf : Die ewige Braut .

Central - Theater . Eine tolle Nacht .
Aleranderplad - Th eater Die kleinen

Lämmer . Vorher : Nr . KS.

Schiller - Theater .
( Wallner - Theater . )

Freitag : Zum ersten Male : Der
Traum ein Leben .

Sonnabend : Der Traum « in
Leben .

Central - Theater .
Alte Jaleobstr . 30 .

Ohitil Thomas a . G .
Zum 90 . Male :

Eine tolle Mt .
Grofle Posse mit Gesang und Tanz

in 5 Akten von
Julius Freund und Willi . Hannstadi

Musik von Julius Einödshofer .
Ansang T' /e Uhr .

Sonnabend : Z n m 100 . Male :
Eine tolle Nacht .

Jeder LesucKer dieser Vorstellung
erhält ein Souvenir gratis .

National - Tlieater .
Große Franhfnrterstraße 1 ' 62 .

Direktion : Max Samst .
Volksvorstellung zu bedeutend er -

mäsiigten Preisen .
Gastspiel des Frl . Keergine Sobjeska
von , tgl . Nalional - Theatcr zu Agram .

Maria Stuart .
Tranerspiel in 3 Akten

von Friedrich von Schiller .
Regie : Max Samst .

Morgen : „ ver Jude . "
Sonntag , nachmittags 3 Uhr :

_
Der G' wissenswnTm .

_

Alexanderplatz - Theater .
Anfang 8 Uhr .

Freilag : Zum 3-1. Male ;

Die Kleinen Lämmer .
Vaudeville in 2 Akten von S. Varney .

Vorher :

Mummev KS .
Operette in 1 Akt von Offenbach .

Sonnabend : Zum 53 . Male :
Die le leinen Lämmer .

Vorher : Zum ersten Male :
Lortunio » Lied .

Operette von Ofseubach .
Sonntag - Nachmittag ( 4 Uhr ) :

Zum I. Male :

Der Weihnachtsmann .
Weihnnchtskom . in 3 Akten von Kolbe .

Parquet 75 Pf . zc.

■ ■ ■ Alcazar . ■ ■

Variete - u. Spezialitäten - Theater .
Dresdenerstr . 52/53 , Annenstr . 42/43

( City - Passage ) .
Den ! Den !

Auf Helgoland !
Ausstaltungsposse mit Gesang und
Tanz in 1 Akt von Sieichard n.
Schmasow . Musik von R. Martin .

tiieaen - programm .

Auf . Wochent . 8, Sonnt . 3 Uhr .
Entree .. 10 Pf . . „ 30 Pf .

B. Winkler . mm

Neuer Circu . .

Circns BUSCH
( Bahnhof Börse )

Freitag , den 13 . Deiember ,
abends 71/2 Uhr :

Groye brillaitte VorßellttW.
Zvv Sensationeller Erfolg ! - TBS

Zscheus . DaöifllHiiifliKtfii.
W/W " Schwimmende Elefanten und
schwimmende Pferde mit Reitern . - �ß

Grandioses Ballet .
Außerdem ; Auftreten der amerikan .

Reitkünstlerinnen Geschw . Powell . Ein

equestr . Arrangement t . 70 Hengsten ,
dress . u. vorgef . v. Dir . Busch . So -
dann die besten einzeln dress . Hengste .
Eine Damen - Schulquadrille , ger . von
« Damen . Eeopard , Pferd mecklenbg .
Nasse , dress . n. ger . v. Herrn PooMt -
Burghardt . Anftr . d. Clowns Gebr .
Bossi , Gebr . Dax , Gebr . varallini ,
Mr . Veldernan u. Tom - Tom .

Sonnabend : Ischen » » das Wald -

Mädchen .
Sonntag : 2 Vorstellungen . Nachm .

4 Uhr ( ermässigfe Preise und 1 Kind
frei ) und abends 7>/s Uhr : Sschens .

Urania
Anstalt für volksthümliche

Naturkunde .
Am Landes - Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 —10 ( Ihr .

Täglich Vorstellung im wissenschaft¬
lichen Theater .

_ Näheres die Anschlagzettel .

Castan ' s Panopticum .
! ! Neueste Illusion ! !

illerseeleii .
vis syrischen Fechter .

Passage - Panopticum.
43

Wichel !
vom

andern Ende

der Welt
( Kamoa ) .

�aiser - Panurama
( Passage ) .

Zum ersten Male :
V. Reise nach Konstantinopel u. Athen .
Erste Wanderung durch d. maleryche

holsteinische Schweiz .
Eine 3ieise n u r 20 Pf .

Tausende Abonnenten .

Feen * Palast
Burgstrasse 22 .

Direktion : WiitkUr & Fröbet .

ü®! 1 Angely - Gertiny - Trlo �£1'
die besten fliegenden Hochturner am

patentirten Luft - Apparat .
dazu A K neue
das ß ' | Dezember »

große A - V Programm .

Spezialitäten .
Sonntags 6 Uhr .

Anfang | Wochentags Vh Uhr .
Entree 30 Pf . bis 1,50 M.

Das Theater ist gut geheizt .

Apollo - Theater
Friedrichstr . 218 .

mm lle WW
Dir . J . Glück .

M- Duclerc
und 14 Nummern

I . Nauges .
Kasseneröffnnng 7 Uhr . Ansang der

Vorstellung 8 Uhr . _

Adolph Einst - Theater .

Der kleine Lord .
Lebensbild in 3 Alten nach dem gleich -
namigen Roman v. Mr. HodgsonBurnelt ,

übersetzt von Bolten - Bäckers .
Sftr " In Amerika 3240 Wal , Iii
London 136 ' i Wal » nfgelührt .

Hierauf : !

Die ravige Draut .
Operette in 1 Akt von W. Atauustädl

und Jean Kten .
Anfang 7- /2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Kaufmaiin ' s

Variete - Theater .
Königstraße , Kolonnaden .

Sensationeller Erfolg des

neuen Programms !
Um 10 Uhr :

Die pikante und tafle
Kurleok «

Coulissen -

Geheimnisse .
Arthur Frankel , Henny

Schmid , Edi Blum ,
mehr braucht man nicht
zu sagen ! ! ! das genügt .

Nächste Soiree der

Sttttiner
Siiflgtt

( Messel ,
Pietro ,

Brifton ,
Steidl ,
Krone ,
Röhl
und

Schräder )

Sonntag , 15 . Dezember ,
im

Concerthaiis Sanssouci
Kottbuserstraße 4a .

Iormiirts .
Beliebter ww

Berliner Bitter .
RM Hubert ,

W. , GöbcnstrMe 21 .

Slrickwoll - Reste , Zephyr , Rockwolle

zu Partiepreisen jetzt Holzmarktstr . 60 ,
Hok links 1 Tr .

Vi . Noack ' s
Konzert - nud Gcsellscliafts - Säle ,

Kruunettstr . 16 .
Jeden Sonntag , Montag , Dienstag

und Donnerstag :

"

VorftelluW.
Johann Bariing , Lie�ersänger . Frl .
Berger , Lieder - und Walzersängerin .
Prans Peld , Gesangshumorist . Frl .
Marion , Kostümsoubrelte . Gust . Conrad ,
Charakter » Komiker . Geschw . Tilly ,
Duetlisten .
Jeden Sonntag . Dienstag n. Donnerstag

nach der DorstrUnng :

Tanzkrättzche » .

Achtung i Achtung !
Künstl . Zähne v. 3 M. a », THeilz .

ivöchenll . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen , Zahnreinigen , Nervlödten bei

Bestellung umsonst .
Nückel , Lausitzerplatz 2, Elsasserstr . 12.

- WV Tie welibelannt »

Kettfedern - Fabrik
Uuttav Luftig , iv - rlin Prinunltr . 4<) ,
vrrleiidet gkgen Äachnahm- (nichl unle - los »)
garant . n. ' ue vorglgl . sollende Bettfedern .

d. Psd 55 Pf. Halbdaunend . Pfd . «.
fl, Weibe Salbdaxnen , b. Pfd. » I, ' 5.
vorzügliche Tauneu , b. lfd. t». 2 85.

BW Bon »lesen Tannen geuugiN
S Pfund zum grösften Lderbett .

� Ve>i ' ac?ung wiid ni�t b rennet . J

Danksagung .
Allen Verwandten n. Freunden ,

�sowie der Liedertafel der Maler
I mit ihrem Dirigenten sagen wir

unseren herzlichsten Dank für die

�große Theilnahme beini Begräbniß
weiner liebe » Frau und Mutter .

Friedrich Rauch nebst Kindern .

SelbS ist kt Mann .
Wer rechnen kann und Cognac tlinkt ,

mache sich seinen Cognac selber . Für
75 Ps . erhält man in Apotheken und

Droguerien eine Originalflasche von

Mellinghost ' s Cognac - Essenz , welche mit
l Liter Weingeist und V! i Liter Wasser
für wenig Geld einen vorzüglichen
Cognac giebt , welcher der chemischen
Zusammensetzung nach dein echten
Cognac gleich ist .

Man vermeide alle andern Znsätze
und kaufe nur Originalflaschen zu
75 Pf . n>it dem Namenszuge de ? Her -
stellers Dr . F. W. Meilinghoff in

Mülheim a. d. Ruhr , der event . für
75 Pf. in Briefmarken die Essenz
franko sendet .

Für den Wiederverkaus wird Rabatt

gewährt .
Ocpöl 1: 1 Berlin « Apotheke

znm weissen Schwan , Panl Hillmann ,

g Houigkuche«- , B
Marzipan - n . Ciiokoladen - Fabrik

von Stürmer & Koch
( in Firma : A. Stürmer & Comp . )

nur Kruitnrnstrafle 26

empscblen zum bevorstehenden
Feste ihre Fabrikate . s3957L�

gW - Banmbehang in reichster
Auswahl zu billigsten Preisen .
Honigkuchen aaf 3 Hk . 1 Mk.

n. ein Schwein Bahatt .

Brochhaus ' , Meyers
Lexikon , Lrehm ' s Thierleben , Welt -

geschichien , Bücher , ganze Bibliotheken
auft Antiquariat Kochstr . 56 , 1. s2I/20

Spezial - Oesellätt
f. PiippenNiagen ,

KinderNiageu ,
Kinder bettstclleu ,
Kindcrklappstiihle

Sportwagen ,
Schaukelpferde .

Theilzahl . gestaltet .

Kinder vag en - Bszar „ Baby ' - .
Hauptgesch . : Landshergerstr . 7<».

Alexanderstraße 44 am Alexandcrplatz
Ecke Landsbergerstraße .

Filialen : Innalidenft » ' . 166 , an der
Briiiinenstr . , Ileinickrndorferflr . As ,

Markthalle ; Charlottenburg ,
Kaiser Friedrichstr . 53a .

la . Bluthenhouig , garanlirl reiner
Bienenhonig ( Schiender - u. Leckhonig ) ,
Postkolli O' /s Pfd . nur M. 5, —. Ver¬
sandt franko Nachnahme . Haide -
scheibenhouig 80 Pf . ä Pfd . Ver¬

packung frei ! 23 Mal prätiiiirt , viele
hundert Anerkennungen . Meyer ' S
Imkerei , Obcrhode b Walsrode . �

�irsltliil ' isfsl �Ö - 80 " " b 40 '
vom Blatt 50 , Keule 70 .

Biutlrische Hasen 2,75 M. , gespickt 3,25 .
Odcrbruch - Gänse , Pfd . 50 —55 Pf .

Vilö - u lisklUgcI - Acllci »

A 87- Hresdeaerstr . 87 .
. lUiOtlll , Eingang vom Flur .

Vorwärts nach Wiesenftrafle 19 a .
Ca . 6>/ } Pfd . Brot für S « Pf .

Alte Etiefel»,
billig Skalitzerstr . i47a , Rnnge . sl75Sb

Theilnehin . möbl . Zimnier m. Pension ,
k 45 M. Zahl , wöchentl . od. monatlich .
Wilheluistr . 48 , H. l. 3 Tr . 1755b

Arbeilsmartt .
Schriktlithographenu . St - in »

örnchen für Handpresse ( Merkantil )
werden verlangt . Arbeiksuachwei »
der Lithograph « » u. f . w. , Nene

Friedrichstr . 86 . 1 Tr . 96/15

Vcrgolilci » ,
tüchtig it . zuverl . , zum sof . Antritt nach
Wien gesucht . Nähere ? bei Rixdorfer
Holzbearbeiluiigs - Fabr . Adolf Buller -
weich , Ripdorf . Bergsir . 132 .

Tüchl . Mechanik , f. elektro - med. App .
verl . Krause , Marienslr . 28. 1754b

Lehrling zur Kunstsedlvsserei verlangt
sofort R. Poetzsch , Brüderstr 24 .

\ Million Cigairen Spottpreisen
Höchst wohlschmeckend und würzig . Snddeulsches Fabrikat , drei verschiedene Marken in drei verschiedenen Größe », gut brennend und lüftend .

Vegiv Mr . rn . cm lang . 100 Stück 1 AT lt .

M r g i v Mr . S, rn . 0 cm leung » 100 Stück 1,25 AI lt .

M r g i r Ar . 3 » r « . 101 - cm tn » lg . tOO Stück t,SO Atü .
OGF " Aus den ausserordentlich vortheilhafte » Kauf der lehtereu wird ganz besonder ? hingewiesen . " Olr

1 Million vorzügliclie Sumatra -Cigarren
che schuetweiss brennend , gut lnftend und von vorzüglichem I edle Gesellschafis - Cigarre , per 166 Stck . Mk . 3 . — Sumatra PIsömmtliche schueewei ' ss brennend , gut lnffend nud von vorzüglichem

Geschmack . — Sumatra BB ( ca . 10 cm Iniig , 166 Stck . Mk . 1,75
( harmlos ) . — Sumatra CC , ca . IG/e cm fang , etwas geschmackvoller ,
Mk . S . — Sumatra 00 , ca . lO' /e cm fang , vollwürzige Cigarre ,
per 166 Stck . Mk . A,S6 . — Sumatra , EE , ca . 10' / , cm lang , eine

ca .
1 Million Havana

Hochfeine St . Felix - Gigam * , ca . 11 cm lang , 166 Sick . 4,56 ,
eine Kiste S56 Stck . für 1t Mk . — Marke Deli B/A * mit Havana -
nnd Felix - Einlage , 9�/« cm lang , per 466 Stck . Mk . 5 . — Vuclta
» avana Cigarre ( Bremer Fabrikat ) , ra� 10�/4 cm lang , ist mit 10 Mt .

preiswürdig verkauft , kostete bei mir bisher Mk . 6,50 , jetzt nur per
166 Stck . Mk . 5 . — Marke Torpail « » * . ca . 12V4 cm lang , Regalia -
Jinport - Bockfa ? on aus durchaus edle », milden Tabaken zusainmengestellt ,
per 166 Stck . Mk . 5,56 . — 2 Marken 1 A prima Havana -

Gesellschafis - Cigarre . per 166 Stck . Mk . 3 . — Sumatra FF ,
1ca . XO' /e cm lang , eine hervorragend wollschmeckende Gesellschnfls - und

Promenadeii ' Cigarre , per 166 Stck . Mk . 3,25 . — Sumatra CO ,
ca . 10 cm lang , rein überseeisch , vorzügliche Java - und Brasil - Einlage ,
eigenes Fabrikat , per R66 Stck . Mk . 3,75 .

Brasil , Es Cruz des Almas it . Ost - ndische
Cigarren . — Diese Serie von durchaus nur vor -
nehmsten , ausgesucht edelsten Gewächse » spricht
für sich selbst u. erübrigt jede weitere Empfehlung .
Die mit * bezeichneten Marken sind meins

eigenen Fabrikate .

Cigarren� , ca . 93/4 cm lang , 166 Stck . Mk . 6 — dieselbe in größerer
Bockfason Mt 7. — Altonso * , ca . lO' /s cm lang , eine Zusammen .
stelluna auserlesener Havana - und La Cruz des Almas - Tabake , per
166 Stck . Mk . 8,56 . — Reine Handaebeit - Cigarre * , ca. 12 cm

lang , überwiegend aus hervorragenden , zarten Havana - und Deli - Tabaken

zusammengewickelt , welche von meinen Kunden ihrer milden und wohl «
thilenden Eigenschaften wegen echten Jmport - Cigarren vorgezogen wird ,

per 166 Stck . II Mk .

Jeden Mittmock » Donneestng nnd JrrUcig
erhülk jeder Vünt ' er 5 Pia . pro Mtorü zurück .

WW Jede Sendung betrachte nnr als Ansichtssendung . — NichtznsagendeS nehme auf meine Kosten zurück . — Muster -

gratis . — Versand gegen Nachnahme oder Voreinsendung deS Betrages ; - - von 6 Mark an franko . Farbe » nach

hell , mittel oder dnnkel .

stelle Promenaile 8, gegenüber
Stadbahnhof Birse .

rauchen gratis . — Versand gegen Nachnahme oder Voreinsendung deS Betrages
Wunsch hell , mittel oder dnnkel .

Jups Raphael!, Berlin C., Von Ende Fe¬
bruar ab nur

Spaudauer Brücke 2 im eigenen Hanse .
Meine Offerte betreffend Schuhwaaren auf Seite 3 , 2 . Beiblatt bitte zu beachte » ! Sonntag bis 7 Uhr geöffnet !

Verantwortlicher Redakteur : Fritz Knurrt , Cchöneberg - Berlin . Für de » Jnseralentheil verantworilich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



2. Bcilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
glv. 391 . Freitag , den 13 . Dezember 1895� IS . Iahra .

Vev VegvM des „ Vereins * * .
In der soeben erschienenen Nr . 11 der „Sozicilen Praxis "

veröffentlichl Reichstags - ' Ubgeordueler JustizrcUH A. Mnnckel , be-

kannuich einer der erste » Rechtsanwälte im Reiche , eine juristische
Untersuchung der Grundlagen des preußischen Vereinsrechls aus

Älnlaß der Maßnahmen der Polizei gegen unsere Organisationen .
Wir empfehlen unseren Lesern die Aussührungen Munckel ' s zum
Studium .

Auf grund deZ Z S der Verordnung vom II . März ISSv

hat der Polizeipräsident zu Berlin durch Versügung vom 29. No »
vemter dieses Jahres elf hiesige angebliche Vereine der sozial -
demolratischen Partei geschlossen . Eine Aushebung dieser Maß -

regel ist bisher nicht ersolgt , und es ist demgemäß der vorläufige .
sowie demnächst der endgiliige Spruch des Gerichts über die ge-
troffene Maßregel zu erwarten .

Wie dieser Spruch im allgemeinen ausfallen wird , läßt sich

zur Zeil umsowemger beuriheilen , als Grunde iür die polizetliche
Maßregel , abgesehen von dem allgemeine » Hinweis aus
den genannten tz 8 — vermuthlich ad b — nicvt angegeben
sind Es muß vermuthet werden , daß de » vorläufig ausgelösten
„ P . reinen " verbotene Verbindung mit anderen Vereinen gleicher
Art vorgeworsen wird , und die thalsächliche Begründung dieses
Vo > wurfs bleibt abzuwarten . Schon heute ist indeß davor zu
warnen , daß die öffentliche Eröiterung sich gar zu ausschließlich
aus die Frage konzenlrire , ob solche Verbindungen stattgefunden
haben oder nicht . Rechtlich ist ebenso wichtig die Frage , ob die

für aufgelöst erklärten Organisationen «. als „ Vereine " zu be -

trachte » sind .
Uiiler den elf vom Polizeipräsidenten ausgeführten Vereinen

bcsiiideu sich sechs , welche sich selbst als Vereine bezeichiie » und

welche vereinsmäßig organisirt sind . Drei sind bloße in Ver -

sammlungen gewählte Kommiisionen ( die Agilations - , Preß - und

Lokalkommissiou ) . In der Polizeiversügung wird ferner aus -

geführt der „ Parteivorstand der sozialdemokratischen Partei
Dentsctlauds " , so daß also der Polizeipräsident von der Sin -

schauung ausgeht , die Mitglieder dieses Parteivorstandes
bildeten unter sich einen Verein und dürften daher mit anderen

gleichartigen Vereinen nicht in Verbindung treten . Endlich
befindet sich aber auch in der Liste :

der Verein „öffentliche Vertrauensmänner " der Berliner

Mitglieder der sozialdeniokrutischen Partei Teutschlai ds .

Hiermit sind die in öffentlichen Versammlungen gewählten
Vertrauensmänner gemeiut . Die betreffenden Vertrauensmanner
selbst sind bisher nicht des Glaiibens gewesen , daß sie eir en
Verein darstellen , haben sich auch nicht als solchen bezeichnet .
Die Benennung eines Vereins als „öffentliche Vertrauensmänner "
ist auch eine dergestalt ungewöhnliche , daß in verschiedenen öffent -
licheu Blättern , welche die im „ Staats - Anzeiger " veröffentlichte
Kundgebung der Behörde wiedergaben , aus dem Verein „öffent -
liche Vertrauensmänner " ein Verein öffentlicher Vertrauensmänner

geworden ist .
Dem Laien könnte eS leicht als eine müßige Frage er -

scheinen , ob die Polizei das Recht habe , Vereine aufzulösen ,
welche gar nicht existiren ; denn was nicht besteht , könnte ja auch
von einer Auflösung nicht betroffen werden . Trotzdem wäre jene
Besugniß der Polizei von den weitgehendsten praktischen Folgen .
Nach ij 16 der zitirlen Verordnung sind Personen , die in solchen
Fällen als Vorsteher der vermeintlichen Vereine betrachtet werden ,
strafbar . Jede Thätigkeit . welche sich als Fortsetzung eines auch
nur vorläufig geschlossenen „ Vereins " darstellt , ist eben -

falls niit Geld - oder Gefängnißstrafe bedroht . Die Thälig -
leit einzelner Personen , erwählter Kommissionen u. f. w.
kann also gänzlich unterbunden werden , sobald man sie als Vereine

betrachtet und den Beschränkungen des Vereinsgesetzes unterstellt .
ES leuchtet ein , daß wir es hier mit einer Frage von der

einschneidendsten Wichtigkeil für die politische und soziale Eni -

wickelung unseres öffentlichen Lebens zu thun haben . In politischer
Beziehung beruht das parlamentarische Leben auf dem lebendigen
Zusan menhaiige der Fraktionen im Parlament mit den Parteien
im Lande . Wie ein parlamentarisches Leben möglich sein soll .
wenn den Parteien im Lande verboten wird , einen Vorstand zu
haben , der mit einzelnen Vereinen in Verbindung tritt , ist gar
nicht abzusehen . Für die sozialen Reformen unserer Zeil stehen
sich heute verschiedene Auffassungen gegenüber , von denen
die eine eine gesteigerte Stantslhäligkeit , die andere mehr private

Initiative verlangt . Aber beide bedürfen für die Verwirklichung
ihrer Anschauungen einer Zusammenfassung vorhandener Kräfte ,
fei es nun , um Staats - Aiaßregeln vorzubereiten , sei es , um

private Verbesserungen durchzuführen . Wenn die Polizei das

Recht behielte , jedes gemeinschaftliche Handeln mehrerer Per -
soueu unter das Vereinsgcsetz zu stellen , so würde hierin eine

gleich große Gefabr für die Anhänger aller sozialen und

politischen lliichtnugen zu erblicken sein .
Alles dies führt zu der Nothivendigkeit , den Versuch zu

machen , den Begriff des „ Vereins " fester zu umgrenzen , als
dies bisher in Gesetzgebung und Praxis geschehen ist . Die Gesetz -
gedungen haben bisher eine authentische Auslegung dieses Begriffs
nicht für eisorderlich geHallen ; auch der Entwurf des neuen

bürgerlichen Gesetzbuches setzt den Rechtsbegriff eines Vereins als
bekannt voraus . Die Terminologie des preußischen Landrrchls
spricht von Gesellschaften und unterscheidet unter ihnen erlaubte
und unerlaubte , mit Korporationsrechten versehene und nicht
versehene . In der neuen Gesetzgebung wird die Bezeichnung
„Gesellschaft " oder „ Genossenschast " gewöhnlich auf solche
Personen - Mehrheiten beschränkt , welche sich zum Zweck
eines Erwerbes zusammengethan haben , während bei anderen
die Ausdrücke Vereine , Versammlungen und Verbinaungen ge-
braucht werden . Allgemein wird bei allen diesen Mehrheilen
das Vorhandensein eines gemeinsamen Zweckes gefordert , welcher
bei Verbindungen und Vereinen ein dauernder , bei Versamm¬

lungen nur ein vorübergehender , durch die Versammlung selbst
erledigter Zweck ist .

So bat das Reichsgericht 2. Senat in seiner Entscheidung
vom 2. November 1833 ( Entscheid . Bd . 13, S. 172 ) ausdrück «
lich folgende Begriffsbesliinmuug für richtig und ausreichend ge -
Halle ».

„ Ein Verein ist jede dauernde Vereinigung mehrerer
Personen zur Vcrfolgui g bestimmter gemeinschaftlicher
Zwecke unter einer Leitung . "

Und ähnlich erklärt der 3. Senat in der Entscheidung vom
22 . September 1890 ( Eulsch . Bd . 21 , S. 73 ) eine Personen -
Mehrheit für eine Versammlung dann , wenn dem durch das

äußerliche Beisanimensein bedingten äußeren Bande eine aus

gemeinsamen bewußten Zwecken und Zielen , also auf ge-
meinsamem Wollen beruhende innere Vereinigung hi >zu -
tritt . Verein und Verbindung soll sich alsdann von der

Versammlung dadurch unterscheiden , daß bei jenen die

Persouen - Mehrheit es auf dauernde Ziele abgesehen hat und daß
das organische Band der Regel nach auch äußerlich durch eine

Organisation verkörpert sein wird .
Es liegt aber auf der Hand , daß diese Begrifss - Merkinale

das Wesen des Vereins nicht erschöpfen , und zwar um so weniger .
als das Reichsgericht selbst von der als Regel verlangte » Organi -

s�iion vielfach abgesehen und eine sogenannte stillschweigende
Organisation , ja selbst einen B- iirilt zu einem derartig still -

schueigend oigaiiisirle » Verein durch konkludente Handlungen

unter Umständen als ausreichend angesehen hat . Dabei kann
leicht der Fall eintreten , daß jemand erst durch die Auflösung
eines derartigen Vereins davon Kenntniß erlangt , daß er be-
standen hat und er selbst dessen Mitglied gewesen ist , oder daß
er diese Kenntniß überhaupt nicht erlangt .

In der Thal giebl es dauernde Vereinigungen mehrerer Per -
sonen zur Verfolgung bestimmter , gemeinschaftlicher Zwecke unter
einer Leitung , welche niemand für Vereine erklären wird . Dem
Wortlaut nach paßt die Begriffsbestimmniig auch auf die
Familie , welche die dauerhafteste Vereinigung mehrerer zu
höchst sittlichen gemeinsamen Zwecken unter einer Leitung
darstellt , oder doch darstellen sollte ; jedenfalls paßt sie dann ,
wenn die Familienmitglieder erwachse » sind . Sie würde ebenso
anwendbar sein auf jedes Beainlenkollegium , aus jede mehrere »
gemeinschaftlich a> vertraute Privatverwallung , auf jeden aus
mehreren Personen bestehenden Vorstand einer Erwerds - Gesell -
schaft u. s. w. Tie Bestimmung des s 2 der Verordnung vom
11. März 1850 , welche kirchliche und religiöse Vereine unter Hin -
ständen von der Unterwerfung unter das Gesetz ausschließt , würde ,
wenn die reichsgenchiliche Auslegung des Begriffs „ Verein " a » s -
reichend ist , diese Konsequenzen weit eher bestätigen , als beseitigen .
Ja der eigene Vor st and eines Vereins selb st
sällt , wenn er aus mehreren Person cn besteht ,
unter diese Begriffsbestimmung , u n d würde
daher , d a er mitseine in Verein gleichartigist ,
durch § 8b der Verordnung gehindert werden ,
mit dem Verein s e l b st in irgend welche Ver¬
bindung z u trete » .

llud es kann nicht einmal behauptet werden , daß diese z »
einem in sich widersprechenden Ergebuiß führende Folge -
rung dem eigentlichen Sinn der Begriffsbestimmung des Reims -
gcrichls widerspräche . Denn in derselben Enticheidung , welche die
Begriffsbestimmung enthält , führt das Reichsgericht im Widerspruch
mit der abweichende » Entscheidung des ersten Richters ans , daß es
unerheblich sei , wie die zu einem Verein verbundenen Personen
dazu gekommen sind , sich eine » gemeinschaftliche » Zweck zu setze »,
insbesondere ob sie ein von anderen als wüiischeiisiverth be -

zeichnetes Ziel ins Auge gefaßt und sich angeeignet oder sich ei »
selbstgeschaffencs Ziel gesetzt haben , und daß es ebenso
wenig cnischeideno sein kann , ob die Personen durch
einen Beschluß einer Versamnilung und einen Wahlakt zur
Vereinigung bestimmt worden sind . Die Wahl enthält nur die

Aussordcrung zur Verbi » d » ng , welche dadurch , daß die Aus -
gesordcrlen Folge leisten , zur Wahrheit werde .

Ter dieier Ausführung hmzugesügle Zweckmäßgkeilsgrund ,
daß durch die Wahlen in einer vorübergehenden Waklversan » » -
lung ein diese Versaiimiluiige » überdauerndes Recht der Ge -
wählte » nicht begründet werden könne , und daß deshalb , ivenn sie
dauernde Wirksamkeit üblen , unter ihnen ein Verein als be-

siebend angenommen werden müsse , bewein nichts . Er versagt für
den doch rechtlich gleichliegenden Fall , daß nicht eine Mehrheit
von Personen , sondern ein einziger gewählt wird , dessen Wirksam -
keit die vorübergehende Wählerversammlung an Dauer über -

ragen soll . Er kann nach de » Grundsätzen der Logik nur dazu
beitragen , die Dauer der Zwecke der Wählenden vom
Standpunkte des Vereiusgesetzcs zu prüfe », nicht aber die G e -

wählten zu einem Vemii ju machen , wen » sie dies nicht ohne -
hin sind .

Man wird nicht unihin können , der Begriffsbestimmung des

Reichsgerichts hinznzuiügrn , daß die dauernde Vereiuigung
mehrerer Personen zur Verfolgung bestimmter gemeinsamer
Zwecke einen Verein erst dann darstellt , wenn der Verein seine

eigenen , lediglich von ihm selbst freiwillig festgesetzten Zwecke ,
und z >v a r allein n n d lediglich auf grund frei¬
willig übernommener P s l i ch l e n verfolgt . Jeder
Auftrag eines anderen , der erfüllt wird , jede gesetzliche Be -

stiiiinmng , welche , abgesehen von dem freie » Wille » der Mit -

glieder , "verpflichtet, schließt den Begriff des Ber -
e i n s w i l le n s und damit des Vereins aus .
Daß auch zwischen gewählte » Personen ein Verein gebildet
werden kann , daß sogar die Zugehörigkeit zu einem Verein von
der Voraussetzung einer solche » Eigenschaft abhängig gemacht
werde » kann , wird damit nicht ausgeschlossen ; immer aber

mnß der Verein einen eigene » selbstgewählteii Ziveck haben und
für Ausübung seiner Thätigkeit nicht schon nnbcriveitig ver -
pflichtet sei ».

Hält man diese Grundsätze für richtig , so crgiebt sich ohne
iveiteres , daß weder der Paiteivorstand , noch die Verlranens -
männer der sozialdemokratischen Partei einen Verein im
Sinne des Gesetzes bilden . Den » der Parteivorstand ver -
folgt nicht eigene , seibstgesetzle Zwecke , sondern er ist
berufe » und gewählt , um die Interessen der gesammle »

sozialdemokratische » Partei in Deutschland zu wahren . Er selbst
ist kein Verein ; er könnte aber auch kein Voistaud sein , wenn
er nicht mit Vereine » gleicher polnischer Richtung in Ver¬

bindung treten könnte . Keine Partei kann eines solchen Partei -
Vorstandes entbehren , und jede Partei ist gleichmäßig dabei
inleiessirt , daß ihr das politische Leben nicht durch eine Aus -
legnng des s 8b , wie die jetzt vorliegende , unterbunden wird .
Aber auch die Vertraneusmänner der Partei bilden keine » Verein .
Sie stehen unter sich in keiner organische » Verbindung ; vielleicht
eiuzeine unter ihnen , die nahe bei einander wohnen , in freund -
ichasilicher Beziehung zu einander . Eine Organifalio » unter
ihnen besteht nicht . Als ein geuieiusames Band läßt sich
höchstens die gleiche polilische Paiteirichlmig aus stelle »,
die aber nicht ausreicht , das Vorhandeusei » eines Ver >
eins anzunehnie » . Sie fassen weder Beschlüsse , noch ver -
ivlgen sie andere eigene Zwecke , als die ihnen durch ihre
Wähleischaflen aufgetragene ». Sie sind auch nicht einmal
unter einem gemeinsame » Namen ( wie „ KvMlmssioli " oder
dergleichen ) zuiamnieugefaßt . wie es in einer kürzlich er¬

gangenen Entscheidung des Reichsgerichls für ausreichend er¬
achtet sein soll , um das Besiehe » eines Vereins nachzuweisen .
Dort soll angeiiommen sein , daß die Gründung einer Koinmission
diese Kommissioii schon dann zum Verein mache , weil » jedes
Rtitglied für sich den allen gemeinsamen Zweck verfolgt . Ist
in der That das bloße Vorhandensein einer gemeinsamen Be -

zcichnung ausreichend , so wird jeder politisch denkende und

handelnde Mann , welcher die Ziele seiner Partei - Ueberzeugung
verfolgt , dadurch Mitglied eines die ganze Partei umfassende »
großen „ Vereins " und darf als solcher , damit nicht der große
Verein mit kleineren gleichartigen in verbotene Verbindung
trete , keinem Spezial - Vereiu mehr angehören . Diese Ausdehnung
des Vereinsbegriffes sühil zur Veruichtung des Vereuislebens
überhaupt .

Je dehnbarer die Bestimmungen unseres Vereinsgesehes
nach alle » Richtnnge » sind , und je ansdehnender die Siraf -
bestimnulngen in der Praxis ausgelegt zu werde » pflegen ,
desto dringender ist das Bedüriniß , ivemgstens die Grundlage
der Anwendung dieses Rechts , de » Begriff des „ Vereins " selbst
klar zu legen , damit niemand in die Lage komme , uuivifsentlich
VereinSinitglied zu sein , um es erst zu erfahre », wenn er des -

halb abgestraft wird . Und deshalb wird auch dieser Versuch ,

zur Klärung des Begriffes beizutragen , trotz der noch ans -

stehenden gerichtlichen Enlscheidung , nicht versrüht sein .

Vom Merhke dev Volixei
in Vven�cn .

Ein interessanter Prozeß des GastivirthS Wilhelm Gründel
gegen den Polizeipräsidenten von Berlin beschäsligte am 10. De -
zember den 1. Senat des Ober - Verwaltungsgerichts
unter dem Vorsitz des Präsidenten Persins . Jin Saale Gründel ' s ,
Bruiinenstraße 183 , hielt die Privat - Theatergesellschast „ Elisabeth "
am 4. November 1894 ein Vergnügen ab , das , weil es von einer
geschlossene » Gesellschaft veranstaltet war . der Polizei nicht an -
gezeigt worden war . Zwischen 8 und 9 Uhr abends fanden sich
nniforuiirte Schutzleute ei », welche jeden Ankommenden nach
seiner Legitimation ( Mitgliedskarte ) befragten und die nach de »
Angaben Gründel ' s sich bis 11 Uhr theils vor , theils in dem
Festsaal aushielten . Der Kläger beantrag ! « in seiner Klage , die
Anordnung dieses Verhaltens für unzulässig zu erklären . Er
sah in derselben eine ortspolizeiliche Verfügung , die im Ver -
waltnngs - Slreilverfakreii aiiznfechten sei . Der Bezirksausschuß
war jedoch der Meinung , daß eine orlspolizeiliche Ber -
sügung nicht vorliege und wies deshalb die Klage als
unzulässig zurück . Vor dem Ober - Verwaltungsgericht ,
ber Berufungsinstanz , vertrat Rechlsanwalt Dr . Schöps
den Kläger . Ter Bezirksausschuß verkenne , führte er aus , den
Begriff einer Verfügung der Ortspolizei im Sinne der § § 127
und 123 des Gesetzes über die Allgemeine Laiidesverwaliung .
wenn er annehme , die Maßregeln eines Polizeilieutenaiits stellten
eine derartige Verfüguno nur insoweit dar , als der Lieutenant
von der vorgesetzte » Behörde ausdrücksich zu denselben aus -
gesordert sei . Ein Polizeilieutenant könne indessen innerhalb
seines Reviers im Rahinen seiner Instruktion selbständig vor -
gehen und bestimmen , welche Versammlungen zu überwachen
seien , welche nicht . Für solche Anordnungen müßte doch wohl
der königliche Polizeipräsident ( die Orls - Polizeibehörde ) ohne
weileres eintreten . Im anderen Falle käme » m» zu unerhörten
Konsequenzen ; es könnte ja dann jeder Lieulenant im Gegensatz
zu den Verfassungsrechten der Bürger i » jede Privalgesellschast
eindringen , ohne daß das Publikum sich durch die Klage zu schützen
vermöchte . Abgesehen davon , habe man es ganz sicher in der
fraglichen Anordnung des Vorstandes des 62 . Polizei -
reviers mit einer orlspolizeiliche » Verfügung deshalb zu
thun , weil die vorgesetzte Behörde ( Präsidium ) auf eine Be -
schwerde gegen eine Reihe gleicher Maßnahmen dieselben ins -
gesammt als „ durchaus begründet " anerkannt habe . Da in der
Antwort das ganze Borgehe » des fraglichen Polizeilieutenaiits
gegen Gründel „ durchaus " gebilligt wurde , so sei in diese An -
erkennlliig auch die ? >nordn »iig vom 4. November 1894 ein -
geschlossen geivesen . Und von einer blos exekutive » Maßregel
könnte nicht die Rede sein . Wenn zwei nnifornnrte Schutzleute
sich stimdenlaug aufhielten lind dann gar noch abgelöst
ivürden , komme das einer regelrechte » Ueberwachnng gleich ; eine
Ueberwachung geselliger Zilsaniiueiiküniie geschlossener Gesell -
schaste » sei aber nach der Praxis des Ober - Verwaltungsgerichts
»»stauhaft . — Geheimer Regierungsralh Schmidt glaubte
seine Vertretung des beklagten Polizeipräsidenten am beste »
dadurch einleiten zu können , daß er Gründel als sozial -
demokratischen Agitator hinstellte , der gemäß den
Prinzipien der Sozialdemokratie sich gegen jedes Gesetz
a u s b ä u m e und von jeder polizeilichen Kontrolle e»t -
buiiden sein möchte . Dan » meinte er , der Kläger ge-
höre zu denen , welche öffentliche Tanzluslbarkeiten nnlev
dein Deckmantel von Privalsestlichleilen arrangiren ; es lägen
wegen dieses Teliklcs noch eine große Zahl von Anzeige » gegen
ihn vor . Die Revierpolizei war bmchligt , an jedem Abend
sestzustellen , ob eine angebliche Privatfestlichkeit nicht eine soläie
öffentlicher Natur ist , und » ur um eine derartige Feststellung
habe es sich am 4. November 1694 gehandelt , ebenso in den
anderen , nicht zum Gegenstände der Klage gemachten Fällen .
Daß das ganze Veisahren des Polizeilieutenaiits sankiionirt
ivnrde vom Präsidium , sei richtig , jedoch niüsse bestritte » werden ,
daß die Schutzleute in den Saal hineingiiigeii und dazu Auftrag
hatten . Auf Befragen des Präsidenten sagt Schmidt , das Polizei -
Präsidium würde eine Observation des Festes selbst , wie sie bc -
dauptet werde , nicht gebilligt habe » ; gebilligt sei nur
die Kontrolle . Rechtsanwalt Schöps blieb bei » gegenüber bei
der Behauptung stehe », daß sich die Schutzleute auch in den
Saal begaben und dort aufhielten ; außerdem erklärt er , die
letzte » Angaben des Vertreters des Beklagten ständen in Wider -
sprnch mit dem früheren Verhalten desselben . Geheimrath
Schmidt beruhigte den Anwalt hinsichtlich seiner Befürchtungen ,
die Polizei könnte das Privailebe » unsicher machen , damit , daß
es sich bei der sirengen polizeiliche » Kontrolle nur um sehr
wenige , m e i st sozialdemokratische G a st w i r t h e
handele , die das G e s e tz durchaus nicht beobachte »
wollten . — Das Urlheil des Bezirksausschusses wurde b e -
stä ti g l und die Klage als u » z u l ä ss i g abaeiviese ». Gründe :
Zum Gegenstand des Berivalluiigs - Slreitversahreus könnte die
Aktion des Revrervvrstandes und der entsendeten Schutzleute nur
insoweit gemacht werden , als sie die Anerkennung des
Polizeipräsidenten erhalten habe ; nur o r t s -

polizeiliche Versügnngen feie » durch die Klage anzugreifen . Die
Aktion der Schuhleiile sei aber nach der ausduickliche » Erklärung
des Vertreters des Polizeipräsidenten nur soweit gebilligt worden .
als dieselben am Eingänge des Lokals die Kontrolle ausübten ,
ob die in den Saal eintretenden Personen Legitimationskarteu
hätten oder nicht . Die vom Polizeipräsidium bezw . dessen Ber «
treter gebilligte Kontrolle habe sich aber iuneihalb des gesetzliche »
Rabmens gehalten . Die Polizeibehörde sei befugt , solche
Kontrollmahregeln zu treffen , wenn Grund zur Annahme
vorliegt , daß mit Umgehung des Gesetzes öffentliche
Tauzlustbarkeiten statlfinden . Dieser Grund habe hier vor -

gelegen , denn der Anwalt des Klägers selbst hätte zugegeben .
daß dieser wegen eines Vergehens gegen die entsprechenden Ge -
setzesvorschristeu schon bestraft sei . Anders würde es sich mit
einer Aktion im Saale selbst verhalten ; soweit Maßnahmen der

Schutzleute im Saale sich möglicherweise seslstellen ließen , könnten

dieselben jedoch diesmal nicht vor de » Verwallungsgerichten an -

gesochten werden , weil sie nicht die Billigung des Polizeipräsidiums
erfahren hatten .

Dies Urlbeil mit seinen Begleiterscheinnugen bildet eine

prächtige Illustration der Bedeutung , die vielsach »och de », Ober -

verivallungsgericht als einer Schnystälte vor allzueisrigen Polizei »
maßnahmen beigelegt wird .

Soziale Vedjtspftejge .
Gciverbcgcricht . Die Wäscherin 91 , welche am Mouals «

schlnß ihre ( ellnug bei der Hotelier « Krüger aufgeben wollte ,
verlangte von derselben die nöihige freie Zeit , sich nach einer
anderen Stellung nmzusehen . An einem Tage wurde ihr dies
auch erlaubt ; sie hatte jedoch kein Glück bei der Ausfübrung
ihres Borhabens und hoffte , am nächsten Tage ihre Beinnhiingen
fortsetzen zu können . Die Erlanbniß dazu wurde ihr aber

ver >agt . Das Mädchen , das die in Tieuslbotenkreise » weit¬
verbreitete Ansicht iheilte , sich mindestens dreimal während der
Arbeitszeit nach einer anderen Ste ! ' n " g umsehen zu dürfen ,
glaubte sich nunmehr bei der Polizei über Frau K. beschweren



zu müssen ; zur Erreichung diese ? Zwecke ? verließ sie gegen das au ?
drüctliche Verbot derselben das Hotel . FrnuK . entließ sie darauf .
Dem jetzt beim Gewerbegericht erhobenen Entschädigungsansprüche
begegnet « die Beklagte mit dem Einwände , daß sich die E» r -
lassung aus dem unbefugten Berlassen der Arbeit .
als welches das Verhalten der Klägerin zu betrachten sei ,
rechtfertige . Der Gerichtshof nahm indessen „trotz mancher
Bedenken " an , daß kein unbesugles Verlassen der
Arbeit vorliege . Es müßten hier , führte der Vorsitzende
aus , die Anschauungen berücksichtigt werden , welche unter
dieiistsucheriden Personen üblich seien . Tie Klägerin habe ge -
glaubt , in ihrem guten Recht beeinträchtigt worden zu sein und
zur Wahrung desselben polizeiliche Hili « in Anspruch nehmen zu
müssen . In der von ihr im besten Glauben geübten Selbsthilfe
könne deshalb nicht ein unbefugtes Verlassen der Arbeit gesehen
werde » . Demgemäß wurde der Klägerin die verlangte Eni -
schädigung zugesprochen.

Gegen den Direktor Fritzsche vom Theater Unter den Linden
klagte der Maschmist H. aus Zahlung einer Lohnentschädignng ,
indem er behauptete , zum IS . November fest engapirt , aber nicht
eingestellt worden zu sein . Der Kläger berief sich auf einen
schnstliche » Vertrag , den er am 10. November unterzeichnet halte .
Der Vertreter des Beklagten bestritt das Engagement . Der Kläger
habe wohl den Verlrag in Gegenwart eines Sekretärs unterschrieben .
ihm sei aber von diesem dabei gleich gesagt worden , daß der
Vertrag erst dem Direktor vorgelegt werde » müsse , ohne dessen
Zustimmung er nicht giltig sei . Direktor Fritzsche habe sich nun
zu Ungunsten des Klägers entschieden und der Sekretär hieraus
diescin davon Mitiheilimg gemacht , daß es mit dem Engagement
nichts sei . Der Sekretär bestätigte als Zeuge obige Angaben .
Aus Befragen erklärt der Kläger , daß er die Wiedereiuhändigung
seiner Papiere , welche dem Direktor zur Aastcht vorgelegen
hatten , und die Ablehnung seiner Einstellung mit den Worten
beantwortet habe : „ Dann kann ich mir nicht helfen —
es ist gut . " Diese leichtsinnig hingeworfene Redensart halte zur
Folge , daß dem Kläger die verlangte Entschädigilug nicht
durch Urtheil zugesprochen wurde . Der Vorsitzende Leo ton -
starirte als Ansicht des Gerichts , daß der Arbeitsvertrag durch
die Unterschrift des Klägers unzweifelhaft zu stände geko » u » en
sei . In der festgestellte » Art und Weise des Engagements sehe
das Gericht einen giobe » Mißgriff , der hier uinsomchr zu miß¬
billigen sei , als es sich um einen Arbeiter handelte . Anders vcr -
halte es sich mit der Frage , ob der Kläger sich die ihm anS dem
obgeschlossenen Arbett - vcrtrage erwachsenen Rechte auch zu
sichern verstand . Derselbe ser mit den Worten : „ Tann kau »
ich mir nicht helfe ». — eZ ist gut . " auf die Lösung
des Vertrages eingegangen und habe sich auch nicht am
15. November zur Erfüllung desselben erboten . Im
Namen des Gerichlshofes sprach der Vorsitzende de » Wunsch
aus . der Vertreter des Beklagten möge dem Kläger frem illig
eine mäßige Entschädigung mit Rücksicht darauf zubilligen , daß
es nur aus die Nnkennlniß des Klägers vom Wesen des Ver -
träges zur ückzus , ihren sei . wenn die Berurtheilung des Beklagten
nicht ausgesprochen werde . Tie Parteien schlössen hieraus
«inen Vergleich ; den Beklagten vcrzflichiete sein Vertreter zur
Zahlung von 20 M. und der Kläger verzichtete aus seine Mehr -
sorderung .

NcichS - VersichcnmgSnmt . Eine Mißhandlung als
Betriebsunfall . Ten , Arbeiter Gründer II . welcher aus
der Zeche Piesberg bei den unterirdischen Maschine » be,chSsugl
war , wurde eines Tages von dem Steiger Franz über angeblich
zu langsame Förderung Vorwürfe gemacht , mit der Drohung .
er würde in Strafe genoinmen werden , wenn er nicht besser
fördere . G. antwortete darauf , an ihm liege der gerügte
Mangel nicht , die Maschinen müßten schuld daran sein .
Die Folge war ein Wortwechsel , in dessen verlaus G.

die Aeußeruug thal : „ Na , dann schimpfe ein Lump den
andere » ans . " Hierauf schlug Franz auf ihn ein und verletzie
ihn aui Auge , dessen Sehsähigkeit dadurch vernnudert wurde .
Gründer beantragte nunmehr bei der Knappschasls - Berufsgeuosse »-
schaft , ihm eine Rente zu gewähren , was dieselbe jedoch ab -
lehnte . Nach ihrer Meinung lag kein Betriebsunfall vor . Das
Schiedsgericht verurlheilte aber die Genossenschast zur Zahlung
der Reute . Tie Handlung des Steigers stelle eine Betriebe .
gemhr dar ; Franz hätte sich wahrscheinlich nicht zu Thällich -
kerten hinreiße » lasse », wenn der Kläger nicht zufällig allein
beschäst , gt gewesen wäre . DaS gehe noch ganz besonders
daraus hervor , daß Franz hinzukommenden Leute »
gegenüber es anfänglich leugnete , geschlagen zu haben . Die
Einrichtungen und Gefahren des Betriebes seien , wenn auch
mittelbar , die Ursache der Verletzuiig des Klägers und darum
dieser selbst zu entschädigen . Tie Berufsgenossenschast legte
Rekurs ein und betonte in der Begründung desselben vornehmlich ,
daß die Mißhandlung die Antwort aus «ine vorherige Be -
schiinpfiing gewesen sei und daß somit die Verletzung als Folge
einer Gefahr des gemeinen Lebens betrachtet werden müsse , nickt
aber mit dem Betriebe im Zusammenbaug stehe . Ter erste Senat
des Rekurs « euchtS schloß sich dieser Anffassung nicht an und be¬
stätigte das Urlheil des Schiedsgerichts .

Gerichts �Jvikung .
Die Geheimnisse einer bekannten Droschkenkutscher -

Kneipe , welche wegen ibres billigen Mittagsusches in g»le »>
Rufe stand , wurden heute von der 130 . Abtheilung Amts -
gerichts I . aufgedeckt . Angeklagt wegen wissentlicher Nahrnngs -
mittel - Berfälschung waren die Dierberg ' schen Eheleute , welche i »
der Ackerstr . 123 eine Schankwirthschast betreiben . Aon einem
Roßschlächter bezog die Ehefrau Fleisch unter der Angabe , daß
der Hund damit gefüttert werden sollte . Bald daraus wurde »
verschiedene Sorten . gehacktes und Suppenfleisch , auch Leber .
in größeren Menge » bestellt , und die Mittagsgäste erhielten diese
Maare als Gullasch u. s. w. vorg . setzt . Durch Dienstboten
wurde das Geheimniß verrathen und ein Gast kaufte sich
Bouletten , welche dem Gerichl - chemiker Dr . Bischoff zur Begul -
achtung vorgelegt wurde » . Der Sachverständige fand bei der
che , nischen Untersuchung derselben Glykogen , welches den Ver -
dacht bestätigte , daß auch Pferdefleisch in den Bouletten vorhanden
war . Die Beweisaufnahme ergab , daß täglich in großen Mengen
Psertefleisch als Suppenfleisch verobfolgl wurde , weshalb der
Staatsanwalt wegen der betrügerischen Maiiipulatloue »
drei Wochen Gefäugniß beantragte . Der Ausrede , daß nur zum
Hundesutter das Fleisch Verwendung fand , schenkte der Gerichts -
hos keinen Glanbe » , sondern nahm an , daß der Hund nur zu
dem Zwecke im vergangenen Winter angeschafft wurde , um als
„ Deckmaiilet " zu dienen . Da aber der Genuß von Pferdefleisch
nicht gesundheitsschädlich und ekelerregend ist . sondern nur eine
minderwerthige Waare geliefert wurde , so nahm man von einer
Freiheitsstrafe Abstand und lautete das Urlheil wegen wissent -
sicher Nahriingsniitrelveifälschnng gegen jede » Ehegatten aus
30 M. Geldstrafe oder 12 Tage Gesängniß .

Verfammlnugen .
Ter Fachberei » der KonfektiouS ' und Mnasischneider

hielt am 9. d. M. «ine außeiorbenlliche Generalversamu . lung ab ,
wo über de » Antrag verhandelt wurde , de » Fachverein auf -
zulösen und sich dein Verband deutscher Schneider und Schneide -
rinnen anziischlleßen . Nach längerer Diskussion wurde der An¬

trag mit allen gegen 6 Stimmen abgelehnt . Ein zweiter Antrag ,
das Statut nach der Richtung hin abzuändern , daß auch weib -

liche Mitglieder aufgenommen werden könnten , wurde vom Antrag -
geller zurückgezogen . Zwei Vorilaiidsmitglieder wurden neu ge -
wählt . Ter Verein hält ani II . Januar n. I . »ni Alien Schützen -
hause , Linienstr . 5, seinen Maskenball ab .

1 lieber die rechtliche Lage der Pureau - Zlngestel�m
sprach am Mimroch in einer gn , besuchte » Versau wluug der iw
diesem Beruf Beschäftigten der Rechtsanwalt Heine . Die
Siellung der Bureau - Angestelllen , so führte der Redner aus , sei
rechtlich nicht fixirt . In den gegenwärtig gellenden gesetzlichen
Bestimmungen fehle jedes Recht aus Kündigung , auch sei über
die Lvhuzahluiigssristen nichts sestgesetzl . Dieser Znstand
reiche für die gegenwärtigen Verhältnisse nicht mehr aus .
Die bevorstehende Beralhuug des bürgerlichen Gesetz ' uches
biete aber Gelegenheit , sür die Schaffung einer recht -
lichen Grundlage des Arhcitsverhällnisses der Bureau -
Angestelllen zu wirke ». Ter Eutivurf dieses Gesetzbuches käme
i » lnanchen Stücken den Wünschen der Angestellten entgegen .
Nach einer Bestimmung desselben haben Privatdeamte Anspruch
aus eine sechswöchentliche Kündigung , die nur an den Onartnls -
erste » erfolgen darf . Diese Bestimmung ist jedoch nach Ansicht
des Redners nnr anwendbar auf expedirende Beamte , aber nicht
auf Kanzlisten . Die Boge » - und Alkordschreiber hätten dagegen
Anspruch ans eine vierzehntägige Käudigung gleich den Arbeitern .
Ferner beftiinm « der Enlivnrf , daß bei t >>rze >er nicht erheb -
licher Unierbrechung des Arbeitsverhältnisses — wozu auch wohl
militärische Uebuugen zu rechnen seien — das Gehalt sorizn -
zahle » «st . Alle diese Vorschriften gelten jedoch nur für den Fall ,
daß durch Piivatvertrag nicht etwas audeies verabredet wird
Es sei lediglich Sache der Praxis , hierzu Stellung zu nehmen .
Ein Interesse am Ausschluß der Kündigung , für den ja manche
gewerbliche Arbeiterorganisationen eingetreten seien , hätten die
Bureau - Aiigestcllle » nicht . Ter Redner bespricht ferner die Be�
stimmling , wonach das Arbeiisverhällniß „ auS erheblichen Gründen "
— wie es im Entwurf heißt — sofort gelöst werten kann ,
und meiiit , es sei rothsam dafür zu agitiren , daß im
Gesetzbuch bestimmte Auftösliugsgründe angegeben würden , ui »
nicht der richterlichen Auslegung einen zu großen Spielraum z »
lassen . Tie Ausdehnung der Zuständigkeit der Gewerbegerich ' e
ans die Bureau - Angestellte » hält Redner gleichfalls sür wüuschens -
werth . Bestiininuiige », analog den Vorschristen der Gewerbe -
Ordnung über Arbeiterschutz , die nur sür Fabrikarbeiter gelten ,
gäbe es sür die Bureau - Angestellte » nicht , auch sei es anssichis -
los , in > Reichstage mit einer Verbcsseiung des bürgerlichen
Gesetzbirches nach . dieser Richtung hin durchzukriiunen : da -
gegen ließe sich mit Hilfe einer gnlerr Organisation
aus dem Wege der Selbsthilfe manches erreichen . Auf die
prakiische » Forderungen der Angestellten eingehend , führt Redner
aus , daß er bezüglich der Lohns , age keine eigene » Erfahrungen
habe , während er hinsichtlich der Arbeitszeit der Ansicht ist , daß
sich im AnwaltSburean der neunstündige Arbeitstag unter allen
llmständen , ja bei gutem Willen sogar der achtstündige durch -
fühlen lasse . Sonntngsarbeit sei in Berlin nicht nölhig .
Ans tem Gebiete des Lehrlingswesens herrschen sehr große
Uebelstände . Diese z» beseitige » sei eine Hauptaukgabe der
Organisation . Da die Organisation der Bnrean - Augestellte » aber
vor der Hand noch zu schwach sei , um einen Streik erfolgreich
dlirchzufübien , so könnten die Angestellten vielleicht i »it Hilfe des
Ehrengerichts der Anwälte die schreiendsten Mißstände , wenn
solch « bestehen — was dem Redner auS Erfahrung nicht bekannt
sei — beseitigen . Die Regelung der Frage des Lohnes » nd der
Arbeitszeit ließe sich jedenfalls Much Verhandlungen der An¬
gestellten mit dem Berl ' iier Anwaltsverein regeln , zcdoch nnr
unter der Voraussetzung einer starken Organisation der Bureau -
Angestellte ».

Nachdem einige Redner über Mißstände , die in einzelneii
Bureaus bestehen sollen , sich ausgelassen hatten , nahm Herr
Rechtsanwalt M a g o n i n s k i das Wort und tadelte zunächst
die „ jeder thatsächlichen Grundlage entbehrende Hetzerer " des
Organs der Burenu - Angcstellten . Diese sollten doch erst ver -
suckien , mit den Prinzipale » Hand in Hand zu gehe », die frag -
lichen Mißstände feststellen und den Prinzipalen vortragen , die
gewiß bereit wären , wirkliche schreiend « Mißstände beseitigen zu
helfen . Bis jetzt wären »hin eklatante Mißstände nicht bekannt .
Die Lohuveihällnisse kenne er allerdings nur aus seinem
eigenen Bureau und dem einiger Freunde , diese könne er aber
nur als gut bezeichnen . Den achlsu . udigen Arbeitstag hält er Nicht
>ür durchführdar , der neunstündige sei seines Wissens allgcinein vor -
Händen . Ter Bureauschluß um 7 Uhr sei auch nicht durch -
iührbar , weil nach 7 Uhr noch eine Post eintreffe . Das Lehrlings -
wesen sei allerdings ein Uedelstand , der sich aber hier in der

Versammlung nicht regeln lasse . — Rechtkauwalt Heine beiuerkl

demgeaenüber , daß die vom Vorredner als „Hetzereien " be-
zeichnete » Aiislassinigen rhetorische Weildungen seien , die
man dem Agitator nicht übel nehmen dürfe . Ferner
ist er der Ansicht , daß die nach 7 Uhr etwa noch nöthigen
Arbeiten vom Chef selber erledigt werben können . I » der De -
balte . die sich bis nach Milteniacht hinzog , wurden »och manche
Eiiizelheiten aus verschiedenen Bureaus erwähnt . An manche »
Stellen soll bis 9 und 10 Uhr abends und in etiva - / » aller
Berliner Bureaus des Soiintags , und zivar ohne besondere Ver -

gütung , gearbeitet werden . AuslömmlicheLöhne seien eine Seltenheit ,
dagegen gäbe es Fälle , wo Bureauvorsieher mit 40 —50 Alk . monatlich
lind Schreiber mit einem Monalslohn von 15 - 20 Mk . zufrieden
sein müßlen . Tie Bureon - Äliijzestcllten haben dabei noch mit der

Konkurrenz aktiver Unteroffiziere rc . zu rechnen , die i » ihrer
dienstfreien Zeit ans den Bureaus aushelfen . Dies « Angabe »
beziehen sich auf Amvalts - Bureaus . I » manchen Gelichis -
vollzieher - Bureaus sollen noch viel schlechtere Zustände , nament¬
lich betreffs der Ausbeutung junger Leute herrschen . Im
Januar nächsten JahreS sollen dem Berliner Anwalts - Verei »
die Forderungen der Angestellten vorgelegt werden . Es wurde
betont , daß der Standesdünkel , der noch vielfach unter den

Kollegen , namentlich bei den Bnreau - Aorstehern , herrsche , ein

Hinderniß der Bestrebungen der Angestellte » sei , daß diese aber
nur durch «ine starke Organisation auf de », Boden der modernen

Ardeiterbewegling ihre Lag « verbessern köimte ».

Tic Ssfentlichc Vcrsinnmlnng der Meknlldrlicker , die
am II . d. M. im Lnlte - . iläulnche » flonze - , Hanse tagte , nahm
Stellung zu dem Besehlnsse von , 30 . Oktober , allivöchentlich
50 Pf . zum Unterstntzuiigssonds der Metallarbeiter zu zahlen .
um für die in Aussicht genommene Lohnbewegung in den

sehlechlesten Werkstätten so ivenig wie möglich aus die Unter -

stützllng anderer Gewerkschaften angeiviesen zu fein . Trotzdem ,
wie der Bertraneiismann L i t f i n miltheilte , das bisherige Er -

gebiiiß der Sanimlungen wenigstens unter den organisiilen
Drückern nicht unbefrtedigeiid ist . indem in dem eine »
Monat 350 Marken verausgabt und bis jetzt 125 M.

eingekommen sind , so weigern sich die Drücker doch im

allgemeinen , die 50 Pf . forrzuzahlen , angeblich aus dem Grunde ,
weil nichts geschehe . Dem Berichte des Vertrauensmaillles zu -
folge konnte aber vor Weihnachten nichts unternoiiimen werden ,
werk die mit den Werkstätten von Goldmann und von Pagel u.

Sckinltze gepflogenen Verhandlungen reiultatlos verlaufen st , id .

Litfin meinte , daß kein Grnnd zur Mnthlosigkeit vorhanden sei ,
da die Konjunktur günstig bleiben werde . Für den Fall der

Aufhebung des Beschlusses vom 30 . Oktober empfahl Litfi »,
die wöchentlichen Sammlungen wenigstens in Höhe vo »
25 Ps . fortzusetzen ; es könne bau » versucht werden ,
die alten Forderungen : Verkürznng der Arbeitszeit . Beseitigung der

Ueberstliudenardeii , Mindestslundenlohi , von 50 Pf . , im nächsten

Jahre durchzusnhreii . Auch gab Lilsin zur Erwägung , noch in

diesem Jahre einen Fragebogen in Umlauf zu setzen , um über die

gewerblichen Verhälmiffe Klarheil zn schaffen . Nach der vor -

jährigen Staliftik bleib « der Durchschnittstohn der Drücker hinter
dem der Dreher « . zurück . Nach längerer Verhandlung , wobei

die verschiedensten Ansichten zu tage traten , beschloß man . die

wöchentlichen freiwilligen Sammlnngen von 50 Pf . fallen

zu lassen . Um so energischer sollen die wöchentlichen

Zehnpfennig - Sammlungen betrieben werden . In Bezieh , liig aus
die Lohnbewegung im nächsten Jahre wurde kein Beschluß gefaßt ;

diese Frage soll vielmehr später in belrocht gezogen werden . D «

gegen beschloß man , noch in diesem Jahre eine Statistik auf -
zunehmen . Gleichzeitig mit den Fragebogen wird ein Flngbl . ' lt
zur Versendung gelangen . Da die 50 - Pfe »nig - Sammlu »g ein -
gestellt ist , wurden die Vertrauensleute ersucht , schleunigst ab -
zurechnen .

Eine Werfstatt - « nd GcschästS - Delcgirteu - Versamm -
lnng für die Arbeiter und Arbeiterinnen der D a m e n m ä n t e l -
Branche berieth am II . Dezember bei Rautenberg in der
Oianlensliaße den Tarif für die Damenmäntel -
Konfektion . Dieser Tarif ist das Ergebiiiß vieler Werk -
flaltsitzungen , die in allen Stadtlheilen Berlins abgehalten
wurden , und setzt in drei Abtheilungen die Löhne für bessere ,
mittlere und ordinäre Konfektion fest . Außerdem regelt er die
Vergütimg sür Extra - Arbeite » . die bisher meist ohne Bezahlung
geleistet werde » mußten ; ferner schreibt er vor , daß der Lohn
pünktlich jeden Sonnabend gezahlt werden soll . Die Lohnsätze
des Tarifs wuiden von den Delegirten eingehender Kritik unter -

zogen und erfuhren denieiitsprcchende Abänderung . In der

öfseiitlichen Versammlung , die nächsten Montag im

Englischen Garten , Alexanderstraße 27o , abgehalten wird , sollen
die Schneidermeister der Dameuinäntel Konseltion mit den , Tarif
bekanut gemacht werde » .

Arbeiter KII»>>»>s»ei >>»>l ». vuterrtcht am ffrsttog . Sil d o ft - Sch u l e,
Zenwlil O' sir . 14; Ltedi - Uebm- g. 91 o t f • B d) u t e . fflülltnir . I7 «a ; (Sc-
schichte. Siflirn 9 Uör , Echluß lotj Uhr. Dte Tchulrämne ft ' id zur
> UHU' g der B Hwihel uud Ui rcichhalilgen ZeUschrisleuiualerialS schon von

9 Uhr a» geölt ' ' - , .
L. se uud TtStulliNub Aufklärung . Jreltog « Uhr bei Ferger ,

Setat ' laustr . 72.
Arbetter • f prgerki ' nb tzterlln » « nd Zlniaegend . Vorsitzender

Ad. N' Uiraun , Z atenoNersirobe 3. — Alle Aeuderuugen im BereiuS »
laN uter sind zu rtchlin an Frt . d. «vrtuin . Mauleustelslr . 49, v. 2Zr . Freitag .
NeturgSi vi de zw. ! ds 9 - ll Nbr. Auluohme von Milgltedern . tl o l l e g >a ,
ArolterlUr . 21 bei Roll . — Nailer ' scher Männerchor , Tlbönhanter
Zwee 28, be« Nclle . — Ardei - �r - tSetai grerein N ord , Usedomstr . zz bei
Otdöter — B u lb b i n de r - M S n u erch o r. Holimarkl ' ir . » de, Teier . —
Vesaugrer . Maigtölichen I . Lti ' doweistr . 2» d. Bach«. - <S er » ü l h licht ett .
Reue gitdildifiiaSe 44, bei Röllig . — Zvpographia , Selaugv . rein
berliner vuchd ' nlter uud Schriflgteßer , ( Sotm' S Reslauraut ( grober Saal ) .
Vculhstr . 20. — Sefangverei » Slhetngold , SSeliiftr . I) bei Feind . —
Kctai gvk' ein M e i o d >a , Rtrdors , Bergstr . 182 bei Zhoma « . — Iris .
Ziouuvnstrabe s» bei F' itz gubeil . — Brandenburger Männer -
Sesargverein in Bioud . nburg a. H. , Mergerr « vollSgarten .
Biigsiraße . --- Freie Ltederiosel , Ärobe Fraulfurte st aüe 74
bei Breuer . - - Nordwacht , Shausseestr 72 bei Meibaer . —
FreteSänger , Sciauargendorf , Zva>»e»>ü»de >strabe bei M. Schulze . —
A betler - »esangv «' ein Sängerlrei « ( Weißenseel , Weibeuburger -
s »aß « uud Ledonstrotzeu - Scle bei Breunert . — Loreley , «>ün -
tbalerftrabe 4 bei Hänimerting . — L »st t g « D än ge r , PolSdain , Brau -
beuburger 51ouii »»uitat >on is bei Glaser . — Bteber ' scher Männer -
» or , Rol >> ihalerstr . «7 bei Sieri au. — G e s e lli ge « t t , SenntgSdort .
VSHmert ' S Gashou ». — O ranke , Weißens « , Langhantstr . 187 bei
Wn>. Busch. -- Gesangverein Beretnre SangeSbrüder , Moabit .
Biistbergerstraße 28 bei Herwerfchmidl . — Saugerverein Sorgen -
I l e >, Sibiuiralsiraße >8 o, MSrtischer Hof. — SangiSsreund .
Trogoi erstr . 82 bei KamlowSty . — »clangverein Wacht auf l. Wörther -
firafec l » bei Schmidt . — Sesangoereln Treu und Etnigkett .
Rixdois , Prinz Handserystraße Nr. «8 bei Reden . — Gesangvereiii
Frohsinn , Ruinnieltburg , Sölheslraße , Eck« »autsiraße , bei M- rteuS .
— Gesangverein der Welallarbetter (Ost) , Blumenstr . 48.
— Morgenroih 2, Eharloltendurg , BtSmarcksir . 74 bei Krause . —
M olenthaler Borstadt . Bernauerstr . 47. - Froh - Hosfnu » g
i Berlin W> , P- illaSstraß - Sit . i « bei Faller . - B r it de r sch af t . AU«

talobtiraße
Nr. 87- 88 bei Lamprechr . — R a s a l t a , Bluinenstraße 4» bei

omalichcck - S « r e n e . Mosenthalerstr . ä? bei Juliu » Wernau . — Ein -
tracht III , Eb- iSwalbe . Freicnlvatderstraß « bei Weber . — Fortschritt
M- lch orstr . is bei Slehmann . . „ „ _ __

G, » . d der ptirllisien Arbeiterverein » Berlin » und » lmgegend .
Zille Luschrlsten sind zu senden an P. ® - » t , DreSdenerstr . 107 —108 , >. Slsl . IV.
Lrettag : Skalllub Kairo . abeudS 8 Uhr bei Fr . Bonze , R' staurat - ur ,
Ritterstr . S8. — Mustlverein Hosfnuna , Große Frantfurierftr . IS« bei
Gold . — Lotleriellub Forluna , Sörlttzerstr S» be« Stewert .

Arbeiter - Uaucherbuiid Kerlin » und ztmgegend . Freitag : » vf «l >
lüthe , Hochuädl . istr , so bei Sramtnelh . — Rauchklub Südost , Wiener ,

siraße «Z, bei FelSle .
v- >a »g . . t « rn - « vd grseUig » Vereine . Qua- ieiweretn

W i d d i Ii g . ZidiNdS 8z Uhr, bei Cchai - r . Reue Hochstraße 49. - Sesang .
veietn Htlaria , abeudS Uhr , Sitzung Blumenstr . 48 bei Zomaschsck .

— Karthaus ' scher Gesangverein . UebungSstunde : abends 9 Uhr
bei Wicdcmann , Blumenstr . 88. - Sitherklud „ Alpen grüß " ( Diieluo »
A. Wollcwttz ) , bei L. Somoll , Waldcmarstr . »8, abends 9 Uhr. — Privat -
Zbeaiervel - M EreScenbo , 9 Uhr , bei Schulz , Puibuserstr . lt . - Ber -
onü «ui ' gSve >- w TbuSnelda . adendS 8lz Uhr, bei Lub- il , «indenstr . 10«.
— Mustlve >em Hoffnung ( Ost ) , abends von s - II Uhr. U- dungSiiunde
Sioße FiaulsUilerstiaße i »8 bei Gold . — Tambourver - tn Fret - weg ,
Uebuugssiunde bei Oberlchmidt . WeiubergSweg Ii . - Zilherllub W a l d r o l c ,
abeudS !> Uhr. Manieustclstr . 88, Parterre , Mestaui ant . — verein » rune
Zaune , abend « » Uhr , de« Kaiser , MarluSstraße 8. — BerguügungSv - iein
Im Brand . Sitzung abeud » s Uhr bei Feind , Wetnstr . U. - Gelang -
v- retn dcr B a u a II l ch l a g e r Beiltn ». abeud « 9 Uhr bei I . Wernau ,
Rosenihalerstr . 87. — ZUHerNnb Frohsinn , abeudS Ssf Uhr bei Reich ,
Blumenstr . 82.

Surnveretn Fichte . Mitglied de « dmischen Arbsiier - Turnerbundej .
Jeden Dteniiag und Freiiaa , adeud « von 8 —>o Uhr : 2. Männerabtheilung
Stalitz - rstruße s« 61. — 4 Mäimerablheilung Stephanstraße 8. - 8. Männer -
abtheilung Ackerstr. 67. — i . LehrltngSadttzeUuna Frtedenftr . 87. —
8. LehilingSablheilung Boeckhstraße 27. — Tameuabthetlung Mariannen -
Ufer la. — Turnverein Gesundbrunnen . Tie erst « Manner -
Avthetlung turn , H- UI- Abeud von « z - >»z Uhr in dir Tur- N-
Halle de« Lesstng Symi aNumS . Panks , r. a - lo . - Kraft - und « ritsten -
Ilub Berolina . Jrd . n Tienstog und Freitag UebungSstunde bei Srußner .
Waldemaistr . 42. — .stiafl Zukiiv - r - lN H vfsn u ng , abend « von « —U Uhr
bei Nowak . Manleufseistraß « 9 - Jugeud - AthlellnNub „ Junge Kraft "
übt seben Montag und Frrilag . abend « von esj - i « Uhr, bei Ftckerl , Siall -
schreiverstr . ,9. Gäste willlommen . » « . . .

Leiim der T a n z m « t st e r lagt ieden Freitag Abend Annenstr . i «.

Eingelaufene Druckschriften .
« er S«ft »>d»«»strae , «entral - Wvchendlatt der sozwlo - moliaiischen Parlei

Zeütichlaud « tSlpedilton in Berlin i >W. , Beuthiiraße 8). Dt« Rr . 80 hat
folgenden Inhalt : Wochenschau . - AgrarpolMsche Adhandlungen . - Die
Sla «gewe >f « - SeuoN- i ' schasr von «armaux . - Hungrige «inder und dte
Londoner Schutbehörde . — Bardowslt uud Senossen . — Parteinachrichlen .

VermisrhleA »
AideiiSi - altNU de « Lobour - Departement de « englischen Handett -

mwtster «. — « om vuchbtndelgewelbe . — Arbeiterorganisatlonen . «obetter -
schütz. — Wie man UN» behandelt — Todlenlists . — Literarische «.

Sviiai » Vra » i » . Z- niraldiatI sür Sozialpoltiil . enthält in ihrer neuesten
Nr. >1 folgenden leti - ndon Aussog ; Der Begriff de« „ Ve cinS . Bon
Justizraih A. Munckel . - AuS d - m NoltzeiilheU beben wir hervor : Dcr
deutsche Ko>. sumver «' »- Sesitze »lwurf . Bo » Dr. H Crüger . — Sem«tnst . me
Luiigon . Heiiaus . alt für dte hesstiche » Städte unter Mitwi , Ving der «er -
stchnuuasauftalt . - Clädlilchr Wä- mezelie tu Pari «. - Kommunale Ar-
be>ISIoIi »Iü >so >ai in München und Malmedy . — Slädttiche Albeittnachwelo -
Elellen . - Berliner Rteselwt . ihschaft . - «erbot von Nebeubetchäst - gung
für ftäditiche Beamte t » D' ««den . - Die Unierstützungen tu den deutschen
Eiweikschosien . Bon Br . Poersch . - «yrtsliiche Borgarbeilkr . Orgaiiisai . v. i - il
in Teuischiaud . — Fixtrung et »«« MiiumaUohne « für T- II >iarbetIir durch
dt - russtsche Regieru »». - Erfolg de« Fabr . t - und Werlstärt - - «Metzes für
Neu - Seeland . — Fabrtltnsp ltion in Lüdilk . — Mailteinaltschs krutk der
B- tlragohöhe in der JuouUden - Berficherung - — Vergütung für «Inziehung
der Juvaitd . »Versicherung « - Beitiäge in Braunschwei ? — Etnw >rlung der
Ardeu - rverficherung aus die Arwenlast der Stadl Frankfurt a M —

Aimeupstegerlune » IN Breglau . - Tladlisch - Armen . Vroldackerei m Leipzig .
— Enlschädtgung für gesetzwidrige Unieisuchungshast . — Beschranlüug der
S- fängn >ßarb «>l sür Unternehmer in Preußen .

Bon de? Wiener wocheuichr - st . . Die ? » « " tst soeben da « «2. Heft erschienen .
Au « dem Inhalt destetbeu hrbe » wir hervor : «ras Taaste . Ami K.
— Do » böhiuische SlaalSrecht Vom ReichSraty « - Adgeo- diieteu Dr. Karcl
Kromär . — Gin g- tronrer Soudeiling . Mitaethöilt von Dr. M. Schwann .
— . Realistische " Naltonalötr am» , von Prof . Juitu » Plaiier . — Der
Adel als soziologische « Problem . Von M. - J » vurpurner Finster »' ».
Von Lilo Jutlu « Bterbaum . — Adolph Menzel . Bo » Fritz Siahl . —

Alerandre Duma « fit «. Von Heimann Bahr - Tie Woche. - Bucher . —
Revue der Revuen . — Gin Fragment . Von Wilhelm Wetvand .

Der fünft » Prophet . Roman von H. v. G u Uip p e N d e r g. Berlin , Ber -
lag sür deulsches Schrifuhum . �

« in «steil der Ktb , lotstest de » Frelstrrri » » on « ' » « merftew »ird setzt
von der Buchhandlung von Hermann Lazarus tu Berlin W. verkauft .
Dtefrld « hat »eben Büchern de « Freiherr » von Hämmerst «! » «tu « Reche
aichaet Werfe in ihrem soeben erschienenen »atatog 4 zusarumiugrsteüi .

Briefkasten der Redaktion .

F . L. « . N . 10 » . t . Ja . Ist im Vertrag dreimonatliche

Künoigungssiisl vereinbart » so muß dem , welchem gekündigt
werdeu soll spätestens am 3l . Dezember dr « Kündigung zu -
gegangen ( nicht blas an ihn abgeschiekt ) sein . Eine frühere

Kündigung ist ab « r durchaus zntäj' sig und rechtsgillig . 2. Ja .
— O. K- Ivv - Nein — P . 6 . Es geht anS der Anfrage
nicht hervor , welche Art Füyrnngsaitest Sie »reinen . Sprechen
Sie gelegentlich in der juristischen Eprechstmidi vor . —

Klamg . Sic sind der Kranke , ltasse geßenüber verpstichtet .
— Schcndorff . In der Sache mussei , Sie sich
eine » dortigen Anwalt wenden : uns ist keiner bekannt ,



Lederpreise

gefallen !

Lederpreise gefallen !

SchuhwaarenlEÜzu alten spottbilligen Preisen
anter Garantie der Haltbarkeit durch Garantiescheine , die Jeder b jin Einkauf , erhält .

Herrenstiefel . Damenstiefel .
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L
o
M
♦

*

A
f .

SoiBleder - Zngstietel , genagelt . Handarbeit
5,50 H.

Dieselben auf Rand genSbt . . . . 8,75 « .
Dieselben , glatteS Oberleder oder mit Besatz

und durcklocdter Kappe , Handarbeit 7,00 dl.
�»Idlsäsr - LugaUelsI auf Rand genäht , Hand -

arbeit

. . . . . . . . . .
9,25 H.

Spiegelrossleder - Zngstiefel ohne Seidennaht
eigen . Fabrikat , Handarbeit , genagelt 7,75 S.

Dieselbe » weniger voll in , Sviegel . 8, — ll

Grössere Auswah

Spieg lro »» Isä « r - Zng »ii « ks ! , ohne Seitennaht ,
mit anfgelegtor Doppel - Sohle , genagelt ,
Handarbeit , eigenes F' brikat . . 0,75 M.

Splegelrossleder - Zagstlefei , gewalkt aus einem
Stuck , auf Rand genäht , eigenes Fabrikat .
Handarbeit . . . . . . . .9,50 U.

Kalbleder - Zagstiefel auf Rand genäht , ans
einem Slück gewalkt , Handarbeit 10, — W.

Hanya - Jagd - Stiefel mit 82 cm hohem Schaft ,
durchweg warm gefüttert . . . 13,50 II .

Rossleder - Hagisclitilie , ausgeschnitten , genäht
2,90 U.

Rossleder - Scliuiirschulte , genäht . , 4,10 I«,

Dieselben genagelt . . . . . .. 3,80 M

Rossledev - Zagstiefel auf Rand genäht , mit
oder ohne Lackspitze, 8 " hoch im Zuge ,

zu 5,90 u, 8,90 S.

Salin - Kalbleder - Zagsllefel in vorsiehender Ans -
sühruna . . . . . .7,75 u. 8,75 M.

Glacd - Zagstielel in vorstehender Ausführung
0,25 U. 9,25 IL

Rassleder - Knopfstlefel auf Rand genäht , aus -
genähte Knopjtöcher , verzierte Spitzkappe

7,25 U.

SaUn- Kalbleder - Kaopfsiiefel in derselben Aus¬

führung . . . . . .9, — u. 10,25 IL

Glacd - Knopfstlofel in derselben Ausführung
9. 50 u. 10,75 H.

�VeYllllrtfltt4 Itrtllt der gegen Nachnahme oder Voreuisendung des Betrages geschieht , ausgeschlossen , — Richtkonvenirendes nehmen im Originalzustande zurück. — »
K vnnnnoni ' Das Maaß bitte durch Bersenken eines genau passenden Stabes in den getragenen Stiefel festzustellen und in Zentimetern anzugeben . — z

Zedtii Mittivoll), Joiiiieritlig Ni> Freitag erhält jeder Milser 5 PstilW pro Mark zilriilk ! -

Iisplisi>l!, «vrlm
BrQcke .

gegenüber Stadt -

bahnhof „ Börse " .

Sonntag bis 7 Uhr geöffnet ! mr Sonntag bis 7 Uhr geöffnet !
Alle freundlichen Leser werden hierdurch auf mein Seite 4 , 1. Beilage erscheinendes Cigarren - Jnscrat hingewiesen .

Lederpreise gefallen !

_ _ Chorlotkenbuvg . 1BB

jtS' S;1; Herrn . Laskau Nach! . ,
1 ü "

Inh . A . Spiro

Tchtt««-
NSf 1.

Warb » , Meter von 42 Pf . an ,
Rriuw . Jaquard , , , 70 „ „

Cheviot » , „ . 110 „ .
� Cachemire » , „ . 70 . .

Ein großer Posten
do .

39628 * dv .

do .

do .

Meter von 25 Pf , an ,
» . . „

Pfd . . 60 „ „
Stck . .. 180

Bettzeuge ,
Inlett » ,
Bettfedern ,
Schlafdecken ,

Cattun ,
Woll - Mousline ,
Unterröcke ,
Kopf - Shawls ,
Tändel - Schürzen ,

Lauferstoffe ,
Bltrage » ,
Gardinen ,
Portibren ,

Meter von 40 Pf .
» i, 15 »
• - 30 „

65 ..
Meter von 27 Pst an ,

80

100

35

15

an ,
*
u
9t

Stiick
/ /

rt

tt

n

jdb Weiss - Wäsche für Herren und Damen in groster Auswahl .
Fertige Herren - Confection zu bedenteild herabgesetzten Preisen .

m feinster LEqueur üü
pro Flasche Wik . 1 30

zu haben in allen besseren

Colonial - nnd

Engroa - Vortrleb mir duroh Welke & KreUtzigCr ,
Inhaber : Hasse A BrUnn ,

Berlin C. , Stralauerstrasse No . 25 .

Itoljtnlmlu
GrBssle Ansvahl ! Billigste Preise
Sämmtliche Fabrikations - Ulenstlien .

Heinrich Franck ,
Nr - 185 , Krunnenstrajsr | tr . 183 .

Bitte lesen Sie !
Da ick große Posten auf Auktionen

schr billig gekauft habe , empfehle ich
jedem Genossen� der seinen Bedarf an

Winter- Paletots ,
Anzügen , Mänteln . Joppen , ein , eine »
Jaqucts . Hose » , Westen , ferner Arbeits -
aazttgen billig und gut kaufen will .
mein bekanntes reichhaltiges Lager von

tlerrev - anck Xviiden Karckeroiien

aller Art zu enorm billigen Preisen .

As Wergien ,
Schneidermemer . 3515L *

127Skalitzerstraße127 .
Gestellungen » ach Maast werde «

gut nnd billig ausgeführt .
Bitte sehr , recht genau auf Namen

und Hansnummer zu achten .

Kausen Sie nicht
anderwärts , bevor 8iq sich nicht überzeugt
haben, dass bei mir die �billigste Bezugs -
quelle für Hüte " ist, und nur streng reelle
Waare bei reichhaltigster Auswahl geführt
wird :

Herren hüte steif und weich . . , • • k 2 » — 2,50 3, — 3,50
do. Iii IT. HaarQlz . . . . . .& 5, — 6,50 6, — 7, —
do. In Loden . . • . s 1,25 1,50 1,75 2, — 2,50

Kinderhüte . . . . . . . .ä i, _ 1,26 1,50 2, - 2,60
Conflrmandenhlite . . . . . . . .h 1,50 1,75 L, — 2,50
Cjliuderhilte . . . . . . .4 4, — 0, — 7,50 II, —

im Fabrlkkomtolr bei OnoAX * AJrxxolci

Uresdenerstr . 116
Kontrollmarken • HQte zu sehr billigen Preisen .

R. F. Mittelstadt , Berlin N. , Brunnenstr . 152 .

f,ügiicn aieyer

_ _ _ _ _�
_ _ _ _ _ _ _ _ir besonders

den Appetiten ,
in Fl . Mk. 0,60. tlO. & 1,5®.

Im Ansscliank nnd in Flaschen fiberall zn haben ,

Karol Weil ' s Lanolinseife schont
die Haut und erhalt sie mild und zart .

Preis 10 Pfg . - Wg Ueberall käuflich .
Mar echt mit nnierer Firma . 38041 . *

Karol Weil & Co .

14 . Brunnen - Sftrasse 14 .

Billigste Bezugsquelle
für

Mtj5, Möhltüfgbnkate, ßiilstiistöljte v. Kssonilllivilürt«
im Spezial - Geschäft Lust & Co .

14 . Brunnen - Strasse 14 .

IiÄBet B

. orten .

Berlin N. 3764L *
Bei Bestellungen von 3 M. an irancc Versand , auch nach den Vor -
orten . Nach ausserhalb franko Bahnhof Berlin bei kreier Verpackung .

Kitt « genau auf die Firma u. Unmmer zu achten . TOB

Glühwein - Extrakt ,
hochfein k Literflasche 1,80 M. , B Literflascheu 6 M. inkl .

Punsch - Extrakt , Grog - Eptrakt , k Strfl . 1,60 M. , 5 Llrfl . 7,50 M.
Ananas • Punsch , Burgunder - Punsch ü Literfl . 8,50 M.

Vcgnac fine Champagne , Orig . - Fl . «/ « Ltr inkl . 8,50 , 4,50 , 5,50 M.
Echt �ama ! ca » Bum und Verschnitt Ltrfl . L . IO , 11,50 , 3,10 M.
Rum No . 3 , Imitation , ä Ltrfl . 1,1 « M. . 6 Ltrfl . 5 M. inkl .
Medicin . Ungarwein , Ve Ausbruch , beste Qualität , Ltrfl . Ä. IO , 5 Fl . 0 Ä5

Himbeer - , Kirsch - , Johannisbeer - Saft , ganz vorzügl . , Ltrfl . 1 ,80 M.
Stachelherrwein Fi . 1 M. Heldelheerwein Fl . 75 Pf .
�channlsheerweln , herb , Fl . 60 , süß75Ps . Ananas - Bcwle Fl . 60Pf .

Lugon KounZann &. Cos
6 a Belle - Alliaace - Platz 6 a. 81 Neue Friedrichstr . 81.

8 Oranlenstr . 8, 29 Genthlnerstr . 29 . Niederlage �Potsdam , Vaiseusir . 27 ,

R Hliolro t früher \ Kaiser Wilhelmstraße 18 M,

. DUalVC �Seefeld / 2 . Eiug . Grenadierstraße 38 .

Grosse u. kleine Lille , mehrere Vereiussiminer , Kegelbahnen , Billard . [ 8321L *

ophastoff -
Sss Reste

in liizte , Damalt . Crepe ,
Phantaste , Gobelin nnd
Vliisch spottbillig . '

VW Probe » franlro ! VII !

Lieftlji-it " "

Emil Lefcvre ,
- - - - 138 .

Am StadtbahnhofHackescher EckeNene 0 BSms . HHBDEy »
Markt 4 . Promenade . Ja aSa aJiIHBH Börse .

Weihnachts - Ausverkauf <n tma .

Teppiche I Gardinen I Portiären !

Steppdecken 1 Leinenwaaren I

Fertige Wäsche !

USr zu aus�ergewöhnlich billigen Preisen ! Satt

Arleitsnitze » . " Ä . V

Möbtl Kgusgtltglllhci !
passendste Melegenhelt für Brautleute .
In meinem gröbten Möbelspetchee , Zteu ,

«öuig - Ktrach » SV, I, sollen ca. 300 WehnungS -
Etnrtchlungen , verliehen gewesene und neue
Möbel , zu jedem annehmbaren Prelse verlaust
werden . Thellzahlung gestanet . Beamlen ohne
Anzahlnng . «lelderspin » 12 Ml. , Kommoden
0 Sil . , Kitchensptn » 12 Wt. , «Illhle 2 Ms. Neue
Nußbaum - Kletversptnden und SerNlow » 30 Mt. ,
Muschelspinden und Berttlow » «b Ml. ,B«Ustell «n
mit Mairahen W Ml. , Topha » 18 Mr. , «äuleiu
Kleldersptnd 56 Ml. , Trnmeaur m. «äul . flo Ml. ,
Znltnderbureaur , Herren - Schretbttsche , Damen -
Echreibltsche , Schrelbselretäre 30 Ml. . Plüsch -
garntluren 60 Mr. , Paneelsophast 7S Ml. , Slepp -
decken, Tischdecken . Gardinen , Fenster 6 Mt.

Gelaust « Möbel können 3 Mona ! « lostensrei
lagern u. werdenbitrch «igneGespanne lransporl .

fnii Wilke,
Andreaastr . 26 , [ ä307L *

( nabe Schief , Bahnhos ) empfiehlt sein

Gesfauranf ,
sowie Saal für 200 Personen ,

BereiuSzimmer , Kegelbahn und

Frkmdeu - I »ogis .
Telephon : Amt VII . Nr . 3459 .

Neues tüuvdaus
7S Kommandanten Ktrahe 7Ä .

Konnabend , den 80 . November ,
7 . n. 14l . Dezember , sowie Konniagit
noch Säle frei . _ II�U »

R . Buske
Grrnadierstr . 33

Säle mehrere Sonnabende noch frei .

" Th . Boltz ' Festsäle ,
s , Alte Jakob - Strasse 75 .

Amt I, 1082 , 3813L *

Empfehle meine Säle zur Abhallung
von Festlichkeilen und Versammlungen
,u koulanteste » Bedingungen .

zu Festlickkeiten u. Versamml .
mienlgeltl . Alexanderstr . 27c .Kaie

Weist nnd Batrisch - Bic »- Lokal ,
Fremden - Logis .

39632 ' Timreck , Juselslr . 1-



TtuWr Holzarbeiter - Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Zezirks - Uersamminng
�

und KesunTßdnunnSn
am Sanntag , den tS . Dezember » vorm . 1v Dhv ,

ksAke ' s Ssion , Kolbergerstraße Nr . 23 .

r d n u n g :
Kampfes - Grgansfatianr » oder

? Referent : Genosse HatKei » .
Werkilall - Angelegenheilen . 4. Verschiedenes .

Die Kollegen folgender Werkstellen sind zu dieser Versainwlnng eingeladen ;

feuz», Neue Hochstr . 24 ; HnrUs » Neue Hochstr . ö; Gäer » , Fennstrage 4S ;
infchke , Adolfstr . 12 ; Waier , Schulzenvorferstr . 26 ; Daß , Schulzendorfcr -

straße 26 ; Fiebig , Chansieestr . S2 ; Moldrnhaner , Ackerstr . 68.
Der obengenannten Werkstellen sowie jedes organisirlen Kollegen Pflicht

ist es , in dieser Bersammlung zu erscheinen .
Dir Versammlnng wird pünktlich eröffnet . WM

in

T a g e s - O
I . Sollen die Grganifatianen =.

Unterstnknnga - Grganisatianru frln ?
2. Diskussion .

Vertrauensmänner - Uersammlnug
für Wedding intü Gesundbrunnen

am Montag , den 16 . d. , ab . Uhr , in kssde ' » Salon , Kalbergerstr . 83 .
Tages - Ordnung :

Besprechung über Lohn - und Arbeitsverhältnisse .

Sr Krauche der Parqnetdodenleger . UZ
Versammlung

am Sonntag , den 15 . Dez. , vorm . 10 Uhr , bei Köllig , Neue Friedrichstr . 44.

Tages - Ordnung :
Die Lohnreduzirung der Firma Kamp m ey e r.

Es ist Pflicht sämmtlicher Bodenleger , in dieser Versammlung zu erscheinen .
79/10 Die Ortsverwaltung .

Tischler Uerein .
Sonnabend , den 14 . Dezember 189a , abends 9 Uhr , Melchiorstr . 15 ;

General - Versammlungs
Tages - Ordnung :

Wahl des gesammten Vorstandes für das Jahr 1396 . 193/14
Mitgliedsbuch legilimirt . Der Vorstand .

Dananschliiger Verlins .
OefVentl , Versammlung

an » Sonntag , den 15 . Dezember 1 * 95 , vormittags 10' / » Uhr ,
bei B u s k e , Grenadierstraße Nr . 33 .

Tagesordnung :
1. Die wirthschaftliche Entwickelung und die Noihwendigkeit der Organi -

sation . Referent : Genosse Jahn . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
33/12 Der Einbrr » « f « r : Alb . Bergau , Friedenstr . 81 .

Achtung , Zimmerer !
IV Sonntag , den 15 . Dezember 1 * 95 , vormittags 10 Uhr , " Wv

in der „ Berliner Ressource " . Kommandanlenftr . 57 :

Leffentl . Bersammlung d. Zimmerer
Wevlins und Amgegend .

Tages - Ordnung :
1. Berichterstattung der Platzdeputirten über das im nächsten Jahre ge -

plante Sammelivesen zur Durchführung der Verkürzung der Arbeitszeit . 2. Be -
richt und Neuwahl des Delegirten der Geiverkschafts - Kommission . 3. Ver -
schiedenes .
256/19 Der Vertranensmann der Berliner Zimmerer .

Deutscher Metallarbeiter - Verband
Verwaltung Kerlin Gstrn .

Sonnabend , den 14 . Dezember 1�95 , abends 8' /s Uhr i

G e n e v Q l - V o v sn tn nt 1 u u n
bei Wille , Andreasstraße Nr . 26 .

Tagesordnung :
1. Kassenbericht . 2. Neuwahl der Orlsverwaltung . 3. Vortrag des

Genossen Lauschte über : „ Kamps ums Dasein " . 4. Diskussion und Vereins -
angelegenheiten . — Um pünktliches Erscheinen ersucht
114114 Die Grtoverwaltung .

Achtung . Achtung .

Große öffentliche Versammlung
her ns Holz- nni) Mjlcnplüjji' ii btsWgtrn Arbeiter an!)

Katslber Aerlias aaü lliagegeab
MP am Soimtag , den 15 . Dezember 1895 , abend « 0 Uhr , ' WQ

bei R ö l l i g . Neue Friedrichstr . 44 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag von Frau M. Greifenderg über : Die wirthschaftliche
Lage und der Zweck der Organisation . 2. Diskussion . 3. Wahl eines Ver -
tranensmanns . 4. Verschiedenes . Der Ginbrrnfer .

Nachdem : GeniiUMidies ßeisammensein und Tanz .

Freunde und Gäste sehr willkommen . — Ausnahme neuer Mitglieder . —

Frauen haben Zutritt . 42j7

FriecBHchsbery .
Sonnabend , den 14 . Dezember 1895 , abends Uhr :

Iroie üfentl. VM- VerslimiiilW
in S P i tz i g ' s Salon , Frankfurter Allee 193 .

Tages - Ordnung : 223/1
1. Vortrag über : „ Hausindustrie , Schwitzsystem und Arbeiterschutz " .

Referent : Genosse I . Timm . 2. Diskussion . Der Vrrtraur » » » mann .

Cöpenick . " Wg

Oeffentliche Versammlung des Sozialdem .
Arbeiter - Vereins

am Dienstag , den 17 . Drzember er . , abend » 8 Ubr , im VereinSlokal
des Herrn A S ch >> l z , Swönerlinderstraße .

Tagesordnung : Vortrag des Genossen A. Hoffmann über :

Glaube und Vernunft . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheilen . 7/9
Um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder und Freunde unserer Sache

ersucht _
Der Dorltand .

Achtung !

Militänniitzen - Arbeiter
Berlins !

Sonnabend , 14. Dez . , Abends S»/s Ubr ,
bei R ö l l i g , Nene Friedrichstr . 44 :

Kr . öfientlidie Versammlung
Tagesordnung :

I . Wie stellen wir uns zur Gründung
eines Streikfonds ? 2. Gewerkschaft -
lickes . 3. Verschiedenes .
1749b

_
Der Vertrauensmann .

W- Kraaktakaßtl . Wtiber,
Cchaeibtriaaea a . arm . Cm .

zu Berlin .
Die Arbeitgeber werden hierdurch

zu den an »
20 . Dezember 1895 , Abds . 3 Uhr .
im Neuen Klubhaus , Kommandanten -
straße 72 . stattfindenden

Skdrtitraialjlea pro 1896
ergebeust eingeladen .

Tagesordnung :
Wahl von 100 Vertretern aus den

Reihen der Arbeitgeber , s 49 d. Statuts .
Anmeldeschein der Arbeiter dient als

Legitimation .
Um 9 Uhr /finden in demselben

Lokale die

Vertt ' eterivahle «
der Kassemnitglieder pro 1896

statt , wozu dieselben ergebenst ein -

geladen werden . 1752d

Tagesordnung :
Wahl v. 240 Vertretern ans d. Reihen

der Kassenmitglieder . K 49 des Statuts .
Das Kassenbuch dient als Legitimation .
Berlii », 13. Dezember 1395 .

Der Vorstand .
F. Mathis . Vorsitz . , C. Schröter ,

An der Schriftführer .
Jerusalem . Kirche 3. Belleall . - Str . 71a .

, Stelnmehen !
Sonntaq , den 15 ' Dez. , in Colm ' s Festsälen , Beuthstr . 21 :

IMIWS- VkONIlllllW .
Tages - Ordnung :

1. Wie stellen sich die Meister zum Achtstundentag und Regelung deS
Tarifs ? 2. Verschiedenes . 172/14

Den Gesellen ■ Ausschuss .

An , 15 . Dezember erscheint ;

Staats sozmltsmns
aaü AalllWallts �

in wieweit sie iibcrcillstimmen
und » vorin sie sich nnterscheide » .

Von Leaj . R. Tucker .
Preis 20 Pf . ; gegen Einsendung :

franko Zuschicknng . Durch alle Buch -
bandlnnge » zu beziehen und vom Verlag
B . Zack , Berlin SO. , Oppelnerstr . 45 .

Kindenvagenbazar Max Brinner

Jerusalemers , r . 42 n. Brunnens , r. 6.

Großer Puppcnwagen - Wcihnachts -
SlnSverkaiif , außerordentlich billig .

( von 1,70 M. an ) .

ZTtuvkstsui ' s !
Souutaa , den 15 . d. , vorm . 10 Uhr , i »» vodn ' s Bestskile », Kruthstr . 21 :

örosse vttentlieke Versammlung .
Tag es - Ordnung :

1. Welche Forderungen stellen die Stuckateure zu den kommenden
Arbeiten ? 2. Verschiedenes . 171/11

Kollegen ! Erscheint alle , um Euch auszusprechen , damit nicht Beschlüsse
gefaßt werden , die Eurer Ansicht nicht entsprechen , was nachher gern anderen
in die Schuhe geschoben wird .

_ Die Vertranensleute . _

Freie Vereinig, d. Bauarbeiter Berlins .
Sonntag , dcn 15 . Drzembrr » vorm . 11 Uhr ,

UBF ' im Fokale des Herrn Kranz , Kadstraße Ur . 12 : MM

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag des Kollegen Uendeck über : „Ländliche Arbeiter " . 2. DiS -
klission . 3. Vereinsangelegenheilen und Verschiedenes . 31/8

Gäste willkommen . Nene Mitglieder werden aufgenommen .
Um rege » Besuch ersucht Her Vorstand ,

Ä " Arteiter - Verkehrs - Almanach ' Vät *
Winter » Ausgabe 1895/96 . Mit einem Plan von Berlin . Prci « 20 Uf .
Enthaltend die neuesten Fahrpläne , Adressen der Organisationen u. s. ,v .
Zu beziehen durch alle Partei - Bnchbandlungen , Kolporteure n » d Zeitungs -
spediteure , sowie vom Verlage : » ans Baabe , Berlin S. , City - Passage

Arbeiter , Parteigenossen !
Die ausgesperrten S c h u h m a c h e r Bürge haben hier

InonlidenflVnffe Nr . IIS » Ecke Chausseestraße ,
eine Verkaufsstelle errichtet und führen nur gute und reelle Waare zu
billigsten Preisen . 3202L *

Wir bitten die Genossen , uns durch reichliche Einkäufe zu unterstützen .

Vnrgkl GknossknslHastsMlllisabrili .

U»sik-Jiis!rllMtnte.
Größtes Lager in Bitberu . Violinen ,

vnitarreu , Uandollnen , Harmonikas von
den größten bis kleinste ». Album mit
Musik , sowie sämmtliche Musikwerke zum
Drehen und selbstspielend empfiehlt

Aug . Messler , Lausitzerstr . 52 .

Aufsehen erregend billig « gut
ossrrire ich ein durch eigenihnmliche Veranlassung erstandknes Lager von zirka

MG IUI. Herren - und Knaben- Garderobe.
Die Waare ist durchweg auf das peinllckNe — sauber — wie nach Bestellung gearbeitet und übernehme i »

wie bei all ' meinen Artikeln für die Güte durch gedruckte Garantiescheine volle Garantie . Die Stoffe
bestehen ausdeutschen , euglitchen und französischen hrrvorragenden gnten Fabrikaten , keine Sch » » nb » vaare .

sür Wrihnachtogrschenkc paffend , t « elegantester Ansführnng zu 8,75 , 11, - ,

14, —, 17,50 , 24, - bis 36 W. _ ,
Aerrrn Jaqnet - Anziigr , ein - und zweireihig , zu 12,50 , 15, —, 17,50 , 20, —, 22, —,24, — bis 35 M.

Ka » » ulgaru - Jaauet - » » nd Uork - Anziige , einreihig , zu 25, —, 27, - , 30, —, 32 , - , 34 bis 45 Ut .

Uamuigarn Kehrock - oder GrseUschafts - Anziige , zweireihig , zu 28, - , 33, —, 38 bi » 4 » W.

Glrgaute Frarks aus schwarzem Croise , mit Seidenfutter , peinlich sauber ausgeführt , zu As , 30 u . 33 DU.

Uatrtot » in allen Farbenstellungen , deutschen und englischen Fagons , zu 9, — , 11,50 , 13,50 , 15, —, 18 - 30 Ul .
Ulttermäntel mit Pelerine » zu 22, —, 24 . —. 28, —. 32 bis 4l » U» .

Sohenz . ' Ueru - Mäntel aus Doskin m. Lamafntler : c. zu 24 blS 34 M. ( aus schlechterer Qualität auch schon

für 18 M. herzustellen ) .
m. stoffreicher . « innSthiger . abknöpfbarer Pelerine — anS rem wollenem

ziogeuzonetn NiaNLet Osfiziersdüffel m. schwerem reinwollenem Lamafutter zu 42 Marl » ;

desgleichen in blau und schwarz zu 48 DR.
Kaisrrmiintel «». Gurt , Mufftaschen u. warmem Plaidfutter zu 17,50 bis 25 M.

Echt bayerische zodrnjoppen
° " mm 8 ' ,,B0 '

Krinl , leider
Einzelne Jaqnet » und Welten in grober Auswahl zu den billigsten Preisen . m „
BBflUB : � von dauerhaftestem Material . in gediegenster Naharbeit sind in grober

Auswahl am Lager , wovon ich die gangbarsten Artikel nachstehend auf -

führe : Jmirnhosen 1. 65. l . SO. 2,25 , 2. 50 . 2. 75 , 3. 50 M. Englisch Lederhosen zu 2. 50 . 3 . - . 3,75 , 4ch0

und 5 M. Gestreifte engt . Lederhosen 2. 60 . 3. 50 , 4. 50 M. ' Weiße englisch Lederhosen 3,50 und 4,50 M.

Zmirnjaqnet « mit und ohne Futter 2,75 , 3,50 und 4 M. Englisch Ledersaqnet « mit Futter 7,25 , 8,50

und 9,75 M. Blaue Maschinisten - Bluse » zu 1,80 M , desgl . Hosen 1,70 JU .

Knaben - Anzüge sür das Alter zwischen 3 —3 Jahren in verschiedenen Stoffen und Fagons zu 2,50 , 3, —,
3 . 50 . 4 . - . 4 . 50 bis 11 HI .

Knaben - peler nrn - Üläntel für das Alter zwischen 8 —13 Jahren zu 6, —, 7, —, 8, —, 9, — bis 12 M

Surschrn - Pelerinen - Wäntel für das Alter zwischen 13 —13 Jahren mit warmem Futter zu 11,50 . 13, —.

15 . - bis 25 M.
M » - Sit st U, » ! * . « * II t Reichste Auswahl in Stoffen , für beste und schnellste Arbeit wie nobelsten

jjtf " jtln ' jUCpICU llil0 ♦ Sitz wird garantirt . BWs ' Gehandelt wird nicht ! Ute war

ich in der Lage , gute Qualitäten so billig ZN verlranfe » ; bin auch zum thril durch den im

Januar stattfindenden Umzug hierzu gezwungen .
�

PT " Ztdea iiüiuoi Milerstlig lind Kreltilg
erhiilt jeder Milser 3 Pfennig prs Uark znrnlk.
�avquvs kspksvlä , Berlm ,
Fabrik für Eigarren , Schuhe und Stiefel . Serre « - Gard » e » b, . jikäre . BEF - Gröss , te » und

ältestes Versandhaus der Residenz , " MV Hauptgelchiift : Neue Promenade 8 ,

gegenüber Stadtbahnhof „ Körse Zweiggeschäft : Spsndauer BrUel�e 2 .

Sämmtliche Abtlzeilunzeu meines Etabliffements stnd
Sonntag bis 7 Uhr abends geöffnet .

Mein Inserat Schuhe nnd Stiefel betreffend , siehe Seite 3 , Pciblatt . fBB
Cigarreu betreffend , siehe Seite 4 , 1. Beibl «�/ » .

iWIWWWggMMUWWUUWlliilRtlWUsWIislll « I w NWIN,

Verantwortlicher Redakteur : Fritz Kunert , Schöneberg . Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . vlocke in Berlin . Druck und Vermag von Max Babing in Berlin .
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